
 
Grosser Rat des Kantons Basel-Stadt  

  
 Beschluss-Protokoll  

  
der 26., 27. und 28. Sitzung, Amtsjahr 2016-2017 
  
Donnerstag, den 20. Oktober 2016, um 09:00 Uhr, 15:00 Uhr und 20.00 Uhr 
  
Vorsitz:  Dominique König-Lüdin, Grossratspräsidentin 
Protokoll:  Thomas Dähler, I. Ratssekretär 

Sabine Canton, II. Ratssekretärin i.V. 
Abwesende:   
20. Oktober 2016, 09:00 Uhr 
26. Sitzung 

Sibylle Benz (SP), Andrea Bollinger (SP), Remo Gallacchi (CVP/EVP), 
Daniel Goepfert (SP), Michael Koechlin (LDP), Toya Krummenacher (SP), 
Christian Moesch (FDP), Stephan Mumenthaler (FDP), Daniel Spirgi (GB). 

20. Oktober 2016, 15:00 Uhr 
27. Sitzung 

Andrea Bollinger (SP), Mark Eichner (FDP), Remo Gallacchi (CVP/EVP), 
Daniel Goepfert (SP), Martin Gschwind (fraktionslos), 
Michael Koechlin (LDP), Toya Krummenacher (SP), Felix Meier (CVP/EVP), 
Christian Moesch (FDP), Ruedi Rechsteiner (SP), Helen Schai (CVP/EVP), 
Daniel Spirgi (GB), David Wüest-Rudin (GLP). 

20. Oktober 2016, 20:00 Uhr 
28. Sitzung 

Andrea Bollinger (SP), Leonhard Burckhardt (SP), Mark Eichner (FDP), 
Pasqualine Gallacchi (CVP/EVP), Daniel Goepfert (SP), 
Patrick Hafner (SVP), Helmut Hersberger (FDP), Michael Koechlin (LDP), 
Toya Krummenacher (SP), Felix Meier (CVP/EVP), 
Christian Moesch (FDP), Annemarie Pfeifer (CVP/EVP), 
Pascal Pfister (SP), Tobit Schäfer (SP), Tanja Soland (SP), 
Daniel Spirgi (GB). 

  

 Verhandlungsgegenstände: 
 

14. Bericht der Bau- und Raumplanungskommission zum Ratschlag “Areal Felix Platter”. 
Zonenänderung, Festsetzung eines Bebauungsplans, Abweisung von Einsprachen sowie 
Widmung im Bereich Luzernerring, Burgfelderstrasse, Ensisheimerstrasse, Hegenheimerstrasse 

 3 

15. Bericht der Bau- und Raumplanungskommission zum Ratschlag Spiegelhof, Umbau und 
Instandsetzung (UMIS) sowie Neubau Einsatzzentrale, Spiegelgasse 6 - 12, 4051 Basel. 
Ausgabenbewilligung für die Realisierung. Übertragung von einer Parzelle mit zughörigem 
Gebäude vom Finanzvermögen ins Verwaltungsvermögen (Widmung) 

 4 

16. Ratschlag Aufzonung Geviert Nonnenweg, Pilgerstrasse, Missionsstrasse, Hegenheimerstrasse, 
Spalenring und Aufhebung Bebauungsplan Nr. 52, Abweisung von Einsprachen 

 6 

23. Motionen 1 - 6  8 

24. Anzüge 1 - 34  12 

25. Beantwortung der Interpellation Nr. 79 Raphael Fuhrer betreffend Nachtzugverbindungen ab 
Basel 

 31 

26. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Helen Schai-Zigerlig und Konsorten betreffend 
Öffnung der Kornhausgasse und Cityring Querung für Velos 

 32 

27. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Joël Thüring betreffend Taktverdichtung Buslinie Nr. 
50 (Flughafenbus) 

 32 
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28. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Roland Engeler-Ohnemus und Konsorten betreffend 

Aufwertung des Entenweihers für die Erholungsnutzung und als ornithologisches Schutzgebiet 
als Teil des Landschaftsparks Wiese 

 32 

29. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Thomas Grossenbacher und Konsorten betreffend 
Optimierung der Verkehrssicherheit bei der Weilstrasse 

 33 

30. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Dieter Werthemann und Konsorten betreffend 
effizientere Nutzung von bisher ungenutztem Parkpotential 

 33 

31. Beantwortung der Interpellation Nr. 98 Thomas Grossenbacher betreffend Sistierung der 
Umgestaltung des Landhofs wegen eines unterirdischen Parkings und Bebauungsplan 
“Entwicklung Areal Parkhaus Messe Basel” 

 34 

32. Beantwortung der Interpellation Nr. 101 Mustafa Atici betreffend Zukunftslösungen für die 
Gewerbe- und Quartierentwicklung 

 34 

33. Beantwortung der Interpellation Nr. 105 Heiner Vischer betreffend Konfliktpotential im St. 
Johanns-Park Süd 

 34 

34. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Joël Thüring und Konsorten betreffend 
Centralbahnplatz: Eine neue Bushaltestelle 

 35 

35. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Stephan Luethi-Brüderlin und Konsorten betreffend 
Werbung auf BVB-Trams und Bussen 

 35 

36. Schreiben des Regierungsrates zu den Anzügen David Wüest-Rudin und Konsorten betreffend 
Aufbau eines Velobahn-Netzes und Brigitte Heilbronner und Konsorten betreffend Velo- und 
Fussgängerbrücke beim Zolli entlang der SNCF 

 35 

37. Beantwortung der Interpellation Nr. 80 Tonja Zürcher betreffend Bewilligungspraxis für 
Motorfahrzeuge an Kundgebungen in der Innenstadt 

 36 

38. Stellungnahme des Regierungsrates zur Motion Danielle Kaufmann und Konsorten betreffend 
Rücksichtnahme auf Analphabetismus, Illetrismus und fehlende Schulbildung beim 
Sprachnachweis für die Einbürgerung 

 36 

39. Beantwortung der Interpellation Nr. 83 Andrea Elisabeth Knellwolf betreffend Krawalle in der 
Basler Innerstadt vom 24. Juni 2016 

 37 

40. Beantwortung der Interpellation Nr. 103 Brigitta Gerber betreffend Schulwege, resp. der 
Erkenntnis, dass ein Fünftel der auf Schulwegen liegenden Strassenübergänge im Kanton 
Basel-Stadt erhöhte gefahren für Schulkinder bergen 

 38 

41. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Otto Schmid und Konsorten betreffend Velostadt 
Basel: Aufhebung des Velofahrverbotes in Basel-Stadt 

 38 

42. Beantwortung der Interpellation Nr. 72 Andrea Elisabeth Knellwolf betreffend Trennung von 
Gewerbe- und Wohngebiet 

 39 

43. Beantwortung der Interpellation Nr. 73 Helen Schai-Zigerlig betreffend Kompensation des 
Erwerbs von Teilen des Rosental-Areals nach Annahme der Bodeninitiative 

 39 

44. Stellungnahme des Regierungsrates zur Motion Raoul I. Furlano und Konsorten betreffend keine 
Besteuerung auf Stipendien im Kanton Basel-Stadt 

 39 

45. Beantwortung der Interpellation Nr. 95 Sarah Wyss betreffend Wohnungsknappheit bei 
Studierenden 

 40 

  
  
Anhang A: Abstimmungsergebnisse 44 
Anhang C: Neue Vorstösse 52 
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Beginn der 26. Sitzung  
Donnerstag, 20. Oktober 2016, 09:00 Uhr 

  
Dominique König-Lüdin, Grossratspräsidentin: ich begrüsse Sie zur heutigen Sitzung und habe Ihnen vorerst 
eine Mitteilung zu machen: 
  
Jassturnier am 9. November  
Am ersten Mittwoch der November-Sitzung findet am Abend das Grossrats-Jassturnier 2016 statt. Sie haben 
bereits eine Einladung erhalten. Ich ermuntere Sie, sich zu diesem Anlass anzumelden. Grossrat Stephan 
Luethi nimmt gerne noch Anmeldungen entgegen. Der Anlass gibt Gelegenheit, über die Fraktionsgrenzen 
hinweg zu kooperieren. Das kann vielleicht gerade nach den Wahlen etwas deeskalierend wirken. [Heiterkeit] 
  
Terminierte Geschäfte  
Die drei nachfolgenden Geschäfte 14, 15 und 16 hat der Grosse Rat bei der Genehmigung der Tagesordnung 
auf heute 09.00 Uhr terminiert. Anschliessend fahren wir fort mit den neuen Motionen. 

 
 
 14. Bericht der Bau - und Raumplanungskommission zum Ratschlag “Areal Fel ix 

Platter”. Zonenänderung, Festsetzung eines Bebauung splans, Abweisung von 
Einsprachen sowie Widmung im Bereich Luzernerring, Burgfelderstrasse, 
Ensisheimerstrasse, Hegenheimerstrasse  
[20.10.16 09:01:48, BRK, BVD, 16.0390.02, BER] 

  
Die Bau- und Raumplanungskommission beantragt mit ihrem Bericht 16.0390.02, auf das Geschäft einzutreten 
und der Beschlussvorlage zuzustimmen. 
  
Voten: Conradin Cramer, Präsident der Bau- und Raumplanungskommission; RR Hans-Peter Wessels, 
Vorsteher des Bau- und Verkehrsdepartementes (BVD) 

  
Fraktionsvoten 

Voten: Leonhard Burckhardt (SP); Helen Schai-Zigerlig (CVP/EVP); Roland Lindner (SVP); Thomas Müry 
(LDP); Tonja Zürcher (GB); Andreas Zappalà (FDP) 

  
Einzelvoten 

Voten: Andrea Elisabeth Knellwolf (CVP/EVP); RR Hans-Peter Wessels, Vorsteher des Bau- und 
Verkehrsdepartementes (BVD) 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
stillschweigend, auf das Geschäft einzutreten . 
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Detailberatung  
Titel und Ingress 
Dominique König-Lüdin, Grossratspräsidentin: Der Ingress wird redaktionell angepasst, weil hier auf eine 
falsche Version des Finanzhaushaltsgesetzes Bezug genommen wird. 
I. Zonenänderung 
II. Festsetzung eines Bebauungsplans 
Ziffer 1 
Ziffer 2, 2.1 und 2.2 
III. Abweisung der Einsprachen 
IV. Widmung 
V. Publikations- und Referendumsklausel, Wirksamkeit 
Rechtsmittelbelehrung 

  
Schlussabstimmung  
JA heisst Zustimmung zum Antrag der Kommission, NEIN heisst Ablehnung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
84 Ja, 1 Nein, 1 Enthaltung.  [Abstimmung # 1615, 20.10.16 09:28:55] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
unter Verzicht auf eine zweite Lesung: 
Dem Beschlussentwurf der Bau- und Raumplanungskommission wird zugestimmt. 
Dieser Beschluss ist zu publizieren. Er unterliegt dem Referendum und wird nach Eintritt der Rechtskraft 
wirksam. 
  

  Der vollständige Beschluss samt Rechtsmittelbelehrung ist im Kantonsblatt Nr. 83 vom 26. Oktober 
2016 publiziert. 
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 15. Bericht der Bau - und Raumplanungskommission zum Ratschlag Spiegelhof , Umbau 
und Instandsetzung (UMIS) sowie Neubau Einsatzzentr ale, Spiegelgasse 6 - 12, 4051 
Basel. Ausgabenbewilligung für die Realisierung. Üb ertragung von einer Parzelle mit 
zughörigem Gebäude vom Finanzvermögen ins Verwaltun gsvermögen (Widmung)  
[20.10.16 09:29:12, BRK, BVD, 16.0610.02, BER] 

  
Die Bau- und Raumplanungskommission beantragt mit ihrem Bericht 16.0610.02, auf das Geschäft einzutreten 
und Ausgaben in der Höhe von insgesamt Fr. 49’615’000 zu bewilligen sowie eine Parzelle vom 
Finanzvermögen ins Verwaltungsvermögen zu übertragen. 
  
Voten: Conradin Cramer, Präsident der Bau- und Raumplanungskommission 

  
Fraktionsvoten 

Voten: Helen Schai-Zigerlig (CVP/EVP); Roland Lindner (SVP); Tim Cuénod (SP); Mark Eichner (FDP); 
Thomas Grossenbacher (GB) 

  
Einzelvoten 

Voten: Patrick Hafner (SVP); Eric Weber (fraktionslos) 
  

Dominique König-Lüdin, Grossratspräsidentin: ermahnt Eric Weber  erneut, zur Sache zu sprechen. 
  
Voten: Eric Weber (fraktionslos); Christian Meidinger (SVP); Tim Cuénod (SP) 

  
Schlussvoten 

Voten: RR Baschi Dürr, Vorsteher des Justiz- und Sicherheitsdepartementes (JSD) 
  

Der Grosse Rat beschliesst  
stillschweigend, auf das Geschäft einzutreten . 

  
Detailberatung  
Titel und Ingress 
Ziffer 1, Projekt Spiegelhof 
Alinea 1, bauliche Massnahmen 
Alinea 2, energetische Zusatzmassnahmen 
Alinea 3, Betriebseinrichtungen 
Alinea 4, archäologische Bodenforschung 
Alinea 5, Folgekosten Gebäudeunterhalt 
Alinea 6, Folgekosten für laufenden Betrieb 
Ziffer 2, Umwidmung vom Finanzvermögen ins Verwaltungsvermögen 
Publikations- und Referendumsklausel 
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Schlussabstimmung  
JA heisst Zustimmung zum Antrag der Kommission, NEIN heisst Ablehnung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
81 Ja, 1 Nein, 2 Enthaltungen.  [Abstimmung # 1616, 20.10.16 10:01:15] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
unter Verzicht auf eine zweite Lesung: 
Dem Beschlussentwurf der Bau- und Raumplanungskommission wird zugestimmt. 
Dieser Beschluss ist zu publizieren. Er unterliegt dem Referendum. 
  

  Der vollständige Beschluss ist im Kantonsblatt Nr. 83 vom 26. Oktober 2016 publiziert. 
  

  
 
 16. Ratschlag Aufzonung Geviert Nonnenweg, Pilgerstrass e, Missionsstrasse, 

Hegenheimerstrasse, Spalenring und Aufhebung Bebauu ngsplan Nr. 52, Abweisung 
von Einsprachen  
[20.10.16 10:01:30, BRK, BVD, 16.0798.01, RAT] 

  
Der Regierungsrat und die Bau- und Raumplanungskommission beantragen, auf das Geschäft 16.0798 
einzutreten und der Beschlussvorlage zuzustimmen. 
  
Voten: Conradin Cramer, Präsident der Bau- und Raumplanungskommission 

  
Fraktionsvoten 

Voten: Helen Schai-Zigerlig (CVP/EVP); Roland Lindner (SVP); Thomas Grossenbacher (GB); René Brigger 
(SP); François Bocherens (LDP); Mark Eichner (FDP); Martina Bernasconi (GLP) 
  
Schlussvoten 

Voten: RR Hans-Peter Wessels, Vorsteher des Bau- und Verkehrsdepartementes (BVD) 
  

Der Grosse Rat beschliesst  
stillschweigend, auf das Geschäft einzutreten . 
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Detailberatung  
Titel und Ingress 
I. Zonenänderung 

  
Antrag  
Die Fraktion GB beantragt, den Beschluss über Zonenänderungsplan Nr. 13897 des Planungsamtes vom 3. 
November 2015 wird in zwei separate Beschlüsse aufzuteilen: 
1. Die Blockrandbereiche Missionsstrasse, Nonnenweg und Hegenheimerstrasse sowie der Hof werden 
gemäss Zonenänderungsplan Nr. 13897 auf Zone 4 aufgezont. 
2. Blockrandbereich an der Pilgerstrasse wird von der Zone 3 auf Zone 4 aufgezont. 

  
Dominique König-Lüdin, Grossratspräsidentin: Falls dieser Antrag angenommen wird, werde ich Ihnen 
beantragen, auf jeden Fall eine Zweite Lesung durchzuführen. 
  
Voten: Tonja Zürcher (GB) 

  
Fraktionsvoten 

Voten: René Brigger (SP) 
  

Einzelvoten 

Voten: Thomas Grossenbacher (GB) 
  

Dominique König-Lüdin, Grossratspräsidentin: Das vorangehende Votum war ein Einzelvotum und die 
Wortmeldung wurde irrtümlicherweise erteilt. Wir fahren weiter mit den Fraktionsvoten. 

  
Fraktionsvoten 

Voten: André Auderset (LDP); Mark Eichner (FDP) 
  

Einzelvoten 

Voten: Tonja Zürcher (GB) 
  

Schlussvoten 

Voten: RR Hans-Peter Wessels, Vorsteher des Bau- und Verkehrsdepartementes (BVD) 
  

Abstimmung  
Antrag der Fraktion GB, die Zonenänderung in zwei verschiedene Beschlüsse aufzuteilen. 
JA heisst Zustimmung zum Antrag der Fraktion GB, NEIN heisst Ablehnung des Antrags 
 
Ergebnis der Abstimmung  
9 Ja, 76 Nein, 4 Enthaltungen.  [Abstimmung # 1617, 20.10.16 11:01:11] 
 
Der Grosse Rat beschliesst  
den Antrag der Fraktion GB abzulehnen . 
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Detailberatung  
II. Aufhebung Bebauungsplan Nr. 52 
III. Abweisung von Einsprachen 
IV. Publikations- und Referendumsklausel, Wirksamkeit 
Rechtsmittelbelehrung 

  
Schlussabstimmung  
JA heisst Zustimmung zum Antrag des Regierungsrates, NEIN heisst Ablehnung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
82 Ja, 2 Nein, 4 Enthaltungen.  [Abstimmung # 1618, 20.10.16 11:02:20] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
unter Verzicht auf eine zweite Lesung: 
Dem Beschlussentwurf der Bau- und Raumplanungskommission wird zugestimmt. 
Dieser Beschluss ist zu publizieren. Er unterliegt dem Referendum und wird nach Eintritt der Rechtskraft 
wirksam. 
  

  Der vollständige Beschluss samt Rechtsmittelbelehrung ist im Kantonsblatt Nr. 83 vom 26. Oktober 
2016 publiziert. 

  

  
 



 
Grosser Rat des Kantons Basel-Stadt  

Beschluss-Protokoll 26. - 28. Sitzung, Amtsjahr 2016-2017 20. Oktober 2016 - Seite 9 

  

 23. Motionen 1 - 6 
[20.10.16 11:02:35] 

 
  1. Motion Brigitta Gerber und Konsorten betreffend Nichtanrechnen der Veloabstellplätze in der 

Bruttogeschossfläche (BGF)  
[20.10.16 11:02:35, BVD, 16.5361.01, NME] 
 
Der Regierungsrat ist bereit, die Motion 16.5361 zur Stellungnahme entgegenzunehmen. 
 
Der Grosse Rat beschliesst  
stillschweigend, auf die Motion 16.5361 einzutreten und sie dem Regierungsrat zur Stellungnahme innert drei 
Monaten zu überweisen . 

  
 
  2. Motion René Brigger und Konsorten betreffend fai re Besteuerung des Eigenmietwerts und 

steuerlicher Bonus für alle  
[20.10.16 11:03:18, FD, 16.5362.01, NME] 

  
Der Regierungsrat ist bereit, die Motion 16.5362 zur Stellungnahme entgegenzunehmen. 

  
Andreas Zappalà (FDP): beantragt Nichtüberweisung . 
  
Voten: Sarah Wyss (SP) 

  
Zwischenfrage 

Voten: David Jenny (FDP); Sarah Wyss (SP) 
  
Voten: Beat Leuthardt (GB); Dieter Werthemann (GLP) 

  
Zwischenfrage 

Voten: Sarah Wyss (SP); Dieter Werthemann (GLP) 
  

Schlussvoten 

Voten: René Brigger (SP) 
  

Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 
 
Ergebnis der Abstimmung  
42 Ja, 44 Nein, 1 Enthaltung.  [Abstimmung # 1619, 20.10.16 11:16:29] 
 
Der Grosse Rat beschliesst  
die Motion abzulehnen . 
Die Motion 16.5362 ist erledigt . 
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  3. Motion Toya Krummenacher und Konsorten betreffen d Kantonsbeitrag II an die überbetrieblichen 
Kurse 2017 für gewerbliche Berufe sowie Pflegeberufe  
[20.10.16 11:16:45, ED, 16.5363.01, NMN] 
Der Regierungsrat ist nicht bereit, die Motion 16.5363 zur Stellungnahme entgegenzunehmen. 
 
Voten: Beatrice Messerli (GB); Mustafa Atici (SP); RR Hans-Peter Wessels, stv. Vorsteher des 
Erziehungsdepartementes (ED); Pascal Pfister (SP) 
 
Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 
 
Ergebnis der Abstimmung  
47 Ja, 28 Nein, 7 Enthaltungen.  [Abstimmung # 1620, 20.10.16 11:25:12] 
 
Der Grosse Rat beschliesst  
auf die Motion 16.5363 einzutreten und sie dem Regierungsrat zur Stellungnahme innert drei Monaten zu 
überweisen . 

  
 
  4. Motion Stephan Mumenthaler und Konsorten betreffe nd einheitliche Lärmempfindlichkeitsstufen für 

die verkehrsberuhigte Innenstadt  
[20.10.16 11:25:26, BVD, 16.5365.01, NME] 
Der Regierungsrat ist bereit, die Motion 16.5365 zur Stellungnahme entgegenzunehmen. 
 
Michael Wüthrich (GB): beantragt Nichtüberweisung . 
 
Voten: Patrick Hafner (SVP); Kerstin Wenk (SP); Dieter Werthemann (GLP); André Auderset (LDP) 

  
Zwischenfragen 

Voten: Michael Wüthrich (GB); André Auderset (LDP); Dieter Werthemann (GLP); André Auderset (LDP); 
Patrick Hafner (SVP); André Auderset (LDP) 

  
Voten: Stephan Mumenthaler (FDP) 

  
Zwischenfrage 

Voten: Patrick Hafner (SVP); Stephan Mumenthaler (FDP) 
  

Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 
 
Ergebnis der Abstimmung  
66 Ja, 15 Nein, 3 Enthaltungen.  [Abstimmung # 1621, 20.10.16 11:43:33] 
 
Der Grosse Rat beschliesst  
auf die Motion 16.5365 einzutreten und sie dem Regierungsrat zur Stellungnahme innert drei Monaten zu 
überweisen . 
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  5. Motion Christian C. Moesch und Konsorten betreff end erweiterte Nutzung von öffentlichen 
Parkplätzen (blaue Zonen) - Anpassung der Verordnung zur Parkraumbewirtschaftung  
[20.10.16 11:43:44, BVD, 16.5366.01, NME] 

  
Der Regierungsrat ist bereit, die Motion 16.5366 zur Stellungnahme entgegenzunehmen. 

  
Raphael Fuhrer (GB): beantragt Nichtüberweisung . 
  
Voten: Jörg Vitelli (SP); Heiner Vischer (LDP); David Wüest-Rudin (GLP); Beat Braun (FDP) 

  
Zwischenfragen 

Voten: Brigitte Heilbronner (SP); Beat Braun (FDP); Raphael Fuhrer (GB); Beat Braun (FDP) 
  

Schluss der 26. Sitzung  
11:58 Uhr 

   

   

Beginn der 27. Sitzung  
Donnerstag, 20. Oktober 2016, 15:00 Uhr 
  
Voten: Michael Wüthrich (GB) 

  
Zwischenfrage 

Voten: Luca Urgese (FDP); Michael Wüthrich (GB) 
  

Voten: Roland Lindner (SVP); Brigitte Heilbronner (SP); Lorenz Nägelin (SVP) 
  

Zwischenfrage 

Voten: Michael Wüthrich (GB); Lorenz Nägelin (SVP) 
  

Voten: Martin Lüchinger (SP); Stephan Luethi-Brüderlin (SP) 
  

Zwischenfrage 

Voten: David Jenny (FDP); Stephan Luethi-Brüderlin (SP) 
  

Schlussvoten 

Voten: Stephan Mumenthaler (FDP) 
  

Zwischenfrage 

Voten: Michael Wüthrich (GB); Stephan Mumenthaler (FDP) 
  



 
Grosser Rat des Kantons Basel-Stadt  

Beschluss-Protokoll 26. - 28. Sitzung, Amtsjahr 2016-2017 20. Oktober 2016 - Seite 12 

  
Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
47 Ja, 31 Nein, 7 Enthaltungen.  [Abstimmung # 1622, 20.10.16 15:20:03] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
auf die Motion 16.5366 einzutreten und sie dem Regierungsrat zur Stellungnahme innert drei Monaten zu 
überweisen . 

  
 
  6. Motion Beatrice Isler betreffend Anpassung des k antonalen Rechtes auf Erwerb des Basler 

Bürgerrechtes  
[20.10.16 15:20:29, JSD, 16.5375.01, NME] 

  
Der Regierungsrat ist bereit, die Motion 16.5375 zur Stellungnahme entgegenzunehmen. 

  
David Jenny (FDP): beantragt Nichtüberweisung . 
  
Voten: Andreas Ungricht (SVP); Danielle Kaufmann (SP); Beatrice Isler (CVP/EVP) 

  
Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
8 Ja, 74 Nein, 2 Enthaltungen.  [Abstimmung # 1623, 20.10.16 15:32:40] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
die Motion abzulehnen . 
Die Motion 16.5375 ist erledigt . 
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 24. Anzüge 1 - 34 
[20.10.16 15:32:54] 

 
  1. Anzug Alexander Gröflin und Danielle Kaufmann be treffend Förderung von Open Government Data 

im Kanton Basel-Stadt  
[20.10.16 15:32:54, PD, 16.5322.01, NAE] 

  
Der Regierungsrat ist bereit, den Anzug 16.5322 entgegenzunehmen. 
 
Der Grosse Rat beschliesst  
stillschweigend, auf den Anzug 16.5322 einzutreten und ihn dem Regierungsrat zu überweisen . 

  
 
  2. Anzug Tim Cuénod und Konsorten betreffend Schaffu ng von zusätzlichem Wohnraum durch 

Aufstockungen bestehender Wohngebäude  
[20.10.16 15:33:26, BVD, 16.5323.01, NAE] 

  
Der Regierungsrat ist bereit, den Anzug 16.5323 entgegenzunehmen. 
 
Der Grosse Rat beschliesst  
stillschweigend, auf den Anzug 16.5323 einzutreten und ihn dem Regierungsrat zu überweisen . 

  
 
  3. Anzug Eric Weber betreffend Betrug im  Basler Parlament gehört abgeschafft  

[20.10.16 15:33:54, Ratsbüro, 16.5326.01, NAN] 
  

Das Ratsbüro ist nicht bereit, den Anzug 16.5326 entgegenzunehmen. 
  
Voten: Eric Weber (fraktionslos) 

  
Dominique König-Lüdin, Grossratspräsidentin: ermahnt Eric Weber  erneut, zur Sache zu sprechen. 
  
Voten: Eric Weber (fraktionslos) 

  
Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 
 
Ergebnis der Abstimmung  
1 Ja, 56 Nein, 1 Enthaltung.  [Abstimmung # 1624, 20.10.16 15:39:39] 
 
Der Grosse Rat beschliesst  
den Anzug abzulehnen . 
Der Anzug 16.5326 ist erledigt . 
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  4. Anzug Eric Weber betreffend Kontaktmöglichkeiten mit den Abgeordneten  
[20.10.16 15:39:53, Ratsbüro, 16.5327.01, NAN] 

  
Das Ratsbüro ist nicht bereit, den Anzug 16.5327 entgegenzunehmen. 
  
Voten: Eric Weber (fraktionslos) 

  
Dominique König-Lüdin, Grossratspräsidentin: erteilt Eric Weber den ersten Ordnungsruf , weil er wiederholt 
nicht zur Sache spricht. 
  
Voten: Eric Weber (fraktionslos) 

  
Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
1 Ja, 58 Nein.  [Abstimmung # 1625, 20.10.16 15:44:58] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
den Anzug abzulehnen . 
Der Anzug 16.5327 ist erledigt . 

  
 
  5. Anzug Eric Weber betreffend Meinungsfreiheiten er halten - damit Grossrat Eric Weber nicht 

verschwiegen wird  
[20.10.16 15:45:10, PD, 16.5328.01, NAN] 

  
Der Regierungsrat ist nicht bereit, den Anzug 16.5328 entgegenzunehmen. 
  
Voten: Eric Weber (fraktionslos) 

  
Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
1 Ja, 72 Nein.  [Abstimmung # 1626, 20.10.16 15:50:32] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
den Anzug abzulehnen . 
Der Anzug 16.5328 ist erledigt . 
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  6. Anzug Eric Weber betreffend wer in der Politik mi treden und mitmachen will, braucht Informationen  
[20.10.16 15:50:43, PD, 16.5330.01, NAN] 

  
Der Regierungsrat ist nicht bereit, den Anzug 16.5330 entgegenzunehmen. 
  
Voten: Eric Weber (fraktionslos) 

  
Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
1 Ja, 66 Nein.  [Abstimmung # 1627, 20.10.16 15:54:45] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
den Anzug abzulehnen . 
Der Anzug 16.5330 ist erledigt . 

  
 
  7. Anzug Eric Weber betreffend der Kanton und seine Bediensteten sind für den Bürger da - und nicht 

umgekehrt  
[20.10.16 15:54:56, PD, 16.5331.01, NAN] 

  
Der Regierungsrat ist nicht bereit, den Anzug 16.5331 entgegenzunehmen. 
  
Voten: Eric Weber (fraktionslos) 

  
Dominique König-Lüdin, Grossratspräsidentin: erteilt Eric Weber den zweiten Ordnungsruf , weil er 
wiederholt nicht zur Sache spricht, und sie entzieht ihm das Wort. 

  
Abstimmung  
Abstimmung zum 7. Anzug Eric Weber (aufgrund technischer Probleme wird die Abstimmung wiederholt). 
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
1 Ja, 75 Nein, 1 Enthaltung.  [Abstimmung # 1629, 20.10.16 15:57:30] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
den Anzug abzulehnen . 
Der Anzug 16.5331 ist erledigt . 
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  8. Anzug Eric Weber betreffend durch Wahlen mitbesti mmen - Wahlbeteiligung w ieder erhöhen  
[20.10.16 15:57:45, PD, 16.5332.01, NAN] 

  
Der Regierungsrat ist nicht bereit, den Anzug 16.5332 entgegenzunehmen. 
  
Voten: Eric Weber (fraktionslos) 

  
Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
1 Ja, 72 Nein.  [Abstimmung # 1630, 20.10.16 16:03:29] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
den Anzug abzulehnen . 
Der Anzug 16.5332 ist erledigt . 

  
 
  9. Anzug Eric Weber betreffend Sitzverteilung im Parla ment an die Wahlbeteiligung koppeln  

[20.10.16 16:03:40, PD, 16.5333.01, NAN] 
  

Der Regierungsrat ist nicht bereit, den Anzug 16.5333 entgegenzunehmen. 
  
Voten: Eric Weber (fraktionslos) 

  
Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
1 Ja, 67 Nein.  [Abstimmung # 1631, 20.10.16 16:09:19] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
den Anzug abzulehnen . 
Der Anzug 16.5333 ist erledigt . 
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  10. Anzug Remo Gallacchi und Konsorten betreffend e ine Expo in der Nordwestschweiz  
[20.10.16 16:09:30, PD, 16.5335.01, NAE] 

  
Der Regierungsrat ist bereit, den Anzug 16.5335 entgegenzunehmen. 

  
Andreas Ungricht (SVP): beantragt Nichtüberweisung . 
  
Voten: André Auderset (LDP); Christian von Wartburg (SP); Helmut Hersberger (FDP) 

  
Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
46 Ja, 33 Nein, 3 Enthaltungen.  [Abstimmung # 1632, 20.10.16 16:17:43] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
auf den Anzug 16.5335 einzutreten und ihn dem Regierungsrat zu überweisen . 

  
 
  11. Anzug Michel Rusterholtz und Konsorten betreffe nd Einarbeitungszuschüsse für qualifizierte über 

50 Jahre alte Langzeitarbeitslose aus der Sozialhilf e 
[20.10.16 16:17:56, WSU, 16.5336.01, NAE] 

  
Der Regierungsrat ist bereit, den Anzug 16.5336 entgegenzunehmen. 

  
Patrick Hafner (SVP): beantragt Nichtüberweisung . 
  
Voten: Michel Rusterholtz (SVP) 

  
Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
74 Ja, 10 Nein.  [Abstimmung # 1633, 20.10.16 16:24:08] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
auf den Anzug 16.5336 einzutreten und ihn dem Regierungsrat zu überweisen . 
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  12. Anzug Luca Urgese und Konsorten betreffend Schaf fung einer zentralen Datenbank für Studien, 
Expertisen und Berichte der kantonalen Verwaltung  
[20.10.16 16:24:27, PD, 16.5367.01, NAE] 

  
Der Regierungsrat ist bereit, den Anzug 16.5367 entgegenzunehmen. 

  
Raphael Fuhrer (GB): beantragt Nichtüberweisung . 
  
Voten: Luca Urgese (FDP) 

  
Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
71 Ja, 12 Nein.  [Abstimmung # 1634, 20.10.16 16:27:23] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
auf den Anzug 16.5367 einzutreten und ihn dem Regierungsrat zu überweisen . 

  
 
  13. Anzug Stephan Mumenthaler und Konsorten betreffe nd Überarbeitung des Französischunterrichts 

und namentlich der Französischlehrmittel  
[20.10.16 16:27:34, ED, 16.5368.01, NAN] 

  
Der Regierungsrat ist nicht bereit, den Anzug 16.5368 entgegenzunehmen. 
  
Voten: Heiner Vischer (LDP); Beatrice Messerli (GB); RR Hans-Peter Wessels, stv. Vorsteher des 
Erziehungsdepartementes (ED); Sibylle Benz (SP); Katja Christ (GLP); Alexander Gröflin (SVP); Stephan 
Mumenthaler (FDP) 
  

  
Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
48 Ja, 28 Nein, 5 Enthaltungen.  [Abstimmung # 1635, 20.10.16 16:51:56] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
auf den Anzug 16.5368 einzutreten und ihn dem Regierungsrat zu überweisen . 
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  14. Anzug Heiner Vischer und Konsorten betreffend ge bührenfreie WC -Anlagen in Basel -Stadt  
[20.10.16 16:52:10, BVD, 16.5349.01, NAE] 

  
Der Regierungsrat ist bereit, den Anzug 16.5349 entgegenzunehmen. 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
stillschweigend, auf den Anzug 16.5349 einzutreten und ihn dem Regierungsrat zu überweisen . 

  
 
  15. Anzug Michel Rusterholtz und Konsorten betreffend 5 Jahres Bewilligung für das Basler Tatt oo 

[20.10.16 16:52:33, BVD, 16.5350.01, NAE] 
  

Der Regierungsrat ist bereit, den Anzug 16.5350 entgegenzunehmen. 
  

Tobit Schäfer (SP): beantragt Nichtüberweisung . 
  
Voten: Christian Meidinger (SVP); Harald Friedl (GB); RR Hans-Peter Wessels, Vorsteher des Bau- und 
Verkehrsdepartementes (BVD); Eric Weber (fraktionslos) 

  
Joël Thüring, Statthalter: ersucht Eric Weber, zur Sache zu sprechen . 
  
Voten: Eric Weber (fraktionslos); David Jenny (FDP); Michel Rusterholtz (SVP) 

  
Zwischenfrage 

Voten: Salome Hofer (SP); Michel Rusterholtz (SVP) 
  

Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
34 Ja, 45 Nein, 4 Enthaltungen.  [Abstimmung # 1636, 20.10.16 17:17:08] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
den Anzug abzulehnen . 
Der Anzug 16.5350 ist erledigt . 
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  16. Anzug Salome Hofer und Konsorten betreffend mobi le Beizen für eine lebendige Innenstadt Basel  
[20.10.16 17:17:23, BVD, 16.5353.01, NAE] 

  
Der Regierungsrat ist bereit, den Anzug 16.5353 entgegenzunehmen. 

  
Oskar Herzig-Jonasch (SVP): beantragt Nichtüberweisung . 
  
Voten: Tanja Soland (SP); Heiner Vischer (LDP); Martina Bernasconi (GLP); Salome Hofer (SP) 

  
Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
43 Ja, 38 Nein, 2 Enthaltungen.  [Abstimmung # 1637, 20.10.16 17:26:12] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
auf den Anzug 16.5353 einzutreten und ihn dem Regierungsrat zu überweisen . 

  
 
  17. Anzug Christian von Wartburg und Konsorten betreffend “Weg mit den Trottoirs” für eine lebendi ge 

Innenstadt Basel  
[20.10.16 17:26:26, BVD, 16.5355.01, NAE] 

  
Der Regierungsrat ist bereit, den Anzug 16.5355 entgegenzunehmen. 

  
Bruno Jagher (SVP): beantragt Nichtüberweisung . 
  
Voten: Heiner Vischer (LDP); Thomas Gander (SP) 

  
Zwischenfragen 

Voten: Jürg Meyer (SP); Thomas Gander (SP); Raoul Furlano (LDP); Thomas Gander (SP); Heiner Vischer 
(LDP); Thomas Gander (SP) 

  
Voten: Martina Bernasconi (GLP) 

  
Zwischenfrage 

Voten: Georg Mattmüller (SP); Martina Bernasconi (GLP) 
  

Voten: Eric Weber (fraktionslos); Thomas Grossenbacher (GB); Helen Schai-Zigerlig (CVP/EVP); Christian von 
Wartburg (SP) 
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Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
57 Ja, 23 Nein, 1 Enthaltung.  [Abstimmung # 1638, 20.10.16 17:46:55] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
auf den Anzug 16.5355 einzutreten und ihn dem Regierungsrat zu überweisen . 

  
 
  18. Anzug Franziska Reinhard und Konsorten betreffe nd autofreie Sonntage auf der Wettsteinbrücke  

[20.10.16 17:47:08, BVD, 16.5356.01, NAN] 
  

Der Regierungsrat ist nicht bereit, den Anzug 16.5356 entgegenzunehmen. 
  
Voten: Heiner Vischer (LDP); Patrick Hafner (SVP); Christian von Wartburg (SP); Franziska Reinhard (SP) 

  
Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
40 Ja, 40 Nein.  [Abstimmung # 1639, 20.10.16 17:54:34] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
mit Stichentscheid der Präsidentin, auf den Anzug 16.5356 einzutreten und ihn dem Regierungsrat zu 
überweisen . 
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  19. Anzug Thomas Gander und Konsorten betreffend Re alisierung einer fixen Veranstaltungsbühne in 
Basel  
[20.10.16 17:54:52, BVD, 16.5357.01, NAE] 

  
Der Regierungsrat ist bereit, den Anzug 16.5357 entgegenzunehmen. 
  
Voten: Christian Meidinger (SVP); Thomas Gander (SP) 

  
Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
60 Ja, 21 Nein.  [Abstimmung # 1640, 20.10.16 17:59:18] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
auf den Anzug 16.5357 einzutreten und ihn dem Regierungsrat zu überweisen . 

  
Dominique König-Lüdin, Grossratspräsidentin: teilt mit, dass sie den nächsten Anzug noch abarbeiten will, weil 
RR Engelberger an der Nachtsitzung abwesend sein wird. 

  
Patricia von Falkenstein (LDP): stellt den Ordnungsantrag , die Sitzung abzubrechen. 

  
Abstimmung  
Ordnungsantrag Patricia von Falkenstein 

JA heisst Abbruch der Sitzung, NEIN heisst, die Sitzung fortzusetzen und das nächste Geschäft noch zu 
erledigen. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
31 Ja, 38 Nein, 12 Enthaltungen.  [Abstimmung # 1641, 20.10.16 18:00:53] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
den Ordnungsantrag von Falkenstein abzulehnen . 
Anzug 20 wird noch behandelt. 
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  20. Anzug Tanja Soland und Konsorten betreffend Hund epark für eine lebendige Innenstadt Basel  
[20.10.16 18:01:03, GD, 16.5358.01, NAN] 

  
Der Regierungsrat ist nicht bereit, den Anzug 16.5358 entgegenzunehmen. 
  
Voten: Bruno Jagher (SVP); RR Lukas Engelberger, Vorsteher des Gesundheitsdepartementes (GD); Jürg 
Meyer (SP); Eric Weber (fraktionslos); Eduard Rutschmann (SVP); Tanja Soland (SP) 

  
Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
23 Ja, 50 Nein, 2 Enthaltungen.  [Abstimmung # 1642, 20.10.16 18:11:11] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
den Anzug abzulehnen . 
Der Anzug 16.5358 ist erledigt . 

  
 

Schluss der 27. Sitzung  
18:11 Uhr 
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Beginn der 28. Sitzung  
Donnerstag, 20. Oktober 2016, 20:00 Uhr 

 
 
  21. Anzug Beatriz Greuter und Konsorten betreffend Aussenmöblierung für eine  lebendige Innenstadt 

Basel  
[20.10.16 20:00:12, BVD, 16.5359.01, NAE] 

  
Der Regierungsrat ist bereit, den Anzug 16.5359 entgegenzunehmen. 

  
Heiner Vischer (LDP): beantragt Nichtüberweisung . 
  
Voten: Lorenz Nägelin (SVP); Otto Schmid (SP); Beatriz Greuter (SP) 

  
Zwischenfragen 

Voten: Heiner Vischer (LDP); Beatriz Greuter (SP); André Auderset (LDP); Beatriz Greuter (SP) 
  

Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
39 Ja, 34 Nein, 1 Enthaltung.  [Abstimmung # 1643, 20.10.16 20:11:18] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
auf den Anzug 16.5359 einzutreten und ihn dem Regierungsrat zu überweisen . 
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  22. Anzug Harald Friedl und Konsorten betreffend Ver besserung der Sicherheit für Velofahrerinnen und 
Velofahrer in der Inneren Margarethenstrasse  
[20.10.16 20:11:41, BVD, 16.5360.01, NAE] 

  
Der Regierungsrat ist bereit, den Anzug 16.5360 entgegenzunehmen. 

  
Heiner Vischer (LDP): beantragt Nichtüberweisung . 

  
Zwischenfrage 

Voten: Otto Schmid (SP); Heiner Vischer (LDP) 
  

Voten: Beat Leuthardt (GB); Helen Schai-Zigerlig (CVP/EVP); Jörg Vitelli (SP); Harald Friedl (GB) 
  

Zwischenfrage 

Voten: Heiner Vischer (LDP); Harald Friedl (GB) 

 
Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 
 
Ergebnis der Abstimmung  
48 Ja, 31 Nein.  [Abstimmung # 1644, 20.10.16 20:21:09] 
 
Der Grosse Rat beschliesst  
auf den Anzug 16.5360 einzutreten und ihn dem Regierungsrat zu überweisen . 

  
 
  23. Anzug Daniela Stumpf betreffend mehr Sicherheit f ür Frauen und Männer in den späten 

Nachtstunden  
[20.10.16 20:21:21, JSD, 16.5386.01, NAN] 

  
Der Regierungsrat ist nicht bereit, den Anzug 16.5386 entgegenzunehmen. 
  
Voten: Daniela Stumpf (SVP) 

  
Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 
 
Ergebnis der Abstimmung  
14 Ja, 64 Nein.  [Abstimmung # 1645, 20.10.16 20:23:16] 
 
Der Grosse Rat beschliesst  
den Anzug abzulehnen . 
Der Anzug 16.5386 ist erledigt . 
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  24. Anzug Stephan Luethi -Brüderlin betreffend Aufwertung des Rütimeyerplatze s 
[20.10.16 20:23:28, BVD, 16.5388.01, NAE] 

  
Der Regierungsrat ist bereit, den Anzug 16.5388 entgegenzunehmen. 

  
Andreas Ungricht (SVP): beantragt Nichtüberweisung . 

  
Zwischenfrage 

Voten: Beatriz Greuter (SP); Andreas Ungricht (SVP) 
  

Voten: Brigitte Heilbronner (SP); Stephan Luethi-Brüderlin (SP) 
  

Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
41 Ja, 38 Nein.  [Abstimmung # 1646, 20.10.16 20:28:41] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
auf den Anzug 16.5388 einzutreten und ihn dem Regierungsrat zu überweisen . 

  
 
  25. Anzug Eduard Rutschmann betreffend Empfangs - und Verfahrenszentrum Basel / mehr als 20 Jahre 

sind genug!  
[20.10.16 20:28:55, JSD, 16.5399.01, NAN] 

  
Der Regierungsrat ist nicht bereit, den Anzug 16.5399 entgegenzunehmen. 
  
Voten: Sarah Wyss (SP); Eduard Rutschmann (SVP) 

  
Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
11 Ja, 63 Nein.  [Abstimmung # 1647, 20.10.16 20:33:25] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
den Anzug abzulehnen . 
Der Anzug 16.5399 ist erledigt . 
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  26. Anzug Stephan Luethi -Brüderlin und Daniel Goepfert betreffend Förderung der Kultur - und 
Kreativwirtschaft in Basel  
[20.10.16 20:33:35, PD, 16.5402.01, NAE] 

  
Der Regierungsrat ist bereit, den Anzug 16.5402 entgegenzunehmen. 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
stillschweigend, auf den Anzug 16.5402 einzutreten und ihn dem Regierungsrat zu überweisen . 

  
Ordnungsantrag  

  
Martina Bernasconi (GLP): stellt einen Ordnungsantrag auf Änderung der Tageso rdnung : Die Anzüge 
27-34 sind gemeinsam zu behandeln. 

  
Eric Weber (fraktionslos): stellt Gegenantrag . Die Anzüge 27-34 sind nicht gemeinsam zu behandeln. 

  
Dominique König-Lüdin, Grossratspräsidentin: über einen Ordnungsantrag müssen wir direkt abstimmen. Es 
handelt sich um eine Änderung der Tagesordnung und das bedarf der Zustimmung eines Zweidrittelmehrs. 
Ich habe das Anliegen geprüft. Inhaltlich ist es schwierig zu unterstützen. Die Materie in den acht Anzügen ist 
unterschiedlich und ich empfehle Ihnen, den Ordnungsantrag abzulehnen. 

  
Abstimmung  
Ordnungsantrag Martina Bernasconi auf Änderung der Tagesordnung (Zweidrittelmehr) 
JA heisst Zustimmung zum Ordnungsantrag, NEIN heisst Ablehnung des Antrags 

  
Ergebnis der Abstimmung  
9 Ja, 65 Nein, 3 Enthaltungen.  [Abstimmung # 1648, 20.10.16 20:36:57] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
den Ordnungsantrag Martina Bernasconi auf Änderung der Tagesordnung abzulehnen . 
Die Anzüge 27-34 werden getrennt behandelt. 
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  27. Anzug Eric Weber betreffend Strafe für Nichtwähle r 
[20.10.16 20:37:22, PD, 16.5411.01, NAN] 

  
Der Regierungsrat ist nicht bereit, den Anzug 16.5411 entgegenzunehmen. 
  
Voten: Eric Weber (fraktionslos) 

  
Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
1 Ja, 54 Nein, 7 Enthaltungen.  [Abstimmung # 1649, 20.10.16 20:41:30] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
den Anzug abzulehnen . 
Der Anzug 16.5411 ist erledigt . 

  
 
  28. Anzug Eric Weber betreffend geordneter Machtwech sel im Kanton Basel -Stadt  

[20.10.16 20:41:43, Ratsbüro, 16.5412.01, NAN] 
  

Das Ratsbüro ist nicht bereit, den Anzug 16.5412 entgegenzunehmen. 
  
Voten: Eric Weber (fraktionslos) 

  
Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
2 Ja, 59 Nein, 4 Enthaltungen.  [Abstimmung # 1650, 20.10.16 20:45:26] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
den Anzug abzulehnen . 
Der Anzug 16.5412 ist erledigt . 
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  29. Anzug Eric Weber betreffend alle Redner dürfen i m Grossen Rat sitzen  
[20.10.16 20:45:38, Ratsbüro, 16.5413.01, NAN] 

  
Das Ratsbüro ist nicht bereit, den Anzug 16.5413 entgegenzunehmen. 
  
Voten: Eric Weber (fraktionslos) 

  
Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
1 Ja, 68 Nein, 2 Enthaltungen.  [Abstimmung # 1651, 20.10.16 20:48:24] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
den Anzug abzulehnen . 
Der Anzug 16.5413 ist erledigt . 

  
 
  30. Anzug Eric Weber betreffend Resolutionen im Gros sen Rat  

[20.10.16 20:48:36, Ratsbüro, 16.5414.01, NAN] 
  

Das Ratsbüro ist nicht bereit, den Anzug 16.5414 entgegenzunehmen. 
  
Voten: Eric Weber (fraktionslos) 

  
Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
1 Ja, 69 Nein.  [Abstimmung # 1652, 20.10.16 20:49:43] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
den Anzug abzulehnen . 
Der Anzug 16.5414 ist erledigt . 
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  31. Anzug Eric Weber betreffend für ein besseres Verhältn is von Wirtschaft und Politik in unserem 
Kanton  
[20.10.16 20:49:53, Ratsbüro, 16.5415.01, NAN] 

  
Das Ratsbüro ist nicht bereit, den Anzug 16.5415 entgegenzunehmen. 
  
Voten: Eric Weber (fraktionslos) 

  
Dominique König-Lüdin, Grossratspräsidentin: ersucht Eric Weber, zur Sache zu sprechen . 
  
Voten: Eric Weber (fraktionslos) 

  
Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
1 Ja, 67 Nein.  [Abstimmung # 1653, 20.10.16 20:54:25] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
den Anzug abzulehnen . 
Der Anzug 16.5415 ist erledigt . 

  
 
  32. Anzug Eric Weber betreffend mehr Medienbeachtung  für unseren Grossen Rat  

[20.10.16 20:54:53, Ratsbüro, 16.5416.01, NAN] 
  

Das Ratsbüro ist nicht bereit, den Anzug 16.5416 entgegenzunehmen. 
  
Voten: Eric Weber (fraktionslos) 

  
Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
0 Ja, 66 Nein.  [Abstimmung # 1654, 20.10.16 20:59:53] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
den Anzug abzulehnen . 
Der Anzug 16.5416 ist erledigt . 
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  33. Anzug Eric Weber betreffend Politik zum selber ma chen  
[20.10.16 21:00:04, Ratsbüro, 16.5417.01, NAN] 

  
Das Ratsbüro ist nicht bereit, den Anzug 16.5417 entgegenzunehmen. 
  
Voten: Eric Weber (fraktionslos) 

  
Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
0 Ja, 66 Nein.  [Abstimmung # 1655, 20.10.16 21:02:23] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
den Anzug abzulehnen . 
Der Anzug 16.5417 ist erledigt . 

  
 
  34. Anzug Eric Weber betreffend Grossräte aus Riehen dür fen nicht über Sachen von der Stadt Basel 

abstimmen  
[20.10.16 21:02:35, Ratsbüro, 16.5418.01, NAN] 

  
Das Ratsbüro ist nicht bereit, den Anzug 16.5418 entgegenzunehmen. 
  
Voten: Eric Weber (fraktionslos) 

  
Abstimmung  
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
2 Ja, 66 Nein, 1 Enthaltung.  [Abstimmung # 1656, 20.10.16 21:06:12] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
den Anzug abzulehnen . 
Der Anzug 16.5418 ist erledigt . 
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 25. Beantwortung der Interpellation Nr. 79 Raphael Fuhr er betreffend 
Nachtzugverbindungen ab Basel  
[20.10.16 21:06:46, BVD, 16.5298.02, BIN] 

  
Der Regierungsrat hat die Interpellation schriftlich beantwortet. 
  
Voten: Raphael Fuhrer (GB) 

  
Der Interpellant erklärt sich von der Antwort teilweise befriedigt . 
Die Interpellation 16.5298 ist erledigt . 

  
 
 26. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Helen Schai -Zigerlig und Konsorten 

betreffend Öffnung der Kornhausgasse und Cityring Q uerung für Velos  
[20.10.16 21:10:03, BVD, 10.5290.04, SAA] 

  
Der Regierungsrat beantragt, den Anzug 10.5290 abzuschreiben. 
  
Voten: Brigitta Gerber (GB); Helen Schai-Zigerlig (CVP/EVP) 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
stillschweigend, den Anzug abzuschreiben . 
Der Anzug 10.5290 ist erledigt . 

  
 
 27. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Joël Thürin g betreffend Taktverdichtung 

Buslinie Nr. 50 (Flughafenbus)  
[20.10.16 21:13:10, BVD, 14.5228.02, SAA] 

  
Der Regierungsrat beantragt, den Anzug 14.5228 abzuschreiben. 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
stillschweigend, den Anzug abzuschreiben . 
Der Anzug 14.5228 ist erledigt . 
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 28. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Roland Enge ler -Ohnemus und 
Konsorten betreffend Aufwertung des Entenweihers fü r die Erholungsnutzung und 
als ornithologisches Schutzgebiet als Teil des Land schaftsparks Wiese  
[20.10.16 21:13:36, BVD, 12.5058.03, SAA] 

  
Der Regierungsrat beantragt, den Anzug 12.5058 abzuschreiben. 

  
Salome Hofer (SP): beantragt , den Anzug stehen zu lassen . 

  
Abstimmung  
JA heisst Abschreiben, NEIN heisst Stehenlassen des Anzugs. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
47 Ja, 27 Nein, 1 Enthaltung.  [Abstimmung # 1657, 20.10.16 21:15:30] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
den Anzug abzuschreiben . 
Der Anzug 12.5058 ist erledigt . 

  
 
 29. Schreiben des Reg ierungsrates zum Anzug Thomas Grossenbacher und Kon sorten 

betreffend Optimierung der Verkehrssicherheit bei d er Weilstrasse  
[20.10.16 21:15:44, BVD, 14.5076.02, SAA] 

  
Der Regierungsrat beantragt, den Anzug 14.5076 abzuschreiben. 

  
Tonja Zürcher (GB): beantragt , den Anzug stehen zu lassen . 

  
Abstimmung  
JA heisst Abschreiben, NEIN heisst Stehenlassen des Anzugs. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
39 Ja, 38 Nein, 2 Enthaltungen.  [Abstimmung # 1658, 20.10.16 21:17:28] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
den Anzug abzuschreiben . 
Der Anzug 14.5076 ist erledigt . 
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 30. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Dieter Wert hemann und Konsorten 
betreffend effizientere Nutzung von bisher ungenutz tem Parkpotential  
[20.10.16 21:17:44, BVD, 15.5432.02, SAA] 

  
Der Regierungsrat beantragt, den Anzug 15.5432 abzuschreiben. 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
stillschweigend, den Anzug abzuschreiben . 
Der Anzug 15.5432 ist erledigt . 

  
 
 31. Beantwortung der Interpellation Nr. 98 Thomas Gross enbacher betreffend Sistierung 

der Umgestaltung des Landhofs wegen eines unterirdi schen Parkings und 
Bebauungsplan “Entwicklung Areal Parkhaus Messe Bas el”  
[20.10.16 21:18:16, BVD, 16.5458.02, BIN] 

  
Der Regierungsrat hat die Interpellation schriftlich beantwortet. 
  
Voten: Thomas Grossenbacher (GB) 

  
Der Interpellant erklärt sich von der Antwort nicht befriedigt . 
Die Interpellation 16.5458 ist erledigt . 

  
 
 32. Beantwortung der Interpellation Nr. 101 Mustafa Atici betreffend Zukunftslösungen 

für die Gewerbe- und Quartierentwicklung  
[20.10.16 21:22:56, BVD, 16.5461.02, BIN] 

  
Der Regierungsrat hat die Interpellation schriftlich beantwortet. 
  
Voten: Mustafa Atici (SP) 

  
Der Interpellant erklärt sich von der Antwort befriedigt . 
Die Interpellation 16.5461 ist erledigt . 
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 33. Beantwortung der Interpellation Nr. 105 Heiner Visc her betreffend Konfliktpotential 
im St. Johanns-Park Süd  
[20.10.16 21:24:56, BVD, 16.5465.02, BIN] 

  
Der Regierungsrat hat die Interpellation schriftlich beantwortet. 
  
Voten: Heiner Vischer (LDP) 

  
Der Interpellant erklärt sich von der Antwort teilweise befriedigt . 
Die Interpellation 16.5465 ist erledigt . 

  
 
 34. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Joël Thürin g und Konsorten betreffend 

Centralbahnplatz: Eine neue Bushaltestelle  
[20.10.16 21:28:36, BVD, 14.5378.02, SAA] 

  
Der Regierungsrat beantragt, den Anzug 14.5378 abzuschreiben. 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
stillschweigend, den Anzug abzuschreiben . 
Der Anzug 14.5378 ist erledigt . 

  
 
 35. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Stephan Lue thi -Brüderlin und Konsorten 

betreffend Werbung auf BVB-Trams und Bussen  
[20.10.16 21:29:04, BVD, 14.5268.02, SAA] 

  
Der Regierungsrat beantragt, den Anzug 14.5268 abzuschreiben. 

  
Stephan Luethi-Brüderlin (SP): beantragt , den Anzug stehen zu lassen . 

  
Abstimmung  
JA heisst Abschreiben, NEIN heisst Stehenlassen des Anzugs. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
38 Ja, 41 Nein, 2 Enthaltungen.  [Abstimmung # 1659, 20.10.16 21:32:33] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
den Anzug 14.5268 stehen zu lassen . 
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 36. Schreiben des Regierungsrates zu den Anzügen David Wüest -Rudin und Konsorten 
betreffend Aufbau eines Velobahn-Netzes und Brigitt e Heilbronner und Konsorten 
betreffend Velo- und Fussgängerbrücke beim Zolli en tlang der SNCF  
[20.10.16 21:32:46, BVD, 10.5111.04 14.5436.02, SAA] 

  
Der Regierungsrat beantragt, die Anzüge 10.5111 und 14.5436 abzuschreiben. 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
stillschweigend, den Anzug David Wüest-Rudin und Konsorten abzuschreiben . 
Der Anzug 10.5111 ist erledigt . 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
stillschweigend, den Anzug Brigitte Heilbronner und Konsorten abzuschreiben . 
Der Anzug 14.5436 ist erledigt . 

  
 
 37. Beantwortung der Interpellation Nr. 80 Tonja Zürche r betreffend Bewilligungspraxis 

für Motorfahrzeuge an Kundgebungen in der Innenstad t 
[20.10.16 21:33:22, JSD, 16.5299.02, BIN] 

  
Der Regierungsrat hat die Interpellation schriftlich beantwortet. 
  
Voten: Tonja Zürcher (GB) 

  
Die Interpellantin erklärt sich von der Antwort nicht befriedigt . 
Die Interpellation 16.5299 ist erledigt . 
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 38. Stellungnahme des Regierungsrates zur Motion Daniel le Kaufmann und Konsorten 
betreffend Rücksichtnahme auf Analphabetismus, Ille trismus und fehlende 
Schulbildung beim Sprachnachweis für die Einbürgeru ng  
[20.10.16 21:34:08, JSD, 16.5124.02, SMO] 

  
Der Regierungsrat stellt fest, dass die Motion 16.5124 rechtlich zulässig ist und beantragt, ihm diese als Anzug 
zu überweisen. 
  
Voten: RR Hans-Peter Wessels, stv. Vorsteher JSD 

  
David Jenny (FDP): beantragt Nichtüberweisung . 

  
Zwischenfrage 

Voten: Jürg Meyer (SP); David Jenny (FDP) 
  

Danielle Kaufmann (SP): beantragt Überweisung als Motion . 
  
Voten: Tonja Zürcher (GB); Beatrice Isler (CVP/EVP) 

  
Eventualabstimmung  
zur Form der Überweisung (Anzug oder Motion) 
JA heisst Weiterbehandlung als Anzug, NEIN heisst Weiterbehandlung als Motion 

  
Ergebnis der Abstimmung  
44 Ja, 39 Nein.  [Abstimmung # 1660, 20.10.16 21:44:59] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
eventualiter, die Motion 16.5124 in einen Anzug umzuwandeln . 

  
Abstimmung  
zur Überweisung als Anzug 
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
44 Ja, 37 Nein, 1 Enthaltung.  [Abstimmung # 1661, 20.10.16 21:46:02] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
den Anzug 16.5124  dem Regierungsrat zu überweisen . 
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 39. Beantwortung der Interpellation Nr. 83 Andrea Elisa beth Knellwolf betreffend 
Krawalle in der Basler Innerstadt vom 24. Juni 2016  
[20.10.16 21:46:20, JSD, 16.5341.02, BIN] 

  
Der Regierungsrat hat die Interpellation schriftlich beantwortet. 
 
Voten: Andrea Elisabeth Knellwolf (CVP/EVP) 
 
Die Interpellantin erklärt sich von der Antwort befriedigt . 
Die Interpellation 16.5341 ist erledigt . 

  
 
 40. Beantwortung der Interpellation Nr. 103 Brigitta Ge rber betreffend Schulwege, resp. 

der Erkenntnis, dass ein Fünftel der auf Schulwegen  liegenden Strassenübergänge 
im Kanton Basel-Stadt erhöhte gefahren für Schulkin der bergen  
[20.10.16 21:47:22, JSD, 16.5463.02, BIN] 

  
Der Regierungsrat hat die Interpellation schriftlich beantwortet. 
 
Voten: Brigitta Gerber (GB) 
 
Die Interpellantin erklärt sich von der Antwort nicht befriedigt . 
Die Interpellation 16.5463 ist erledigt . 

  
 
 41. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Otto Schmid  und Konsorten betreffend 

Velostadt Basel: Aufhebung des Velofahrverbotes in Basel-Stadt  
[20.10.16 21:48:30, JSD, 14.5166.02, SAA] 

  
Der Regierungsrat beantragt, den Anzug 14.5166 abzuschreiben. 
 
Raphael Fuhrer (GB): beantragt , den Anzug stehen zu lassen . 

 
Voten: Heiner Vischer (LDP); Otto Schmid (SP) 
 
Abstimmung  
JA heisst Abschreiben, NEIN heisst Stehenlassen des Anzugs. 
 
Ergebnis der Abstimmung  
41 Ja, 38 Nein, 1 Enthaltung.  [Abstimmung # 1662, 20.10.16 21:53:30] 
 
Der Grosse Rat beschliesst  
den Anzug abzuschreiben . 
Der Anzug 14.5166 ist erledigt . 
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 42. Beantwortung der Interpellation Nr. 72 Andrea Elisa beth Knellwolf betreffend 
Trennung von Gewerbe- und Wohngebiet  
[20.10.16 21:53:47, FD, 16.5252.02, BIN] 

  
Der Regierungsrat hat die Interpellation schriftlich beantwortet. 
  
Voten: Andrea Elisabeth Knellwolf (CVP/EVP) 

  
Die Interpellantin erklärt sich von der Antwort befriedigt . 
Die Interpellation 16.5252 ist erledigt . 

  
 
 43. Beantwortung der Interpellation Nr. 73 Helen Schai -Zigerlig betreffend Kompensation 

des Erwerbs von Teilen des Rosental-Areals nach Ann ahme der Bodeninitiative  
[20.10.16 21:54:50, FD, 16.5253.02, BIN] 

  
Der Regierungsrat hat die Interpellation schriftlich beantwortet. 
  
Voten: Helen Schai-Zigerlig (CVP/EVP) 

  
Die Interpellantin erklärt sich von der Antwort teilweise befriedigt . 
Die Interpellation 16.5253 ist erledigt . 
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 44. Stellungnahme des Regierungsrates zur Motion Raoul I. Furlano und Konsorten 
betreffend keine Besteuerung auf Stipendien im Kant on Basel-Stadt  
[20.10.16 21:56:32, FD, 16.5085.02, SMO] 

  
Der Regierungsrat stellt fest, dass die Motion 16.5085 rechtlich teilweise zulässig ist und beantragt, ihm diese 
nicht zu überweisen. 

  
Thomas Gander (SP): beantragt Überweisung als Anzug . 

  
Raoul Furlano (LDP): beantragt Überweisung als Motion . 
  
Voten: RR Eva Herzog, Vorsteherin des Finanzdepartementes (FD) 

  
Eventualabstimmung  
zur Form der Überweisung (Anzug oder Motion) 
JA heisst Weiterbehandlung als Anzug, NEIN heisst Weiterbehandlung als Motion 

  
Ergebnis der Abstimmung  
42 Ja, 37 Nein.  [Abstimmung # 1663, 20.10.16 22:02:47] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
eventualiter, die Motion 16.5085 in einen Anzug  umzuwandeln. 

  
Abstimmung  
zur Überweisung als Anzug 
JA heisst Überweisung, NEIN heisst Nichtüberweisung. 

  
Ergebnis der Abstimmung  
67 Ja, 14 Nein.  [Abstimmung # 1664, 20.10.16 22:03:33] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
den Anzug 16.5085  dem Regierungsrat zu überweisen . 
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 45. Beantwortung der Interpellation Nr. 95 Sarah Wyss b etreffend Wohnungsknappheit 
bei Studierenden  
[20.10.16 22:03:56, FD, 16.5403.02, BIN] 

  
Der Regierungsrat hat die Interpellation schriftlich beantwortet. 
  
Voten: Sarah Wyss (SP) 

  
Die Interpellantin erklärt sich von der Antwort befriedigt . 
Die Interpellation 16.5403 ist erledigt . 

  

 

 
Tagesordnung  
Die Präsidentin beantragt , die Sitzung hier abzubrechen und die verbleibenden Traktanden auf die 
Tagesordnung der nächsten Sitzung vorzutragen. 
Brigitta Gerber (GB) stellt einen Ordnungsantrag und beantragt , die Sitzung weiterzuführen. 

  
Abstimmung  
Ordnungsantrag auf Weiterführung der Sitzung. 
JA heisst Zustimmung zum Ordnungsantrag, NEIN heisst Ablehnung des Ordnungsantrags 

  
Ergebnis der Abstimmung  
12 Ja, 59 Nein, 6 Enthaltungen.  [Abstimmung # 1665, 20.10.16 22:05:36] 

  
Der Grosse Rat beschliesst  
den Ordnungsantrag Brigitta Gerber abzulehnen . 
Die Sitzung wird hier abgebrochen. 

  

 
Tagesordnung  
Die Traktanden 46-68 werden auf die Sitzung vom 9. / 16. November 2016 vorgetragen: 
46. Stellungnahme des Regierungsrates zur Motion Nora Bertschi und Konsorten betreffend Teilzeitarbeit für 
Eltern (16.5171.02) 

47. Stellungnahme des Regierungsrates zur Motion Thomas Strahm und Konsorten betreffend Besteuerung 
des Eigenmietwerts ohne Berücksichtigung des Landwerts (16.5164.02) 

48. Stellungnahme des Regierungsrates zur Motion Michel Rusterholtz und Konsorten betreffend Anpassung 
des Eigenmietwertes (16.5165.02) 

49. Stellungnahme des Regierungsrates zur Motion Katja Christ und Konsorten betreffend Besteuerung des 
Eigenmietwerts: Berücksichtigung energetische Sanierung (16.5166.02) 

50. Stellungnahme des Regierungsrates zur Motion Beatrice Isler und Konsorten betreffend Besteuerung des 
Eigenmietwerts aufgrund von Vergleichsmieten (16.5167.02) 

51. Stellungnahme des Regierungsrates zur Motion Christophe Haller und Konsorten betreffend Besteuerung 
des Eigenmietwerts zu 60% des Marktwerts (16.5168.02) 
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52. Beantwortung der Interpellation Nr. 76 Eric Weber betreffend Basler Grossratswahl vom 23. Oktober 2016 
(16.5289.02) 

53. Stellungnahme des Regierungsrates zur Motion Tanja Soland und Konsorten betreffend Einführung einer 
Ausländermotion (16.5123.02) 

54. Beantwortung der Interpellation Nr. 90 Eric Weber betreffend Wahlabend vom 23. Oktober 2016 
(16.5378.02) 

55. Beantwortung der Interpellation Nr. 99 Heinrich Ueberwasser betreffend Neuausrichtung der 
Zusammenarbeit mit dem FC Basel (16.5459.02) 

56. Beantwortung der Interpellation Nr. 74 Beatrice Isler betreffend Mix Martial Arts (MMA) (16.5279.02) 

57. Beantwortung der Interpellation Nr. 81 Rudolf Rechsteiner betreffend Basel-Stadt als Geld-Tankstelle des 
Baselbiets (16.5300.02) 

58. Schreiben des Regierungsrates zu den Anzügen Georg Mattmüller und Konsorten betreffend die bilinguale 
Förderung (Lautsprache und Gebärdensprache) von gehörlosen und hörbehinderten Kindern im 
Frühförderungsbereich sowie Kerstin Wenk und Konsorten betreffend die bilinguale Förderung von gehörlosen 
und hörbehinderten Kindern im Rahmen der Volksschule (14.5242.02 / 14.5240.02) 

59. Schreiben des Regierungsrates betreffend Anzug Martin Lüchinger und Konsorten betreffend solare 
Erwärmung des Badewassers in den Gartenbäder Eglisee und Bachgraben (14.5272.02) 

60. Beantwortung der Interpellation Nr. 87 Thomas Gander betreffend Übernahme der St. Jakob-Arena durch 
den Kanton (16.5371.02) 

61. Beantwortung der Interpellation Nr. 108 Ursula Metzger betreffend Sicherheitskosten des 
Europa-League-Finals vom 18. Mai 2016 (16.5468.02) 

62. Beantwortung der Interpellation Nr. 109 Tim Cuénod betreffend der Preispolitik für Gartenbäder 
(16.5469.02) 

63. Beantwortung der Interpellation Nr. 78 Harald Friedl betreffend Klimaschutzbericht des Kantons 
Basel-Stadt (16.5297.02) 

64. Beantwortung der Interpellation Nr. 91 Eduard Rutschmann betreffend psychiatrischer Behandlung von 
Asylbewerbern (16.5383.02) 

65. Beantwortung der Interpellation Nr. 106 Tonja Zürcher betreffend Ausschaffungen aufgrund 
fälschlicherweise bezogener Sozialleistungen (16.5466.02) 

66. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Felix Meier und Konsorten betreffend gleich lange Spiesse für 
das heimische Gewerbe (15.5278.02) 

67. Beantwortung der Interpellation Nr. 89 Jürg Meyer betreffend korrektem Übergang von der Akutkrankheit 
mit Krankenkassendeckung zur Pflegebedürftigkeit mit reduzierter Kostendeckung (16.5373.02) 

68. Beantwortung der Interpellation Nr. 104 Felix W. Eymann betreffend Einbezug von Teilen der Bevölkerung 
bei lebensbedrohlichen Herz- / Kreislaufnotfällen (16.5464.02) 

 

  

 

 
Schriftliche Anfragen  
Es sind 36 Schriftlichen Anfragen eingegangen: 

• Schriftliche Anfrage Georg Mattmüller betreffend integrative Arbeitsplätze beim Kanton (16.5498.01). 

• Schriftliche Anfrage Beatrice Isler betreffend Pflästerung beim Liestalermätteli (16.5506.01). 

• Schriftliche Anfrage Sarah Wyss betreffend Hepatitis bekämpfen (16.5511.01). 

• Schriftliche Anfrage Brigitte Heilbronner betreffend tägliche Behinderung der Einfahrten Tram 1 und 8 in 
die Haltestelle auf dem Centralbahnplatz (16.5513.01). 

• Schriftliche Anfrage Beatrice Isler betreffend Abschaffung der Hundehalterkurse (Nr. 16.5521.01) 

• Schriftliche Anfrage Martin Lüchinger betreffend Lichtverschmutzung durch Hochhäuser (Nr. 16.5524.01) 
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• Schriftliche Anfragen Eric Weber betreffend: 

- Anmeldung von Schweizern in Basel (Nr. 16.5426.01) 

- Taxi-Demo in Basel (Nr. 16.5247.01) 

- Briefkasten der Sozialhilfe, der zu klein ist und überquillt (Nr. 16.5428.01) 

- Sozialhilfebezug und Haus in Syrien – Vermögensüberprüfung von Asylanten (Nr. 16.5429.01) 

- Warum gehen die Alarmanlagen nicht im Kunstmuseum (Nr. 16.5430.01) 

- Wer vom Kanton zieht in das Antikenmuseum (Nr. 16.5431.01) 

- Warum ging an der Uni das Internet nicht (Nr. 16.5432.01) 

- Warum wird Basel in den Schmutz gezogen (Nr. 16.5433.01) 

- Wie sind die richtigen Begriffe für Basel (Nr. 16.5436.01) 

- Wenn Populismus Wählerstimmen bringt – wie sieht es bei der Basler Museumskrise konkret aus 
(Nr. 16.5437.01) 

- Was kann ich tun, wenn meine Anfragen vom Parlament nicht angenommen werden (Nr. 16.5438.01) 

- Warum hat die Polizei nicht nach der Munition gefragt (Nr. 16.5439.01) 

- Verbesserung beim Amt für Sozialbeiträge und beim Sozialamt (Nr. 16.5440.01) 

- Hat das Basler Tram immer Vorrang (Nr. 16.5441.01) 

- Reiseführer Basel vom Verlag Reise Know-How (Nr. 16.5442.01) 

- Verbotene deutsche Fahnenmasten vor dem Badischen Bahnhof (Nr. 16.5443.01) 

- Pfusch-Layout Foto auf dem Prospekt Basler Märkte (Nr. 16.5444.01) 

- Touristentafeln in Basel mit total veralteten Hinweisen zu 2015 (Nr. 16.5445.01) 

- Warum haben die Grenzbeamten nicht mehr ihr Zollhaus im Badischen Bahnhof (Nr. 16.5446.01) 

- Warum nimmt die Polizei keine Anzeigen entgegen (Nr. 16.5447.01) 

- Polizisten, die nicht mehr konzentriert arbeiten, ständig läuft Disco-Musik (Nr. 16.5448.01) 

- Wo schlagen die Langfinger in Basel am meisten zu (Nr. 16.5449.01) 

- Warum hat Basel die höchste IV Quote der Welt (Nr. 16.5450.01) 

- Aufnahme in den Verteiler der Polizei-Zeitschrift. Wer darf diese Zeitschrift überhaupt lesen 
(Nr. 16.5451.01) 

- Wie geht es den Baslern gesundheitlich (Nr. 16.5452.01) 

- Warum ist unser Kanton, sprich das Ausländeramt, morsch (Nr. 16.5453.01) 

- Kein Schutzplatz für Schweizer, da Asylanten in der Schutzanlage wohnen (Nr. 16.5454.01) 

- Wie viele Unterstützungsfälle gibt es für Basler Schullager (Nr. 16.5455.01) 

- Ausländer sind Schuld an der Taubenplage in Basel (Nr. 16.5456.01) 

- Was kam nach dem Passage Projekt (Nr. 16.5457.01) 

Die Schriftlichen Anfragen werden dem Regierungsrat zur Beantwortung innert drei Monaten überwiesen. 
  
Schluss der 28. Sitzung  
22:06 Uhr 

 
  

 Basel, 20. Oktober 2016 
  

  

 

 Dominique König-Lüdin 
Grossratspräsidentin 

Thomas Dähler 
I. Ratssekretär 
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Anhang A:  Abstimmungsergebnisse 

Sitz Abstimmungen  1615  -  1629 1615 1616 1617 1618 1619 1620 1621 1622 1623 1624 1625 1626 1627 1629

1 Beatriz Greuter (SP) J J N J J J J J N A N N N A

2 Sibylle Benz (SP) A A A A A A A E N N N N N N

3 Tim Cuénod (SP) J J E J J J J E N N N N N N

4 Dominique König-Lüdin (SP) P P P P P P P P P P P P P P

5 Ursula Metzger (SP) J J N J J J J N N A A A A N

6 Otto Schmid (SP) J J N J J J J J N A A A A A

7 Thomas Gander (SP) J J N J J J J J N A A N N N

8 René Brigger (SP) E J N J J J A N N A N N N N

9 Christophe Haller (FDP) A J N J N A J J E A A A A N

10 Ernst Mutschler (FDP) J J N J N E J J N N N N N N

11 Erich Bucher (FDP) J J N J N N J J N N N N N N

12 Murat Kaya (FDP) J J N J N N J J N N N N N N

13 David Jenny (FDP) J J N J N E J J N N N N N N

14 Patrick Hafner (SVP) J E N J N N N J N A A N A A

15 Lorenz Nägelin (SVP) J J N J N N J J N N N N N N

16 Roland Lindner (SVP) J J N J E N J E N N A A A A

17 Bruno Jagher (SVP) J J N J N N J J N N N N N N

18 Michael Wüthrich (GB) J J J J J J N N N N N N N N

19 Daniel Spirgi (GB) A A A A A A A A A A A A A A

20 Elisabeth Ackermann (GB) J J N J J J A N N A A A A N

21 Raoul Furlano (LDP) J J N J N J J J N N N N N N

22 Patricia von Falkenstein (LDP) J J N J N J J J N N N N N N

23 Michael Koechlin (LDP) A A A A A A A A A A A A A A

24 Oswald Inglin (CVP/EVP) J J N J A A A J J N N N N N

25 Beatrice Isler (CVP/EVP) J J N J N N J J J A A N N N

26 Aeneas Wanner (GLP) J A N J J J J N N A N N N N

27 Dieter Werthemann (GLP) J J N J N E N N N A N N N N

28 Ruedi Rechsteiner (SP) J A E J J A J A A A A A A A

29 Daniel Goepfert (SP) A A A A A A A A A A A A A A

30 Tobit Schäfer (SP) J J N J J J J J N N A N N N

31 Jörg Vitelli (SP) J J N J J J J N N N N N N N

32 Jürg Meyer (SP) J J J J J J J N N N A N N N

33 Brigitte Heilbronner (SP) J J N J J J J N N N N N N N

34 Andrea Bollinger (SP) A A A A A A A A A A A A A A

35 Toya Krummenacher (SP) A A A A A A A A A A A A A A

36 Stephan Luethi (SP) A J N J J J N N N A N N N N

37 Leonhard Burckhardt (SP) J J J E J J J N N N A A A N

38 Seyit Erdogan (SP) J J N J J J J N N N N N N N

39 Danielle Kaufmann (SP) J J N J J J J N N N N N N N

40 Christian von Wartburg (SP) J J N J J J J N A A A A N N

41 Daniela Stumpf (SVP) J J N J N N J J N A A N N N

42 Alexander Gröflin (SVP) J J N J N N J J N N A A A A

43 Andreas Ungricht (SVP) J J E E N N J J N A A N N N

44 Joël Thüring (SVP) J J N J N N J J N N N N N N

45 Michel Rusterholtz (fraktionslos) J J N J N J J J J A N N N N

46 Beatrice Messerli (GB) J J J J J J N N J A A N N N

47 Brigitta Gerber (GB) J J J E J J N N N A A N N N

48 Anita Lachenmeier (GB) J J N J J J N N N N N N A N

49 Raphael Fuhrer (GB) J J J J J J N N N N N N N N

50 Nora Bertschi (GB) J J E J J A N N N N N N A N

51 Stephan Mumenthaler (FDP) A A N J N N J J N A N N N N

52 Christian Moesch (FDP) A A A A A A A A A A A A A A
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Sitz Abstimmungen  1615  -  1629 1615 1616 1617 1618 1619 1620 1621 1622 1623 1624 1625 1626 1627 1629

53 Luca Urgese (FDP) J J N J N N J J N N N N N N

54 François Bocherens (LDP) J J N J N J J J N N N N N N

55 Heiner Vischer (LDP) J J N J N E J J N A N N A A

56 Thomas Müry (LDP) J J N J N E J J A N A A A N

57 Felix Meier (CVP/EVP) A A A A A A A A A A A A A A

58 Helen Schai (CVP/EVP) J J N J N N J A A A A A A A

59 Andrea E. Knellwolf (CVP/EVP) J A N J N N J J J N N N N N

60 David Wüest-Rudin (GLP) J J N J N J E A A A A A A A

61 Martina Bernasconi (GLP) J J N J N J J N N N N N N N

62 Mustafa Atici (SP) J J N J J J J J N N N N N N

63 Tanja Soland (SP) J J N J J J J J N A A N N N

64 Martin Lüchinger (SP) J J N J J J E N N N N N N N

65 Gülsen Oeztürk (SP) J J N J J J J N N N A N N N

66 Kerstin Wenk (SP) J J N J J J J E N A A N A N

67 Edibe Gölgeli (SP) J J N J J J J J N N A A A N

68 Franziska Reinhard (SP) J J N J J J J E N A A N N N

69 Sarah Wyss (SP) J J N J J J J J N N N N N N

70 Georg Mattmüller (SP) J J N J J J J N N N N N A N

71 Pascal Pfister (SP) J J N J J J J N N A N N N N

72 Tonja Zürcher (GB) J J J E J J N N N N N A N N

73 Harald Friedl (GB) J J N J J J N N N A A N N A

74 Beat Leuthardt (GB) J E J N J J N N N N A N N N

75 Talha Ugur Camlibel (GB) J J J J J J N N N N N N N N

76 Rudolf Vogel (SVP) J J N J N N J J N A A A N N

77 Christian Meidinger (SVP) J J N J N N J J N N N N N N

78 Oskar Herzig-Jonasch (SVP) J J A A A A A J N N N N N N

79 Toni Casagrande (SVP) J J N J N N J J N N N N N N

80 Peter Bochsler (FDP) J J N J N N N J N E N N A E

81 Mark Eichner (FDP) J J N J N N J A A A A A A A

82 Beat Braun (FDP) J J N J N N J J N N N N N N

83 Felix Eymann (LDP) J J N J N J J J N A A A A A

84 André Auderset (LDP) J J N J N J J J N N N N N N

85 Remo Gallacchi (CVP/EVP) A A A A A A A A A A A A A A

86 Pasqualine Gallacchi (CVP/EVP) J J N J N A A J J N N N N N

87 Eric Weber (fraktionslos) N N N N A A E A N J J J J J

88 Martin Gschwind (fraktionslos) J A N A J N A A A A A A A A

89 Salome Hofer (SP) J J N J J A J J N N N N A N

90 Franziska Roth (SP) J J N J J J J E N N N N N N

91 Eduard Rutschmann (SVP) A J N J N N J J N A N N N N

92 Heinrich Ueberwasser (SVP) J A N J N N J J N N N N N N

93 Conradin Cramer (LDP) J J N J N E J J N N N N A A

94 Thomas Strahm (LDP) J J N J N E J J N N N N N N

95 Andreas Zappalà (FDP) J J N J N N J J N N N N N N

96 Annemarie Pfeifer (CVP/EVP) J J N J N N J E J N N N N N

97 Christian Griss (CVP/EVP) J J N J N N J J J N N N N N

98 Thomas Grossenbacher (GB) J J N J J J N N N N N N N N

99 Katja Christ (GLP) J J N J N J J N N N N N N N

100 Helmut Hersberger (FDP) J J N J N N J N E N N N N N

J JA 84 81 9 82 42 47 66 47 8 1 1 1 1 1

N NEIN 1 1 76 2 44 28 15 31 74 56 58 72 66 75

E ENTHALTUNG 1 2 4 4 1 7 3 7 2 1 0 0 0 1

A ABWESEND 13 15 10 11 12 17 15 14 15 41 40 26 32 22

P PRÄSIDIUM (stimmt nicht mit) 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1

Total 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100
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Sitz Abstimmungen  1630  -  1643 1630 1631 1632 1633 1634 1635 1636 1637 1638 1639 1640 1641 1642 1643

1 Beatriz Greuter (SP) N N J J J A N J J J J N J J

2 Sibylle Benz (SP) N N J J J E N J J J J N J A

3 Tim Cuénod (SP) N N A J J J N J J J J N A J

4 Dominique König-Lüdin (SP) P P P P P P P P P P P P P P

5 Ursula Metzger (SP) A A J J J A N J J J J N A J

6 Otto Schmid (SP) N N J J J J N J J J J N J J

7 Thomas Gander (SP) A N J J J J N J J J J N J J

8 René Brigger (SP) N N J J J E N J J J J E J J

9 Christophe Haller (FDP) A A J J J J J A A A A A A E

10 Ernst Mutschler (FDP) N N J J J J E N J N J J N N

11 Erich Bucher (FDP) N N J J J J E N J N J E N N

12 Murat Kaya (FDP) N N J J J J J N J N J J N N

13 David Jenny (FDP) N N N J J J N N J N J E N N

14 Patrick Hafner (SVP) A A J N A J J N N N N N N A

15 Lorenz Nägelin (SVP) A A N N J J J N N N N J N N

16 Roland Lindner (SVP) A A A N J J J N N A N J N N

17 Bruno Jagher (SVP) N N N J J J J N N N N E N N

18 Michael Wüthrich (GB) N N J J N N N N J J J N N J

19 Daniel Spirgi (GB) A A A A A A A A A A A A A A

20 Elisabeth Ackermann (GB) N N J J N A N J J J J E N J

21 Raoul Furlano (LDP) N N N J J N J N N N J J N N

22 Patricia von Falkenstein (LDP) N N N J J N E N N N N J N N

23 Michael Koechlin (LDP) A A A A A A A A A A A A A A

24 Oswald Inglin (CVP/EVP) N N J J J N J N J N J J N J

25 Beatrice Isler (CVP/EVP) N N J J A J J N J A J J N J

26 Aeneas Wanner (GLP) N A N A J N N J J A J J N A

27 Dieter Werthemann (GLP) N N E J J J E E J N J J N N

28 Ruedi Rechsteiner (SP) A A A A A A A A A A A A A J

29 Daniel Goepfert (SP) A A A A A A A A A A A A A A

30 Tobit Schäfer (SP) N N J J J J N J J J J N J A

31 Jörg Vitelli (SP) N A J J J J N J J J J N A J

32 Jürg Meyer (SP) N N J J J J N J E J J J J J

33 Brigitte Heilbronner (SP) N N A A A A N J J J J N J J

34 Andrea Bollinger (SP) A A A A A A A A A A A A A A

35 Toya Krummenacher (SP) A A A A A A A A A A A A A A

36 Stephan Luethi (SP) N N J J J N N J J J A N E A

37 Leonhard Burckhardt (SP) N A J J J N N J J J J N A A

38 Seyit Erdogan (SP) N N J J J N N J J J J N J J

39 Danielle Kaufmann (SP) N N J J J N N J J J J E J J

40 Christian von Wartburg (SP) N N J J J N N J J J J J J J

41 Daniela Stumpf (SVP) N N N J J J J N N N N J N N

42 Alexander Gröflin (SVP) A A N J J J J N N N N J N N

43 Andreas Ungricht (SVP) N N N N J J J N N N N J N N

44 Joël Thüring (SVP) N N N N J N J N J N N E N N

45 Michel Rusterholtz (fraktionslos) A N J J J J J N N N N N N N

46 Beatrice Messerli (GB) N N N J N N N J J J J E N J

47 Brigitta Gerber (GB) N N N J N N A J J J J E A J

48 Anita Lachenmeier (GB) N N N J N N N J A J J N N J

49 Raphael Fuhrer (GB) N N E J N N N J J J J N E J

50 Nora Bertschi (GB) N N N J N N N A J J J A A J

51 Stephan Mumenthaler (FDP) N N A J J J J N J N J J N J

52 Christian Moesch (FDP) A A A A A A A A A A A A A A
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Sitz Abstimmungen  1630  -  1643 1630 1631 1632 1633 1634 1635 1636 1637 1638 1639 1640 1641 1642 1643

53 Luca Urgese (FDP) N N N J J J J N J N N J N N

54 François Bocherens (LDP) N N N J J N J N N N N J N N

55 Heiner Vischer (LDP) A A N J J N J N N N J J N N

56 Thomas Müry (LDP) N N N J J N J N N N N J N N

57 Felix Meier (CVP/EVP) A A A A A A A A A A A A A A

58 Helen Schai (CVP/EVP) A A A A A J J N J N J E N J

59 Andrea E. Knellwolf (CVP/EVP) N N J J J J A E J N J E N J

60 David Wüest-Rudin (GLP) A A A A A A A A A A A A A N

61 Martina Bernasconi (GLP) N A J J J J N J J N J N N N

62 Mustafa Atici (SP) N N J J J J N J J J J N J J

63 Tanja Soland (SP) N N J J J J N J J J J N J A

64 Martin Lüchinger (SP) N N J J J J N J J J J N J J

65 Gülsen Oeztürk (SP) N N J J J J N J J J J N J J

66 Kerstin Wenk (SP) A A J J J J N J J J J N J J

67 Edibe Gölgeli (SP) A A J J J J A J J J J N J J

68 Franziska Reinhard (SP) N N J J J J N J J J J E J J

69 Sarah Wyss (SP) N N J J J J N J J J J N A A

70 Georg Mattmüller (SP) N N J J J J N J A J J N J J

71 Pascal Pfister (SP) N N J J J J N J J J J N J A

72 Tonja Zürcher (GB) N N N J N N N J J J J N N A

73 Harald Friedl (GB) N N J J N N N J J J J N N A

74 Beat Leuthardt (GB) N N N J N N N J N J J N N J

75 Talha Ugur Camlibel (GB) N N N J J N N J J J J J N J

76 Rudolf Vogel (SVP) N A N J J J J N N N N J N A

77 Christian Meidinger (SVP) N N J J J J J N N N N J N A

78 Oskar Herzig-Jonasch (SVP) N N N N J N J N A A A A A N

79 Toni Casagrande (SVP) N N N N J J J N N N A A A N

80 Peter Bochsler (FDP) N N J J J J J N J N J N N N

81 Mark Eichner (FDP) A A A A A A A A A A A A A A

82 Beat Braun (FDP) N A J J J J J N J N J J N N

83 Felix Eymann (LDP) A A N J J N J N N N N J N N

84 André Auderset (LDP) N N N J J A A A A A A A A N

85 Remo Gallacchi (CVP/EVP) A A A A A A A A A A A A A J

86 Pasqualine Gallacchi (CVP/EVP) N A J J J J J A A A J J N A

87 Eric Weber (fraktionslos) J J N N N J N N N N N N N A

88 Martin Gschwind (fraktionslos) A A A A A A A A A A A A A N

89 Salome Hofer (SP) N A J J J J N J J J J N J J

90 Franziska Roth (SP) N N J J J E N J J J J N J J

91 Eduard Rutschmann (SVP) N N N N J J J N N N N J J N

92 Heinrich Ueberwasser (SVP) N N N N J E J N N N N J N N

93 Conradin Cramer (LDP) N N N J J N J N N N N N N N

94 Thomas Strahm (LDP) N N N J J N J N N N N J N N

95 Andreas Zappalà (FDP) N N N J J J N N J N J J N N

96 Annemarie Pfeifer (CVP/EVP) A N J J J J N J J N A A A A

97 Christian Griss (CVP/EVP) N N J J J E J J J N J N N J

98 Thomas Grossenbacher (GB) N N N J N N N J J J J N N J

99 Katja Christ (GLP) N N E J J J N J J N J N N N

100 Helmut Hersberger (FDP) N N J J J A J N J N J J N A

J JA 1 1 46 74 71 48 34 43 57 40 60 31 23 39

N NEIN 72 67 33 10 12 28 45 38 23 40 21 38 50 34

E ENTHALTUNG 0 0 3 0 0 5 4 2 1 0 0 12 2 1

A ABWESEND 26 31 17 15 16 18 16 16 18 19 18 18 24 25

P PRÄSIDIUM (stimmt nicht mit) 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1

Total 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100
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Sitz Abstimmungen  1644  -  1657 1644 1645 1646 1647 1648 1649 1650 1651 1652 1653 1654 1655 1656 1657

1 Beatriz Greuter (SP) J N J N N N N N N A N N N N

2 Sibylle Benz (SP) J N J N N N N N N N N A A N

3 Tim Cuénod (SP) J N J N N A N A A A A A A N

4 Dominique König-Lüdin (SP) P P P P P P P P P P P P P P

5 Ursula Metzger (SP) J N J N N A A A A N N N N N

6 Otto Schmid (SP) J N J N N A N N A N N N N N

7 Thomas Gander (SP) J N J A N N N N N A A N N N

8 René Brigger (SP) J N J N N N A N N N N A A A

9 Christophe Haller (FDP) N J N A J A A A A A A A A J

10 Ernst Mutschler (FDP) A A A A A A A A A A A A A A

11 Erich Bucher (FDP) N N N N N N N N N N N N N J

12 Murat Kaya (FDP) N N N N N N N N N N N N N J

13 David Jenny (FDP) N N N N N N N N N N N N N J

14 Patrick Hafner (SVP) A A A A A A A A A A A A A A

15 Lorenz Nägelin (SVP) A J N J N A N N A N N N N J

16 Roland Lindner (SVP) N J N J N E J N N N N N J J

17 Bruno Jagher (SVP) N J N J N N N N N N N N N J

18 Michael Wüthrich (GB) J N J N N N N N N N N N N N

19 Daniel Spirgi (GB) A A A A A A A A A A A A A A

20 Elisabeth Ackermann (GB) J N J N N N N N N N N N N A

21 Raoul Furlano (LDP) N N N N N N N N N N N N N J

22 Patricia von Falkenstein (LDP) N N N N N N N N N N N N N J

23 Michael Koechlin (LDP) A A A A A A A A A A A A A A

24 Oswald Inglin (CVP/EVP) J N J A N A A A N A A A A J

25 Beatrice Isler (CVP/EVP) J N J N N A N N N N N N N J

26 Aeneas Wanner (GLP) J N J N J N A N A N N N A J

27 Dieter Werthemann (GLP) J N N N J A A N N N N N N J

28 Ruedi Rechsteiner (SP) J N J N A N N N N N N A N N

29 Daniel Goepfert (SP) A A A A A A A A A A A A A A

30 Tobit Schäfer (SP) A A A A A A A A A A A A A A

31 Jörg Vitelli (SP) J N J N N N N N N N A N N N

32 Jürg Meyer (SP) J A J N N N N N N N N N N N

33 Brigitte Heilbronner (SP) J N J N A N N N N N N N N A

34 Andrea Bollinger (SP) A A A A A A A A A A A A A A

35 Toya Krummenacher (SP) A A A A A A A A A A A A A A

36 Stephan Luethi (SP) J N J N N N N N N N N N N N

37 Leonhard Burckhardt (SP) A A A A A A A A A A A A A A

38 Seyit Erdogan (SP) J N J N N N N N N N N N N N

39 Danielle Kaufmann (SP) J A J N N N N N N A N N N N

40 Christian von Wartburg (SP) J N J A A N N N N N N N A N

41 Daniela Stumpf (SVP) N J N J N E E N N N N N N J

42 Alexander Gröflin (SVP) N J N J N E N N N N N N N J

43 Andreas Ungricht (SVP) N J N J N E N N N N N N N J

44 Joël Thüring (SVP) N J N J N N N N N N N N N J

45 Michel Rusterholtz (fraktionslos) N J N N J N N N N N N N N J

46 Beatrice Messerli (GB) J N J N N N N N N N N N N J

47 Brigitta Gerber (GB) J N J N N A A A N N N N A J

48 Anita Lachenmeier (GB) J N J N N N N N N N N N N J

49 Raphael Fuhrer (GB) J N J N N N N N N N N N N J

50 Nora Bertschi (GB) J N J N N N N N N N N N N J

51 Stephan Mumenthaler (FDP) N N N N N A A A A A A N N J

52 Christian Moesch (FDP) A A A A A A A A A A A A A A
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Sitz Abstimmungen  1644  -  1657 1644 1645 1646 1647 1648 1649 1650 1651 1652 1653 1654 1655 1656 1657

53 Luca Urgese (FDP) N N N N N A N N N N N N N J

54 François Bocherens (LDP) N N N N N N N N N N A A N N

55 Heiner Vischer (LDP) N N N N N N N N N N N N N J

56 Thomas Müry (LDP) N N N N J N N N N A N N N J

57 Felix Meier (CVP/EVP) A A A A A A A A A A A A A A

58 Helen Schai (CVP/EVP) J N J N E N N N N N N N N J

59 Andrea E. Knellwolf (CVP/EVP) J N N N N N N N N N N N N J

60 David Wüest-Rudin (GLP) J N A N J N N N N N N N N J

61 Martina Bernasconi (GLP) J N N A J A A A A A A A A A

62 Mustafa Atici (SP) J N J N N N N N N N N N N N

63 Tanja Soland (SP) A A A A A A A A A N N N N N

64 Martin Lüchinger (SP) J N J N N N N N N N N N N N

65 Gülsen Oeztürk (SP) J N J N N N N N N N N N N N

66 Kerstin Wenk (SP) J N J N N A A N N A N A N N

67 Edibe Gölgeli (SP) J N J N N A A A A N A N N N

68 Franziska Reinhard (SP) J N J N N N N N N N N N N N

69 Sarah Wyss (SP) J N J N N N N N N N N A N N

70 Georg Mattmüller (SP) J N J N N N N N N N N N N A

71 Pascal Pfister (SP) A A A A A A A A A A A A A A

72 Tonja Zürcher (GB) J N J N N N N N N N N N A J

73 Harald Friedl (GB) J N J N N N N N N N N N A J

74 Beat Leuthardt (GB) J N J N J A A A A A A A A J

75 Talha Ugur Camlibel (GB) J N J N N N N N N N N N N N

76 Rudolf Vogel (SVP) A A A A A A A A A A A A A A

77 Christian Meidinger (SVP) N J N N N N N N N N N N N J

78 Oskar Herzig-Jonasch (SVP) N J N N N N N N N N N N N J

79 Toni Casagrande (SVP) N J N J N E N N N N N N N J

80 Peter Bochsler (FDP) N N N A N E E E N N N N N J

81 Mark Eichner (FDP) A A A A A A A A A A A A A A

82 Beat Braun (FDP) N N N N N N N N N N N N N J

83 Felix Eymann (LDP) N N N N N N A N N N N N N J

84 André Auderset (LDP) N N N N E N N N N N A N N J

85 Remo Gallacchi (CVP/EVP) J N N N N N N N N A A A N J

86 Pasqualine Gallacchi (CVP/EVP) A A A A A A A A A A A A A A

87 Eric Weber (fraktionslos) A A A N J J J J J J A A J A

88 Martin Gschwind (fraktionslos) N N N J N A E N N N A A A A

89 Salome Hofer (SP) J N J N N A N N N N A A N N

90 Franziska Roth (SP) J N J N N N N N N N N N N N

91 Eduard Rutschmann (SVP) N J N J N E E E N N N N N J

92 Heinrich Ueberwasser (SVP) N J N J N N N N N N N N N E

93 Conradin Cramer (LDP) N N N N N A A N N A N N N J

94 Thomas Strahm (LDP) N N N N N N N N N N N N N J

95 Andreas Zappalà (FDP) N N N N N N N N N N N N N J

96 Annemarie Pfeifer (CVP/EVP) A A A A A A A A A A A A A A

97 Christian Griss (CVP/EVP) J N N N A N A N N N N N E J

98 Thomas Grossenbacher (GB) J N J N N N N N N N N N N N

99 Katja Christ (GLP) J N N A E A A A A A A A N J

100 Helmut Hersberger (FDP) A A A A A A A A A A A A A A

J JA 48 14 41 11 9 1 2 1 1 1 0 0 2 47

N NEIN 31 64 38 63 65 54 59 68 69 67 66 66 66 27

E ENTHALTUNG 0 0 0 0 3 7 4 2 0 0 0 0 1 1

A ABWESEND 20 21 20 25 22 37 34 28 29 31 33 33 30 24

P PRÄSIDIUM (stimmt nicht mit) 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1

Total 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100
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Sitz Abstimmungen  1658  -  1665 1658 1659 1660 1661 1662 1663 1664 1665

1 Beatriz Greuter (SP) N N N J N J J N

2 Sibylle Benz (SP) N N N J N J J N

3 Tim Cuénod (SP) N N N J N J J J

4 Dominique König-Lüdin (SP) P P P P P P P P

5 Ursula Metzger (SP) N N N J N J J N

6 Otto Schmid (SP) N N N J N J J N

7 Thomas Gander (SP) N N N J N J J N

8 René Brigger (SP) N N N J N J J N

9 Christophe Haller (FDP) J J J N J N J N

10 Ernst Mutschler (FDP) A J J N J N J N

11 Erich Bucher (FDP) J J J N J N J N

12 Murat Kaya (FDP) J J J J J N J N

13 David Jenny (FDP) J J J N J N J N

14 Patrick Hafner (SVP) A J J N J N J N

15 Lorenz Nägelin (SVP) J J J N J N J N

16 Roland Lindner (SVP) J J J N J N J N

17 Bruno Jagher (SVP) J N J N J N J J

18 Michael Wüthrich (GB) N N N J N J N J

19 Daniel Spirgi (GB) A A A A A A A A

20 Elisabeth Ackermann (GB) N N N J N J N E

21 Raoul Furlano (LDP) J J J N J N J N

22 Patricia von Falkenstein (LDP) J J J N J N J N

23 Michael Koechlin (LDP) A A A A A A A A

24 Oswald Inglin (CVP/EVP) J J J N J N J N

25 Beatrice Isler (CVP/EVP) J J J N J N J A

26 Aeneas Wanner (GLP) N J J A N J J N

27 Dieter Werthemann (GLP) J J J N J J J N

28 Ruedi Rechsteiner (SP) N N N J N J J A

29 Daniel Goepfert (SP) A A A A A A A A

30 Tobit Schäfer (SP) A A N J A A A A

31 Jörg Vitelli (SP) N N N J N J N N

32 Jürg Meyer (SP) N N N J N J J N

33 Brigitte Heilbronner (SP) N N N J A J J N

34 Andrea Bollinger (SP) A A A A A A A A

35 Toya Krummenacher (SP) A A A A A A A A

36 Stephan Luethi (SP) N N N J N J J J

37 Leonhard Burckhardt (SP) A A A A A A A A

38 Seyit Erdogan (SP) N N N J N J J N

39 Danielle Kaufmann (SP) N N N J N J J N

40 Christian von Wartburg (SP) N N N J N J J N

41 Daniela Stumpf (SVP) J J J N J N J N

42 Alexander Gröflin (SVP) J J J N J N J N

43 Andreas Ungricht (SVP) J E J N J N J N

44 Joël Thüring (SVP) J J J N J N J N

45 Michel Rusterholtz (fraktionslos) J J J N J N J N

46 Beatrice Messerli (GB) N N N J N J N E

47 Brigitta Gerber (GB) N N N J N J N J

48 Anita Lachenmeier (GB) N N N J N J N E

49 Raphael Fuhrer (GB) N N N J N J N J

50 Nora Bertschi (GB) N N N J N J N J

51 Stephan Mumenthaler (FDP) J J J N J N J N

52 Christian Moesch (FDP) A A A A A A A A
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Sitz Abstimmungen  1658  -  1665 1658 1659 1660 1661 1662 1663 1664 1665

53 Luca Urgese (FDP) J J J N J N J N

54 François Bocherens (LDP) J J J N J N J N

55 Heiner Vischer (LDP) J J J N J N J N

56 Thomas Müry (LDP) J N J N J N J N

57 Felix Meier (CVP/EVP) A A A A A A A A

58 Helen Schai (CVP/EVP) E E J E E N J N

59 Andrea E. Knellwolf (CVP/EVP) J J J N J N J E

60 David Wüest-Rudin (GLP) E J J J N J J E

61 Martina Bernasconi (GLP) A A J J N J J A

62 Mustafa Atici (SP) N N N J N J J N

63 Tanja Soland (SP) N N N J N J J N

64 Martin Lüchinger (SP) N N N J N J J N

65 Gülsen Oeztürk (SP) N N N J N J J E

66 Kerstin Wenk (SP) N N N J N J J N

67 Edibe Gölgeli (SP) N N N J N J J N

68 Franziska Reinhard (SP) N N N J A A A A

69 Sarah Wyss (SP) N N N J N J J N

70 Georg Mattmüller (SP) N N N J N J J J

71 Pascal Pfister (SP) A A A A A A A A

72 Tonja Zürcher (GB) N N N J N J N J

73 Harald Friedl (GB) N N N J N J N J

74 Beat Leuthardt (GB) N N N J J A N A

75 Talha Ugur Camlibel (GB) N N N J N J N J

76 Rudolf Vogel (SVP) A A A A A A A A

77 Christian Meidinger (SVP) J J J N J N J N

78 Oskar Herzig-Jonasch (SVP) J J J N J N J N

79 Toni Casagrande (SVP) J J J N J N J N

80 Peter Bochsler (FDP) J J J N J J N N

81 Mark Eichner (FDP) A A A A A A A A

82 Beat Braun (FDP) J J J N J N J N

83 Felix Eymann (LDP) J J J N J N J N

84 André Auderset (LDP) J J J N J N J N

85 Remo Gallacchi (CVP/EVP) J J J N J N J N

86 Pasqualine Gallacchi (CVP/EVP) A A A A A A A A

87 Eric Weber (fraktionslos) A A A A A A A A

88 Martin Gschwind (fraktionslos) A A A A A A A A

89 Salome Hofer (SP) N N N J N J J N

90 Franziska Roth (SP) N N N J N J J J

91 Eduard Rutschmann (SVP) J J J N J N J N

92 Heinrich Ueberwasser (SVP) J N J N J A J N

93 Conradin Cramer (LDP) J J J N J N J N

94 Thomas Strahm (LDP) J J J N J N J N

95 Andreas Zappalà (FDP) J J J N J N J N

96 Annemarie Pfeifer (CVP/EVP) A A A A A A A A

97 Christian Griss (CVP/EVP) J J J J J N J N

98 Thomas Grossenbacher (GB) J N N J N J N N

99 Katja Christ (GLP) J J J J J J J N

100 Helmut Hersberger (FDP) A A A A A A A A

J JA 39 38 44 44 41 42 67 12

N NEIN 38 41 39 37 38 37 14 59

E ENTHALTUNG 2 2 0 1 1 0 0 6

A ABWESEND 20 18 16 17 19 20 18 22

P PRÄSIDIUM (stimmt nicht mit) 1 1 1 1 1 1 1 1

Total 100 100 100 100 100 100 100 100
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Anhang C: Neue Vorstösse 
 

 

Anträge zur Einreichung einer Standesinitiative 
 

1. Antrag zur Einreichung einer Standesinitiative bet reffend Überprüfung von 
kriegerischen Einsätzen gegen Spitäler und andere Ges undheitseinrichtungen 
durch Streitkräfte von Ländern, in welche die Schweiz  Rüstungsgüter exportiert 

16.5490.01 
 

Bei der Bombardierung der Klinik von Ärzte ohne Grenzen (MSF) in Kundus durch mehrere gezielte Luftangriffe auf 
das Hauptgebäude der Klinik durch ein Flugzeug der Streitkräfte der USA im Norden Afghanistans wurden in den 
frühen Morgenstunden des 3. Oktober 2015 30 Menschen getötet, darunter 13 Mitarbeiter von Ärzte ohne Grenzen 
und 10 Patienten. Drei davon waren Kinder. 37 Menschen wurden zum Teil schwer verletzt. 

Die medizinischen Standorte von MSF in Jemen wurden in weniger als 3 Monaten viermal attackiert. 

Am 26. Oktober 2015 bombardierten Flugzeuge der von Saudi-Arabien geführten Koalition wiederholt ein Spital im 
Haydan Distrikt, Provinz Saada in Nordjemen. 

Eine Mobile Klinik von MSF wurde am 2. Dezember 2015 bei einem Luftangriff im Taiz's Al Houban Distrikt getroffen. 
Acht Menschen, darunter zwei Mitarbeiter der Ärzte ohne Grenzen, wurden verletzt, eine Person getötet.  

Am Morgen des 10. Januar 2016 wurde das von MSF unterstützte Shiara Spital in Nordjemen von einem Projektil 
getroffen. Sechs Menschen wurden getötet, mindestens sieben verletzt, darunter vor allem Spitalpersonal und 
Patienten. Grosse Teile der Infrastruktur des Spitals wurden zerstört. 

Am 21. Januar 2016 wurde eine MSF-Ambulanz während einer Serie von Luftangriffen im Saada-Governorate 
getroffen. Der Fahrer wurde getötet, Dutzende Menschen wurden verletzt, mindestens sechs getötet. 

Beim vierten Angriff innerhalb von zwölf Monaten auf ein von MSF unterstütztes Spital in Abs in der Provinz Hadscha 
in Nordjemen wurden am 15. August 2016, mindestens 19 Menschen getötet, darunter ein Mitarbeiter von MSF. 
Mindestens 24 Menschen wurden verletzt. 

Der von Saudi-Arabien geführten Koalition gehören Ägypten, Marokko, Jordanien, Sudan, die Vereinigten Arabischen 
Emirate, Kuwait, Katar und Bahrain an. Die USA bieten der Koalition nachrichtendienstliche und logistische 
Unterstützung. Die USA und Grossbritannien haben militärisches Personal in der für die Luftangriffe verantwortlichen 
Kommandozentrale dieser Koalition im Einsatz und kennen so die militärischen Ziele. 

Als Konsequenz dieser kontinuierlichen Luftangriffe zieht MSF sein internationales Personal aus dem Jemen ab. 

Im Jahre 2015 wurden in Syrien 23 von MSF unterstützte Gesundheitsmitarbeiter getötet, 58 wurden verletzt. 
Zusätzlich wurden bei 94 Gelegenheiten 63 von MSF unterstützte Spitäler wie auch andere Gesundheitsstrukturen 
bombardiert. 12 dieser Strukturen wurden völlig zerstört. 

Die Gründungsmitglieder der von den USA geführten Koalition gegen den IS in Syrien waren neben den Vereinigten 
Staaten auch Deutschland, das Vereinigte Königreich, Frankreich, Italien, Polen, Dänemark, Australien, Kanada und 
die Türkei. Den Konfliktparteien, welche für die Bombardierungen der erwähnten Gesundheitsstrukturen 
verantwortlich sind, wurden die GPS-Daten der Gesundheitsinstitutionen der MSF systematisch mitgeteilt. 

Am 20. April 2016 bewilligte der Bundesrat nach einem einjährigen Moratorium erneut Waffenexporte nach Saudi-
Arabien. Konkret bewilligte er Gesuche im Umfang von rund 178 Millionen Franken für die Lieferungen von 
Ersatzteilen und Komponenten für Flugabwehrsysteme nach Ägypten, Bahrain, Saudi-Arabien und in die Vereinigten 
Arabischen Emirate (alle Mitglieder der von Saudi Arabien geführten Koalition im Jemenkonflikt). Ebenfalls bewilligt 
wurde der Export von Ersatzteilen für F-5-Kampfflugzeuge nach Bahrain (dito) oder Panzerhaubitzen-Ersatzteile in 
die Vereinigten Arabischen Emirate. 

Grundsätzlich verbietet der Bundesrat den Export von Rüstungsgütern in Länder, in welchen Bürgerkrieg herrscht. In 
kriegsführende Länder sind aber Exporte möglich. 

Antrag 

Bei den Eidgenössischen Räten soll der Kanton Basel-Stadt eine Standesinitiative einreichen, die vom Bundesrat 
verlangt, zu überprüfen, ob bei den erwähnten Angriffen auf die sogenannte "Medical Mission" in Afghanistan, im 
Jemen, sowie in Syrien Schweizer Waffen oder andere von der Schweiz exportierte Rüstungsgüter zum Einsatz 
kamen. Gleichzeitig soll künftig eine Strategie umgesetzt werden, welche garantiert, dass solche Güter nicht in 
Konflikten zum Einsatz kommen in denen mit gravierenden Verstössen gegen das internationale und humanitäre 
Völkerrecht gerechnet werden muss. 

Als Depositärstaat der Genfer Konventionen hat die Schweiz die spezielle Verantwortung und Aufgabe, mit allen 
Mitteln zu verhindern, dass Schweizer Rüstungsmaterial in Konflikten, in denen Verstösse gegen das internationale 
humanitäre Völkerrecht an der Tagesordnung sind, zum Einsatz kommt. 

Daniel Spirgi, Thomas Grossenbacher, Christian von Wartburg, Danielle Kaufmann, Michael Wüthrich, 
Harald Friedl, Sibylle Benz Hübner, Sarah Wyss, Tim Cuénod, Mustafa Atici, Martin Lüchinger, Tonja 
Zürcher, Seyit Erdogan, Beatrice Messerli, Otto Schmid, Elisabeth Ackermann, Leonhard Burckhardt, 
Brigitta Gerber, Annemarie Pfeifer, Daniel Goepfert 
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2. Antrag zur Einreichung einer Standesinitiative bet reffend verstärkte 
Massnahmen zur Integration anerkannter Flüchtlinge und Deradikalisierung – 
als Beitrag zu innerer Sicherheit  

16.5500.01 
 

Leider wird die Flüchtlingsthematik noch längere Zeit auf allen Ebenen von Gemeinde, Kanton und Bund auf der 
Agenda stehen. Viele Menschen aus Kriegsgebieten werden längere Zeit oder für immer bei uns bleiben. Intensive 
und professionelle Integration ist keine Option sondern eine Notwendigkeit, denn sie fördert die innere Sicherheit und 
vermindert langfristig die Ausgaben in der Sozialhilfe. 

Zur Zeit ist die Integration von Menschen mit Flüchtlingsstatus nur mangelhaft erreicht worden. Über 75% der 
Flüchtlinge, welche länger als 5 Jahre in der Schweiz sind, beziehen Sozialhilfe. Zusätzlich besteht die Gefahr der 
Bildung einer kleinen aber extremistischen Parallelkultur. 

Das jetzige System schafft falsche Anreize. Der Bund bezahlt die Arbeit der Kantone und Gemeinden mit 
Kopfpauschalen, welche nur das Notwendigste decken. Vielerorts wird die Integrationsarbeit an private Sozialfirmen 
übertragen, welche ihre Arbeit mit unterschiedlicher Qualität nach unklaren Vorgaben leisten. Kantone und 
Gemeinden sparen kurzfristig, indem sie nur für das Notwendigste wie Unterbringung und rudimentäre Sprachkurse 
sorgen. Dieses kurzfriste Sparen rächt sich, wenn nach 5 bzw. 7 Jahren die Bundesbeiträge wegfallen und die 
Gemeinden die Zahlungen übernehmen müssen. Für eine Integration ist es dann meist zu spät. Ausserdem 
bestehen keine nationalen Vorgaben zur Integration. (BS gibt jährlich über Fr. 30 Mio. für die Integration von 
Flüchtlingen aus, welche nicht durch die Bundespauschale gedeckt werden.) 

Das Absinken in die Arbeitslosigkeit und in die Armut öffnet vor allem junge Menschen für extremistische 
Strömungen. Wenn dann Salafisten oder Sympathisanten der IS zum Kampf aufrufen, ist die Versuchung zum 
Mitmachen gross. Deshalb müssen die Integrationsbemühungen durch den Bund stärker vorangetrieben, koordiniert 
und entsprechend vergütet werden. 

Bei den Eidgenössischen Räten soll gestützt auf Art. 160 Abs. 1 BV eine Standesinitiative des Kantons Basel-Stadt 
eingereicht werden, die für anerkannte Flüchtlinge verlangt,  

− dass der Bund klare Vorgaben zu Integrationsbemühungen von Flüchtlingen in die Arbeitswelt macht und 
diese auch bezahlt. Dabei ist die Vernetzung mit der Privatwirtschaft unverzichtbar. 

− dass er Vorgaben für eine Integrationsvereinbarung macht, welche auch ein Bekenntnis zu unserer 
Rechtsprechung, zu Werten wie der Gleichstellung der Geschlechter, sowie Kenntnis der hier 
vorherrschenden Kultur beinhaltet 

− dass Flüchtlinge routinemässig auch im psychischen Bereich diagnostiziert und entsprechend behandelt 
werden. 

− dass eine nationale Hotline zum Umgang mit extremen Einflüssen wie jene der Salafisten oder IS für 
Jugendliche, Eltern und Lehrpersonen u.a. geschaffen wird. Flächendeckend soll Beratung zur 
Deradikalisierung bereitstehen, wie dies z.B. in Deutschland der Fall ist. Ausserdem sollen Imame, welche 
aus dem Ausland einreisen, einer speziellen Integrationsvereinbarung unterzogen werden, tragen sie doch als 
Autoritätspersonen eine besondere Verantwortung 

− dass Bemühungen der Kantone national vernetzt werden 

− dass der Bund die Beiträge zur Begleitung unbegleiteter Jugendlicher kostendeckend erhöht . 

Annemarie Pfeifer, Helen Schai-Zigerlig, Andrea Elisabeth Knellwolf, Eduard Rutschmann, Mustafa 
Atici, Stephan Mumenthaler, Thomas Grossenbacher, Raphael Fuhrer, Pascal Pfister, Thomas Müry, 
Talha Ugur Camlibel 
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Motionen 
 

1. Motion betreffend Änderung des Gesetzes betreffe nd Steuerschulden auf Grund 
von amtlichen Einschätzungen   

16.5472.01 
 

Es gibt die unterschiedlichsten Gründe, warum Personen ihre Steuererklärung nicht ausfüllen und somit nicht 
einreichen. Oft geschieht dies in einer schwierigen Lebensphase, sei dies eine schwere Krankheit, psychische 
Probleme oder Sucht. Diese Personen werden dann von der Steuerverwaltung amtlich eingeschätzt. Da diese 
Einschätzung des Einkommens auch einen erzieherischen Effekt haben soll, sind diese Einschätzungen des 
Einkommens entsprechend hoch. Oft können dann die betroffenen Personen die hohe Steuerrechnung nicht 
bezahlen und es kommt zu Verlustscheinen in der Höhe des amtlich eingeschätzten Einkommens. 

Nach Jahren, wenn die Personen ihr Leben wieder im Griff haben und Geld verdienen, müssen sie die Schulden 
zurückzahlen. Gegen diese Rückzahlungen ist auch nichts einzuwenden. Doch diese Personen zahlen Schulden auf 
Grund von amtlichen Einschätzungen zurück, die auf einem Einkommen beruhen, welches sie nie hatten. Dieser 
Umstand stört das Gerechtigkeitsempfinden sehr. 

Heute gilt im Steuergesetz, dass Personen welche amtlich eingeschätzt wurden, egal aus welchem Grund, auch 
wenn sie nachweisen können, dass sie in dieser Zeitperiode kein Einkommen hatten, keinen Erlass bekommen. 
Grund dafür ist §173 Abs. 2 Steuergesetz, welcher statuiert, dass die Revision ausgeschlossen ist, wenn die 
antragstellende Person als Revisionsgrund vorbringt, was sie bei der ihr zumutbaren Sorgfalt schon im ordentlichen 
Verfahren hätte geltend machen können. Die Steuerverwaltung hat daher in solchen Situationen keinen 
Verhandlungsspielraum und vertritt die Haltung, aus rechtlichen Gründen keinen Erlass gewähren zu können. 

Die Unterzeichnenden verlangen deshalb vom Regierungsrat eine Anpassung des Steuergesetzes, dass in 
Einzelfällen trotz einer rechtskräftigen Verfügung die Möglichkeit geschaffen wird, einen Erlass zu gewähren, wenn 
die Person nachweislich kein oder nur ein sehr kleines Einkommen hatte und/oder ein Härtefall vorliegt. 

Kerstin Wenk, Tonja Zürcher, Otto Schmid, Christian von Wartburg, Tobit Schäfer, Beatrice Isler, 
Michael Koechlin, Martina Bernasconi, Erich Bucher, Eduard Rutschmann, Joël Thüring, Mustafa Atici, 
Thomas Grossenbacher 

 

 

2. Motion betreffend definitive Umsetzung der Lehrp lan21-Ziele auch im Bereich 
Religion an der Volksschule 

16.5482.01 
 

Die jüngsten Diskussionen über kulturelle und religiöse Leitbilder, die aufgeheizten Debatten über Burkas, Niqab und 
gesellschaftsgefährdende, religiöse Radikalisierungen zeigen vor allem eins und das ist: Informationen über 
Religionen, deren Geschichten, ihre Entstehungskulturen oder auch Kenntnisse über Ethik sind ein grosses, 
gesellschaftliches Bedürfnis. Das Wissen über Religionen, Kultur und Ethik ist selbstverständlich auch für Geschichte 
und Kunst äusserst wichtig und gehört zum Allgemeinwissen. Es entspricht einem gesellschaftlichen Bedürfnis- vor 
allem in multikulturellen, urbanen Gebieten und ist wichtig für den Zusammenhalt der Gesellschaft, für die kulturelle 
Identität und interkulturelle Verständigung. 

Seit der Einführung des Lehrplans 21 /PER für die französische Schweiz werden in verschiedenen Kantonen die 
Fragen unterschiedlich angegangen. Eine vergleichende Studie von Judith Stofer (In: TANGRAM 37, 6/2016, 69-72) 
zeigt, dass der Kanton Genf beispielsweise keinen Religionsunterricht anbietet, hingegen werden Fächer wie 
"Citoyennete" (gesellschaftlicher Teilhabe) und "Vivre ensemble et exercice de la democratie" (Zusammenleben und 
demokratische Praxis) angeboten. 

Im Kanton Zürich wurde 2011/2012 das Schulfach "Religion und Kultur" eingeführt. Der Unterricht ist hier 
konfessionsneutral und vermittelt in erster Linie kulturkundliches Grundwissen über die verschiedenen Weltreligionen 
(Judentum, Christentum, Islam, Hinduismus, Buddhismus). Gemäss Zürcher Lehrplan wird als Richtziel "eine 
Kompetenz im Umgang mit religiösen Fragen und Traditionen angestrebt, die in vier Aspekten entfaltet wird: 
Wahrnehmung, Wissen und Verstehen, Orientierung, Verständigung". Seit 2013 wird das Lehrmittel 'Blickpunkt 
Religion und Kultur' "für den bekenntnisunabhängigen schulischen Unterricht in Religion und Kultur" in den 
Volksschulen verwendet. "Religion wird im Sinne von Kultur definiert, das heisst, der Religionsunterricht ist ein 
säkulares Fach über Religionen." Hier werden Grundkenntnisse der grossen religiösen Traditionen vermittelt, die in 
der Schweiz präsent sind (Judentum, Christentum, Islam, Hinduismus und Buddhismus). Schwergewicht ist die 
Kompetenzorientierung. Kinder und Jugendliche sollen beschreiben und verstehen können, was sie beobachten und 
wahrnehmen, dass sie aber auch mehr Sicherheit im Umgang mit dem Thema bekommen. Das Autorenteam wurde 
bei seiner Arbeit von Mitgliedern der verschiedenen Weltreligionen, inklusive einem Vertreter der Freidenker, eng 
begleitet. Das Fach "Religion und Kultur" wird von Fachlehrpersonen unterrichtet, die eine Weiterbildung an der 
Pädagogischen Hochschule Zürich (PHZH) absolviert haben. 

Auch der Lehrplan21 (http://bs.lehrplan.ch/lehrplan_printout.php?k=1&ekalias=0&fb_id=6&f_id=1) sieht für Basel-
Stadt unter "Natur, Mensch und Gesellschaft" (NMG) unter Punkt 12 "Religionen und Weltsichten begegnen" für die 
Primaschule Spannendes vor. Kinder sollen in der ersten Klasse religiöse Spuren in Umgebung und im Alltag 
erkennen und benennen (z.B. Kirchen, Statuen, Hausinschriften, Symbole, Bilder, Namen, Friedhöfe, religiöse 
Gebäude). Sie sollen das Leben bedeutender Gestalten aus verschiedenen Religionen kennen: Moses, Jesus, 
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Mohammed, Buddha und wissen, wie religiöse Texte und Schriften traditionell verwendet werden - Bibel, Torah, 
Koran, Pali-Kanon, Veden; Gebet, Gottesdienst, Fest, Erzählen, Vortragen, Kalligraphieren, Memorieren. 

Anhand von Gebäuden und Ritualen und Bräuche in Religionen können sie Kirche, Moschee, Synagoge, Tempel 
beschreiben. Sie kennen unterschiedliche Gebete, Gottesdienste, dürfen über die Funktion von Festen nachdenken 
und beschreiben (z.B. Gemeinschaft, Erinnerung, Freude) und vergleichbare Elemente erkennen (z.B. Speisen, 
Dekoration, Gaben, Besuche, Geschichten). Sie kennen nicht nur die Hauptfeste des christlichen Kirchenjahres, 
sondern auch Brauchtum und Festzeiten verschiedener Religionen - können sie miteinander vergleichen - 
Weihnachten, Ostern, Fasnacht, Pessach, Ramadan, Holi, Divali. Und sie dürfen untersuchen, wie Menschen mit 
ihren religiösen und säkularen Vorstellungen, Überzeugungen und Ausdrucksweisen ihr Leben gestalten. 

Ein richtig tolles Programm für die ersten Klassen. Das auch in den zweiten und dritten entsprechend weitergeht. Hier 
identifizieren sie in der Sprache (z.B. Ausdrücke, Redewendungen) religiöse Motive und ihre Bedeutung. Die Kinder 
kennen nicht nur bekannte Geschichten aus der Bibel sondern auch aus verschiedenen anderen Religionen. Kennen 
Texte verschiedener Religionen zu religiöse Vorstellungen (z.B. zu Jenseitsvorstellungen, Gebote, Wunder, 
Gestalten). Sie können aber auch geschichtliche Darstellungen und naturwissenschaftliche Erkenntnisse 
unterscheiden: z.B. Schöpfungsmythen, Legenden, Gleichnisse.  

Die Kinder haben Hintergrundwissen zu religiösen Praxen, Ritualen und Bräuchen (z.B. Tischrituale, Gutenacht-
Ritual, Verabschiedung, Gebet; Hochzeit, Begräbnis), die sie miteinander vergleichen und Unterschiede in der Praxis 
beschreiben (z.B. regionale und konfessionelle Unterschiede) können, Gemeinsamkeiten und Bezüge zwischen 
Judentum, Christentum und Islam an Beispielen erläutern. Kennen aber auch säkulare Gedenkanlässe und Feiertage 
wie z.B. Bundesfeier, Tag der Arbeit, Tag der Menschenrechte, regionale Feste. Und ein ganz wichtiges Ziel für 
unsere Zeit: Die Kinder können sich in der Vielfalt religiöser Traditionen und Weltanschauungen orientieren und 
verschiedenen Überzeugungen oder säkularen Vorstellungen respektvoll begegnen. 

Ein ganzes Potpourri von spannendem Wissen für die Zukunft unserer Kinder! Obwohl nun aber der Lehrplan21 in 
den Jahren 2015/16 in Kraft getreten ist, fehlt nach wie vor die Umsetzung des Vorhabens im Bereich Religionen und 
Ethik - offensichtlich ist das Ganze nur angedacht, da der Auftrag nach wie vor bei den beiden Landeskirchen (nicht 
konfessionsneutralen) ist, die mit ihrem Personal - oft ohne Primarschulausbildung - einen ökumenischen (heisst 
christlichen) Unterricht durchführen. Für die bevorstehenden gesellschaftlichen Herausforderungen und den 
Zusammenhalt ist das zu wenig. Konfessionsabhängiger Bibelunterricht widerspricht zudem den Aufgaben der 
Schule und gehört in die individuelle Freizeit. 

Die Motionärinnen und Motionäre fordern deshalb den Regierungsrat auf, dem Grossen Rat innerhalb eines Jahres 
einen konkreten Umsetzungsplan vorzulegen bezüglich der versprochenen Umstrukturierung nach Lehrplan21 für 
das Fach Religion (NMG.12) und diesen schnellstmöglich durchzuführen: 

Entweder die vorhandenen Lehrkräfte des NMG rasch für den wöchentlichen Unterricht entsprechend weiterzubilden 
und zu qualifizieren, d.h. an der entsprechenden Fachhochschule konfessionsneutral auszubilden oder die 
notwendigen zusätzlichen fachlich, spezialisierten Lehrkräfte einzustellen. Lehrmittel sind bereits vorhanden, wie 
auch das Beispiel des Kantons Zürich zeigt. 

Oder andere Formen der Vermittlung sucht, damit die Regierung resp. in ihrem Namen die Schule, ihrem Auftrag und 
Ziel nachkommen kann. Zum Beispiel in der Form von ein- bis zweimal jährlichen stattfindenden Projektwochen mit 
Primarlehrkräften zu Religion, Ethik und Kultur. Unter deren Führung dann auch Fachleute aus anderen Religionen 
herbeigezogen werden können. 

Brigitta Gerber, Beatrice Messerli, Anita Lachenmeier-Thüring, David Wüest-Rudin, Andreas Zappalà, 
Danielle Kaufmann, Pascal Pfister, Martin Lüchinger, Mustafa Atici, Kerstin Wenk, Christian von 
Wartburg, Raphael Fuhrer, Otto Schmid, Murat Kaya, Michael Wüthrich, Thomas Grossenbacher, 
Aeneas Wanner, Georg Mattmüller, Tonja Zürcher, Harald Friedl, Franziska Reinhard, Beatriz Greuter 

 

 

3. Motion betreffend zwingende Kontrollen zur Einhal tung der Gleichstellung von 
Frau und Mann im kantonalen Submissionsrecht  

16.5497.01 
 

Im kantonalen Submissionsgesetz wird von Anbietenden die Gewährleistung der Gleichstellung von Frau und Mann 
in §5 Abs. 2b) verlangt. Die Überprüfung dieser Gewährleistung ist in der Verordnung zum Gesetz folgendermassen 
festgehalten: 

A.II.2. Bestätigung über die Gleichstellung von Frau und Mann 

§4. 1 Die Anbietenden haben auf Verlangen des Einigungsamtes nachzuweisen, dass bei Arbeitsleistungen in 
der Schweiz das Diskriminierungsverbot des Bundesgesetzes über die Gleichstellung von Frau und Mann 
beachtet wird. 

bzw. 

A.III. Kontrollen 

A.III. l. Zuständigkeit und Umfang 

§ 5. 1 Das Einigungsamt prüft von Amtes wegen oder auf Antrag, ob die Anbietenden die für öffentliche 
Beschaffungen verlangten Arbeitsbedingungen und das Diskriminierungsverbot gemäss dem Bundesgesetz 
über die Gleichstellung von Frau und Mann einhalten. 
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2 Überprüfungsanträge von baselstädtischen Beschaffungsstellen sind far das Einigungsamt verbindlich. 

Um die Gewährleistung der Lohngleichheit durchsetzen und damit der Verfassung Rechnung tragen zu können, 
reichen diese nicht zwingenden Formulierungen bzw. nicht systematische, zwingende Kontrollen schlicht nicht aus. 
Es zeigte sich im Rahmen des Lohngleichheitsdialoges auf Bundesebene, dass auf Goodwill bzw. Freiwilligkeit 
basierende Lösungen betreffend der Lohngleichheit leider nicht effizient sind, denn trotz dieser Massnahmen ist die 
Lohnschere zwischen Frauen und Männern in den letzten Jahren wieder zunehmend aufgegangen. Es braucht 
konsequente und zwingende Kontrollmassnahmen, damit die Lohngleichheit endlich Realität wird. 

Die Motionär/-innen fordern den Regierungsrat folglich dazu auf, die entsprechenden rechtlichen Anpassungen im 
kantonalen Submissionsgesetz und dessen Verordnung vorzunehmen, damit die Überprüfung der Lohngleichheit von 
Frau und Mann zwingend, systematisch und von Amtes wegen in jedem Fall erfolgt. 

Toya Krummenacher, Pascal Pfister, Beatrice Messerli, Sibylle Benz Hübner, Brigitta Gerber, Kerstin 
Wenk 

 

 

4. Motion betreffend Nutzung von Lautsprechern auf Allmend – Anpassung der 
entsprechenden Gesetze, Verordnungen, Vorschriften u nd Weisungen 

16.5499.01 
 

In den vergangenen Monaten ist verschiedentlich die Problematik betreffend Nutzung von mobilen 
Lautsprecheranlagen auf Allmend thematisiert worden. Insbesondere wurde hierbei auch das sehr restriktive 
Vorgehen der Polizei zur Sprache gebracht, wonach grundsätzlich bei der Nutzung eines Lautsprechers zum 
Musikkonsum dieser umgehend beschlagnahmt und der Besitzer mit CHF 100 gebüsst wird. 

Die Polizei stützt sich dabei ab auf §32 des Übertretungsstrafgesetzes, wonach Personen bestraft werden können, 
wenn sie ohne behördliche Bewilligung einen bewilligungspflichtigen Lautsprecher auf öffentlichem Grund 
verwenden. Im Weiteren wird verwiesen auf die polizeilichen Vorschriften betreffend Lärmbekämpfung, worin 
festgehalten ist, dass bestraft werden kann, wer trotz behördlicher Mahnung die Nachbarschaft durch Lautsprecher 
übermässig belästigt. 

Nun ist festzuhalten, dass sowohl das Übertretungsstrafgesetz wie auch die polizeilichen Vorschriften betreffend 
Lärmbekämpfung aus dem Jahre 1978 stammen. Dieser Umstand ist unseres Erachtens dahingehend wichtig, da 
der technologische Fortschritt in den vergangenen knapp 40 Jahren auch bei Lautsprechern nicht Halt gemacht hat. 
Denn gemäss aktueller Auslegung ist somit bereits ein in einem Smartphone verbauter Minilautsprecher als 
Lautsprecher im obigen Sinne definiert, was selbstredend grotesk anmutet. Ebenso sind heute tragbare 
Kleinlautsprecher für den Musikkonsum - z.B. ab einem Musikplayer oder Smartphone - kaum zu vergleichen mit 
einem Lautsprecher der Generation um Ende der 70er Jahre, der Zeit also, aus welcher die genannten gesetzlichen 
Grundlagen stammen. 

Die Motionäre verlangen daher, dass die Gesetze, Verordnungen, Vorschriften und Weisungen konkretisiert, 
liberalisiert und dahingehend geändert werden, dass die Benutzung von Lautsprechern auf Allmend grundsätzlich 
erlaubt ist mit der Auflage, dass Dritte nach differenzierter Beurteilung nicht gestört werden. 

Die Unterzeichnenden ersuchen daher den Regierungsrat um Überarbeitung der entsprechenden Gesetze, 
Verordnungen, Vorschriften und Weisungen. 

Christian C. Moesch, Stephan Mumenthaler, Luca Urgese, Tobit Schäfer, Salome Hofer, Katja Christ, 
Kerstin Wenk, François Bocherens, Alexander Gröflin, Raoul I. Furlano, Tonja Zürcher, Otto Schmid, 
Daniel Spirgi, Pasqualine Gallacchi, Nora Bertschi 

 

 

5. Motion betreffend grenzüberschreitende öV-Tarife   16.5502.01 
 

In unserem Dreiland Deutschland - Frankreich - Schweiz sind die grenzüberschreitenden Tarife des öffentlichen 
Verkehrs seit Jahren ein Dauerthema. Verschiedenste Vorstösse im Grossen Rat haben die Vereinfachung der Tarife 
zum Inhalt. Ausser der Anerkennung des U-Abos und des GA auf der neuen Tramlinie 8 (genannt Tram 8 
grenzenlos) gibt es von der Schweiz aus keine Anerkennung von Abos im benachbarten Ausland. 

Von Deutschland her anerkennt der Regioverkehrsverbund Lörrach (RVL) die RegioCard für die Zone 3 oder Netz 
auf der Buslinie 55 bis zum Claraplatz. Diese ersten Ansätze von gegenseitiger Anerkennung der Fahrausweise über 
die Grenzen gaben Hoffnung, dass die Vereinfachungen im grenzüberschreitenden Verkehr weiterentwickelt werden. 
Die jüngst bekannt gewordene Absicht, das GA auf der Tramlinie 8 grenzüberschreitend abzuerkennen, ist ein herber 
Rückschritt. Er wird von den Benützern des öV nicht verstanden. Die Attraktivität des grenzüberschreitenden 
öffentlichen Verkehrs hängt nicht nur von der Infrastruktur ab, sondern im wesentlichen auch von der Einfachheit wie 
Billette gelöst werden können und wo Abonnemente ihre Gültigkeit haben. 

In Anbetracht, dass die Tramlinie 3 bald in Betrieb geht und Basel-Stadt die Abgeltung der ungedeckten Kosten der 
Buslinie 38 nach Grenzach-Wyhlen bis zur Sparkasse Grenzach zahlt, ist eine einheitliche Regelung für 
Benützerinnen des öV aus der Schweiz naheliegend. 

Die Unterzeichnenden beauftragen den Regierungsrat folgende tarifliche Massnahmen im grenzüberschreitenden 
öffentlichen Verkehr zu treffen: 
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− Das U-Abo soll auf allen grenzüberschreitenden BVB-Linien, namentlich Tram 3 und 8 sowie Buslinie 38 
anerkannt werden. 

− Nationale Fahrausweise die im TNW-Gebiet Gültigkeit haben, sollen auch dort gelten wo das U-Abo 
grenzüberschreitend anerkannt wird. 

− Die Aberkennnung des GA und gleichwertiger nationaler Fahrausweise auf der Tramlinie 8 ist solange zu 
sistieren bis auf allen grenzüberschreitenden BVB-Linien eine einheitliche Lösung umgesetzt werden kann. 

− Punkt eins und zwei sollen bis zur Inbetriebnahme der Tramlinie 3 nach St. Louis umgesetzt werden. 

Jörg Vitelli, Eduard Rutschmann, Nora Bertschi, Heiner Vischer, Helen Schai-Zigerlig, Tim Cuénod, 
François Bocherens, Aeneas Wanner, David Wüest-Rudin, Stephan Luethi-Brüderlin, Heinrich 
Ueberwasser, Thomas Müry, Rudolf Rechsteiner, Sibylle Benz Hübner, Sarah Wyss, Brigitte 
Heilbronner, Beat Leuthardt, Salome Hofer, Michael Wüthrich, Raphael Fuhrer, Anita Lachenmeier-
Thüring, Annemarie Pfeifer, Martin Lüchinger, Thomas Grossenbacher, Beatriz Greuter, Tonja Zürcher, 
Oswald Inglin, Beatrice Isler, Harald Friedl, Franziska Roth-Bräm, Elisabeth Ackermann, Luca Urgese 

 

 

 

Anzüge 
 

1. Anzug betreffend Innovation und Start-up Förderun g  16.5479.01 
 

Der Kanton Basel-Stadt hat schon viele Massnahmen ergriffen, um die Rahmenbedingungen als Wirtschaftsstandort 
zu optimieren, namentlich mit Förderangeboten für neu entstehende Unternehmen. Dass dabei der Schwerpunkt 
nach wie vor vor allem auf der Life Science-Branche liegt, ist zwar aus wirtschaftshistorischen Gründen 
nachvollziehbar, doch eine auf Nachhaltigkeit ausgerichtete Förderstrategie muss ihre Angebote unbedingt auf 
andere Branchen ausweiten. Die übermässige Unterstützung einer grossen Branche stellt für den Kanton langfristig 
eindeutig ein Klumpenrisiko dar. 

Eine integrale Gewerbe- und KMU-Förderung muss deshalb für eine Vielzahl von Unternehmens- und 
Branchenkategorien konkrete Konzepte umfassen. Natürlich kann dabei auch die gezielte Förderung ausgewählter 
Innovationsbereiche an der Schnittstelle zur Life Science-Branche im Vordergrund stehen, wie zum Beispiel 
Spezialtechnologien und Produktion im Bereich erneuerbarer Energien (z.B. Solartechnik) oder innovative 
Wirtschaftszweige wie IT oder Kommunikation. Diese Branchen erfüllen, verstärkt durch das starke lokale 
Vernetzungspotential, eine wichtige Rolle als Liefer- und Dienstleistungsbetriebe sowie als Know-how-Träger für die 
wirtschaftliche Zukunftsentwicklung. 

Das zukünftige Förderungspaket muss unbedingt über den bekannten und vertrauten Tellerrand hinausschauen. 

Vor diesem Hintergrund bitten wir den Regierungsrat zu prüfen und zu berichten, 

− ob abgesehen von den bekannten, auf die Bedürfnisse der Life Science-Branche abgestimmten und 
ausgerichteten Angebote, auch Start-up-Förderprogramme für klassische und neu entstehende 
Gewerbeformen geschaffen werden können? 

− ob die Rahmenbedingungen im Kanton Basel-Stadt für innovative Branchen wie IT und Kommunikation, 
insbesondere, wenn diese als Dienstleister für die Life Science-Branche fungieren, durch die Anerkennung 
konkreter Förderprogramme, z.B. seitens der Kantonalbank oder anderer lokal orientierter Finanzanbieter 
(z.B. Raiffeisen Bank) und/oder Stiftungen, verbessert werden könnten? 

− ob die Regierung in Basel-Stadt vermehrt Unternehmen (KMU), welche im Innovationsbereich tätig sind, 
ansiedeln und unterstützen kann, damit die Firmen im Spezialtechnologie-Bereich (z.B. Solartechnik) 
langfristig ihre Abhängigkeit zur Life Science-Branche verringern können? 

Mustafa Atici, Thomas Gander, René Brigger, Remo Gallacchi, Peter Bochsler, Salome Hofer, Martin 
Lüchinger, Edibe Gölgeli, Alexander Gröflin, Martina Bernasconi, Erich Bucher, Michael Koechlin, 
Raphael Fuhrer, Tobit Schäfer 

 

 

2. Anzug betreffend Abschaffung des Wirtepatents (F ähigkeitsausweis) in Basel-
Stadt  

16.5480.01 
 

Sorgt das basel-städtische Wirtepatent für mehr Qualität und Sicherheit in der Gastronomie oder hindert es die 
Gastronomieszene in Basel daran, mit einer Innovationsfreudigkeit eine breite Vielfalt und kreative Angebote zu 
schaffen sowie Trends zeitnah zu antizipieren? 

Fakt ist, dass die Stadt Basel zur Kontrolle seiner Gastronomiebetriebe eine Vielzahl von bau-, feuer-, lebensmittel-, 
gesundheits-, wirtschaftspolizeilichen, umweltrechtlichen Auflagen und den Landes-Gesamtarbeitsvertrag anwendet. 
Die Bewilligung zur Führung eines Restaurationsbetriebes wird gemäss Gastgewerbegesetz nur an Personen erteilt, 
die handlungsfähig sind, einen guten Leumund haben, für eine einwandfreie und ordentliche Betriebs- und 
Geschäftsführung Gewähr bieten. Die staatlichen Behörden stellen also sicher, dass die Gäste möglichst keinem 
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Gesundheitsrisiko oder anderen Gefährdungen ausgesetzt sind und kontrollieren dies regelmässig. Braucht es also 
zusätzlich eine Wirteprüfung (inkl. 20-tägier Kurs) in Basel-Stadt für angehende Wirte? 

Der bekannte Gastronom Michel Péclard aus Zürich sagte hierzu im "Das Magazin/ Mai 2016 (Titel: Nur Idioten 
eröffnen eine Beiz): "Über Erfolg oder Misserfolg einer Beiz entscheidet nicht das Wissen über Hygienevorschriften, 
Lebensmittelbehandlung, Arbeitsrecht, Gastgewerberecht, Obligationenrecht oder Buchführung. Auch scheitern die 
wenigsten an ihrem Unvermögen, einen Gastrobetrieb zu leiten. Die meisten Wirte scheitern, weil sie zu blöd sind, 
um zu merken, dass es klüger gewesen wäre, überhaupt nie ein Restaurant zu eröffnen." 

Wenn auch etwas pointiert ausgedrückt, bringt die Aussage die Problematik auf den Punkt. Die Verquickung des 
Wirtepatents mit dem kantonalen Gastgewerbegesetz schafft keinen Qualitätsschub, sondern hindert innovative 
Personen daran, ins Gastgewerbe einzusteigen, schafft komische Formen von Abhängigkeitsverhältnissen mit 
Patentinhabern und sorgt für einen Bürokratieschub. Die Bedeutung des Wirtepatents hat sich in den letzten Jahren 
denn auch verändert. Heute stellt es für einen Betrieb oftmals nur noch eine "Scheinbewilligung" dar. Der eigentliche 
Wirt (ohne Fähigkeitsausweis), der in der Realität den Betrieb führt und die Verantwortung trägt, wird abhängig von 
einem rechtlichen Wirt (mit Fähigkeitsausweis), der nur auf dem Papier zuständig ist oder umgekehrt. 

Gute und schlechte Wirte bzw. erfolgreiche und nicht erfolgreiche Betriebe werden also nicht durch das Bestehen 
einer Wirteprüfung selektiert. Die Qualität und der Erfolg im Gastronomiebereich hängen massgeblich von der 
Erfahrung und der Persönlichkeit des Wirtes/der Wirtin ab. Insbesondere, ob er/sie es schafft, einen Betrieb zu 
führen, der sich von anderen abhebt und ein Konzept beinhaltet, das eine Klarheit zwischen Angebot, Ambiente, 
Zielpublikum und Preisniveau schafft. 

Die Realität und die hohe Konkursrate zeigen, dass der Gast durchaus in der Lage ist, zwischen guten und 
schlechten Restaurants zu unterscheiden und die gesetzlichen Rahmenbedingungen bieten dort Schutz, wo der Gast 
nicht hinsieht. Defizite, die ein Wirt/eine Wirtin besitzt, rächen sich schnell. Wirtekurse sind dann sinnvoll, wenn sie 
freiwillig und spezifisch sind und dann besucht werden, wenn sie gebraucht werden - eine einmalige Schnellbleiche 
bringt keinen Vorteil. 

So bitten die Unterzeichner den Regierungsrat, folgende Punkte zu prüfen und darüber zu berichten: 

− Den Fähigkeitausweis (Wirtepatent) zur Führung eines Gastronomiebetriebes abzuschaffen. 

− Die vorhandenen Gesetze und Verordnungen im Bereich Gastronomie auf ihre Innovationsfreundlichkeit und 
Umsetzungsfreundlichkeit hin zu überprüfen. 

Thomas Gander, Mustafa Atici, Martin Lüchinger, Kerstin Wenk, Otto Schmid, Beatriz Greuter, Nora 
Bertschi, Salome Hofer, Tanja Soland, Christian von Wartburg, Luca Urgese, Michael Wüthrich, Georg 
Mattmüller, Katja Christ, Harald Friedl, René Brigger, Tonja Zürcher, Aeneas Wanner, Raphael Fuhrer, 
Tobit Schäfer, Mark Eichner, Erich Bucher, Stephan Mumenthaler, Christian Griss, Pascal Pfister 

 

 

3. Anzug betreffend nicht mehr als 50% Ausländer dü rfen bei der Stadtgärtnerei 
arbeiten  

16.5481.01 
 

Bei vielen Amtsstellen vom Kanton arbeiten immer mehr Ausländer. Bei der Stadtgärtnerei sind fast nur Ausländer 
tätig. Da schüttelt man als Schweizer den Kopf. 

Der Regierungsrat wird gebeten zu prüfen, ob man ein Gesetz ausarbeiten kann, das sagt, bei der Stadtgärtnerei 
dürfen nicht mehr als 50% Ausländer sein und bei der Kantonsverwaltung insgesamt dürfen nicht mehr als 20% 
Ausländer tätig sein. 

Eric Weber 

 

 

4. Anzug betreffend anständiger Parlamentarismus und  netter Umgang mit allen 16.5487.01 
 

Wir Menschen im Westen können uns glücklich schätzen. Denn im Gegensatz zu vielen Regionen dieses Planeten 
haben wir die parlamentarische Demokratie, die höchste Entwicklungsstufe, die für ein modernes Staatswesen 
überhaupt denkbar ist. 

Der Parlamentarismus bürgt dafür, dass nur die Besten der Besten das Wahlvolk repräsentieren, Männer und 
Frauen, die jeden Tag unermüdlich und aufopferungsvoll für ein kärgliches Entgeld die Interessen ihrer Mitbürger 
vertreten. Weder private Bedürfnisse noch ideologische Neigungen können sie davon abhalten, stets den Überblick 
zu behalten und ihre kostbare Zeit nur für die allerwichtigsten Fragestellungen einzusetzen. 

Das Büro des Grossen Rates wird gebeten, einen Verhaltenskodex über die Parteigrenzen hinweg zu erarbeiten. 

Eric Weber 
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5. Anzug betreffend Abschaffung der Briefwahl im Ka nton Basel-Stadt 16.5488.01 
 

Es ist das Erbe des rot-grünen Basel, bearbeitet von einem merkwürdigen Parlament (einmal will man eine 
Sperrklausel, dann wieder nicht mehr), welches mit der Briefwahl ein Instrument des Missbrauches und der 
Verfälschung des Wählerwillens eingeführt hat. Früher war alles einfach besser. 

Der Regierungsrat wird gebeten zu prüfen, wie man im Kanton Basel-Stadt die Briefwahl wieder abschaffen kann. 

Eric Weber 

 

 

6. Anzug betreffend keine Investitionen in die Rüst ungsindustrie durch die 
Pensionskasse Basel-Stadt  

16.5491.01 
 

Das renommierte Forschungsinstitut SIPRI in Stockholm veröffentlichte eine Liste mit den weltweit 100 wichtigsten 
Konzernen, die in der Rüstungsindustrie tätig sind (http://books.sipri.org/files/FS/SIPRIFS1512.pdf). Laut Auskunft 
der Pensionskasse Basel-Stadt machen Investitionen in diese Firmen einen Anteil von 0,44% des Gesamtvermögens 
der Pensionskasse aus (per 31.07.2016). In absoluten Zahlen sind das rund 52 Millionen Franken Basler 
Pensionsgelder zu Gunsten der Rüstungsindustrie. Es handelt sich dabei nicht um direkte Investitionen durch die 
Pensionskasse, sondern um Pensionsgelder in Finanzanlagen, die im Auftrag der Pensionskasse verwaltet werden. 
Die Pensionskasse kann Einfluss darauf nehmen, wie diese Finanzprodukte zusammengesetzt sind. Der 
Anzugssteller findet das aktuelle Anlageverhalten aus drei Gründen problematisch: 

− Aus moralischer und sicherheitspolitischer Sicht ist die Finanzierung der Rüstungsindustrie abzulehnen. . 

− Die Investitionen in die Rüstungsindustrie führen Schweizer Normen ad absurdum, beispielsweise das 
Kriegsmaterialgesetz oder zahlreiche ratifizierte UN-Normen (Ächtung von Streubomben etc.). 

− Bedingt durch die Undurchsichtigkeit der Rüstungsindustrie, des Waffenhandels und Kriegsgeschehens 
besteht für Investoren erhebliches Reputationsrisiko. 

In der Schweiz haben mehrere grosse Pensionskassen, darunter diejenige des Bundes, der Post und des Kantons 
Zürich, den Verein für verantwortungsbewusste Kapitalanlagen SVVK-ASIR gegründet, der für diese Pensionskassen 
solche Investmentstrategien zentral analysiert. Es bestehen zudem auf dem Markt verschiedene Anlageinstrumente, 
die Rüstungsinvestitionen ausschliessen. 

Der Anzugsteller bittet den Regierungsrat zu prüfen und zu berichten, wie die Pensionskasse Basel-Stadt ihre 
Investitionen in die Rüstungsindustrie durch unproblematische Anlagen ersetzen kann; dies entweder im Verbund mit 
weiteren Pensionskassen oder individuell. Durch die Überweisung des Anzugs 15.5563.01 (Ausstieg der 
Pensionskasse Basel-Stadt aus der Investition in fossile Energien, Nora Bertschi) haltet sich der zusätzliche Aufwand 
der Abklärungen wohl in Grenzen. 

Raphael Fuhrer, Nora Bertschi, Stephan Luethi-Brüderlin, Annemarie Pfeifer, Thomas Grossenbacher, 
Martina Bernasconi, Aeneas Wanner, Tanja Soland, Beat Leuthardt, Harald Friedl, Tonja Zürcher, 
Pascal Pfister, Beatrice Isler, Anita Lachenmeier-Thüring, Brigitta Gerber 

 

 

7. Anzug betreffend die Öffnung des Pausenhofs der Thiersteinerschule 16.5492.01 
 

Mit der Sanierung und Neueröffnung des sog. "Liesbärgermätteli" hinter dem Thiersteinerschulhaus an der 
Güterstrasse stellt sich bei der Quartierbevölkerung des Gundeli, aber auch seitens der Thiersteinerschule die Frage, 
ob nicht auch der angrenzende Pausenhof des Schulhauses an den Wochenenden und in den Ferien tagsüber für 
das Publikum geöffnet werden könnte. 

Das Liesbärgermätteli wird seit der Neugestaltung stark frequentiert und es wird nicht verstanden, weshalb der 
Pausenhof mit seinem Spielplatz, der mit einer Passage entlang der Liesbergerstrasse mit dem Mätteli verbunden ist, 
nicht auch als Spielplatz genutzt werden kann. Dabei sind auch Synergien bei der Bewirtschaftung des 
Pausenplatzes mit den Organisationen, die auf dem Liesbergermätteli im Einsatz sind, vorstellbar. 

Eine Öffnung des Pausenhofes wäre auch eine Chance, den grossen, aber weitgehend als Teerplatz 
daherkommenden Platz neu zu gestalten, dies nicht nur für das allgemeine Publikum, sondern auch zum Nutzen der 
Schule, die dafür auch ganz konkrete Vorstellungen hat. So möchte die Schule ihren Kindern und deren Familien, die 
meist in beengten Wohnverhältnissen ohne Garten leben, einen unkomplizierten und niederschwelligen Zugang zu 
einem Spiel- und Bewegungsangebot ermöglichen. Zudem könnte die Bewirtschaftung des brachliegenden 
Schulgartens Teil eines solchen Öffnungskonzepts sein. 

Der Platz wird auch jetzt schon während der Schulzeit von Eltern mit ihren Kleinkindern genutzt. Die Öffnung soll 
ermöglichen, dass dies, wiederum nur tagsüber, an den Wochenenden und in den Schulferien möglich ist. Abends 
soll der Hof geschlossen werden. 

In einem Anzug vom Juni 2010 forderte der damalige Grossrat Atilla Toptas eine grosszügige Öffnung aller 
Pausenhöfe und ein entsprechendes Konzept. Darauf antwortete die Regierung, dass die mittlerweile "geleiteten" 
Schulen im Rahmen der Vorgaben Teilautonomien in Anspruch nehmen können. Dabei fährt er fort: "Zu Bereichen 
der Teilautonomie gehört auch die Gestaltung der Zusammenarbeit mit den Eltern, der Bevölkerung im 
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Einzugsgebiet und weiteren ausserschulischen Partnerinnen und Partnern." Ein Konzept sei deshalb nicht 
notwendig. In der gleichen Antwort wird auch auf das Projekt "Bildungslandschaften" aufmerksam gemacht, im 
Rahmen dessen eine solche Zusammenarbeit besonders sinnvoll sei. 

Nun ist gerade auch die Thiersteinerschule Teil des Projekts Bildungslandschaften, und trotzdem lässt sich offenbar 
in dieser Sache nichts bewegen. Nicht zuletzt scheint auch der Widerstand der Hauswarte eine massgebende Rolle 
zu spielen. Sie sind nur teilweise den Schulleitungen unterstellt und somit haben Letztere keine Weisungsbefugnis 
und daran können solche Umsetzungsprojekte scheitern. 

Selbstverständlich ist sicher zu stellen, dass die mit einer öffentlichen Nutzung verbundene Mehrarbeit der 
Instandhaltung des Platzes abgegolten werden muss. Andererseits ist für die Anzugstellenden auch klar, dass der 
Schutz von Parkplätzen und privaten Installationen der Hauswarte auf dem Pausenplatz (vgl. provisorische Garage 
und Partyzelt im Hof des Thiersteinerschulhauses) nicht Grund dafür sein kann, eine solche Öffnung zu verhindern. 

Nicht zuletzt verspricht die Regierung im Rahmen des Projekts "Gundeli plus", das Projekte und Massnahmen 
umgesetzt werden sollen, "die dem Gundeli einen sichtbaren und spürbaren Mehrwert bringen." Es ist wohl 
unbestritten, dass die Öffnung des Pausenplatzes der Thiersteinerschule einen solchen Mehrwert darstellen würde, 
insbesondere als das Gundeli über wenig nutzbare Grünfläche und Freiraum verfügt. 

Die Unterzeichnenden bitten die Regierung, zu prüfen und zu berichten, 

− ob der Pausenhof der Thiersteinerschule an Wochenenden und während den Ferien tagsüber dem Publikum 
zugänglich gemacht werden kann 

− ob, um Ängste und Vorurteile bei der Realisierung einer Öffnung abzubauen, die unmittelbar und mittelbar 
Betroffenen (z.B. Anwohnende) in die Planung einbezogen und zu diesem Zweck eine Projektleitung vor Ort 
eingesetzt werden könnte 

− ob für die grosszügige Öffnung weiterer Pausenhöfe ein entsprechendes Konzept erarbeitet werden kann, das 
die Bedingungen einer solchen Öffnung und den möglichen Anpassungsbedarf an die neue Nutzung in Bezug 
auf bauliche Massnahmen und Wartung umschreibt.  

Oswald Inglin, Beatrice Isler, Aeneas Wanner, Christophe Haller, Thomas Gander, Lorenz Nägelin, 
Elisabeth Ackermann, Raoul I. Furlano 

 

 

8. Anzug betreffend rechtzeitiger Bekanntgabe der Sc hul-Stundenpläne 16.5493.01 
 

Im Legislaturplan 2013 – 2017 wird unter dem Schwerpunkt Chancengleichheit folgende Massnahme festgehalten: 
"Ein Netz von Angeboten für die familienergänzende Kinderbetreuung wird aufgebaut, was den Eltern ermöglicht, 
rasch einen Platz in einem Angebot der Tagesbetreuung zu erhalten. Die Zahl der Tagesschulplätze wird erhöht.“ 

Diese Massnahme bildet die Grundlage, damit Familie und Beruf unter einen Hut gebracht werden kann. Damit dies 
optimal gelingen kann, sind die Eltern darauf angewiesen, den Stundenplan ihrer Kinder frühzeitig zu kennen. Leider 
werden aber die Stundenpläne der Schülerinnen und Schüler für das neue Schuljahr erst im Laufe der Sommerferien 
oder sogar erst am ersten Schultag nach den Ferien bekannt gegeben. Dies führt bei den Familien zu einer sehr 
kurzfristigen Planung der eigenen Arbeit und zieht weitere Schwierigkeiten nach sich, denn auch die Planung der 
Freizeit kann erst nach Bekanntgabe der Stunden aufgegleist werden. Musik- sowie Sportlehrer beklagen, dass die 
Kinder immer später angemeldet werden, oder umgemeldet werden, weil es nach Erfahren des Stundenplans immer 
wieder zu Anpassungen kommt. Um das optimal planen zu können sind Eltern darauf angewiesen, dass sie den 
Stundenplan frühzeitig erhalten, spätestens zwei Wochen vor den Sommerferien.  

Hinzu kommt, dass Kinder, welche die Tagesstrukturen besuchen möchten, mindestens vier Module belegen 
müssen. Nun kann es mit der neuen Legung der Stunden dazu kommen, dass sie unter diese Anforderungen fallen. 
Das wirft die ganze Planung durcheinander, da wiederum eine neue Betreuungsform gesucht werden muss.  

Die Anzugsteller bitten die Regierung deshalb zu prüfen und zu berichten,  

− ob die Stundenpläne mindestens zwei Wochen vor den Sommerferien zugestellt werden können oder 
zumindest darüber informiert werden kann, an welchen Nachmittagen die Kinder schulfrei haben. 

− ob es denkbar ist, dass die Nachmittagsschule in die Berechnung der zu belegenden Module an den 
Tagesstrukturen miteingerechnet werden können? (Beispiel, vier Module werden belegt: Montag und Dienstag 
12:00 Uhr bis 16:00 Uhr, Nachmittagsschule ist am Dienstag – das Kind kann trotzdem in den 
Tagesstrukturen bleiben). 

Otto Schmid, Franziska Reinhard, Tobit Schäfer, Franziska Roth-Bräm, Helen Schai-Zigerlig 

 

 

9. Anzug betreffend Öffnung der Wolfsschlucht für Ve los  16.5494.01 
 

Die Regierung schrieb auf die Schriftliche Anfrage von Erich Bucher im August 2014 (Geschäft Nr. 14.5253.02), dass 
sie nach Genehmigung des Teilrichtplans Velo im Rahmen der Schwachstellenanalyse auch dieser Abschnitt geprüft 
werden soll. Der Teilrichtplan Velo wurde im Oktober 2014 vom Regierungsrat genehmigt. 
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Dem Vernehmen nach soll nun aber die Öffnung der Wolfsschluchtpromenade erst im Rahmen der 
Erhaltungsmassnahmen erfolgen. Ein genannter Zeitpunkt wurde nicht genannt, was in der Regel heisst, dass es 
noch Jahre dauern kann. 

Für Velofahrende, vor allem Kinder und weniger Geübte, stellt die Wolfsschlucht eine beträchtliche Abkürzung dar 
und ist zudem viel angenehmer zu fahren als die beiden anderen Routen via Gundeldingerrain oder via Unterer 
Batterieweg/Kunsteisbahn (v.a. die zweite Route ist mühsam, da Autos nicht oder nur gefährlich überholen können).  

Da die Velos bergwärts sowieso langsam fahren, werden die Fussgänger nicht wesentlich behindert und/oder 
gefährdet. Bergab kann das Fahrverbot aus Sicherheitsgründen jedoch bestehen bleiben, da ein Umweg beim 
Hinunterfahren keine grosse Rolle spielt.  

Beispiele in und um Basel zeigen, dass die Zulassung von Velos auf Fusswegen keine Gefährdung der 
Fussgängerinnen und Fussgänger nach sich zieht. 

Folgende Beispiele zeigen, dass es funktioniert: Friedhofstrasse (Dorenbachviadukt-Friedhof St. Margarethen) auf 
Kantonsgebiet BL ist der Veloverkehr trotz engerem Querschnitt in beiden Richtungen zugelassen, dies offenbar 
ohne Probleme.  

In diesem Zusammenhang bitten die Anzugsteller die Regierung zu prüfen und zu berichten, ob wenigstens die 
Bergrichtung vom Bruderholzweg durch die Wolfsschlucht – Wolfsschlucht-Promenade - Wasserturm-Promenade bis 
zur Bruderholzallee für den Veloverkehr (nicht für Elektrovelos) freigegeben werden kann. 

Otto Schmid, Christian von Wartburg, Ursula Metzger, Michael Wüthrich, Erich Bucher, David Jenny 

 

 

10. Anzug betreffend kantonaler Sozialplanpflicht  16.5495.01 
 

Seit dem 1.1.2014 ist das neue Sanierungsrecht schweizweit in Kraft. Die darin erstmals obligatorische 
Sozialplanpflicht kann als die wichtigste Konzession gegenüber den Arbeitnehmenden in der sonst 
arbeitgeberfreundlichen Revision des Sanierungsrechtes bezeichnet werden. Leider wurde aber auch hier eine 
Chance verpasst, die Arbeitnehmenden vollumfänglich vor Profitgier und Misswirtschaft - auf beides haben sie keinen 
Einfluss - zu schützen. Die eingeführte Sozialplanpflicht, die den Fortbestand des Betriebes nicht gefährden darf, gilt 
nur für Unternehmen ab 250 Mitarbeitenden und bei mindestens 30 Entlassungen innert 30 Tagen. Hingegen gilt 
weiterhin als Massenentlassung,  

− wenn in einem Betrieb der zwischen 20 und 100 Beschäftigte hat, mindestens 10 Arbeitnehmende  

− in einem Betrieb der zwischen 100 und 300 Beschäftige hat, min. 10% der Arbeitnehmenden  

− in einem Betrieb der mindestens 300 Beschäftigte hat, mindestens 30 Arbeitnehmende entlassen werden. 

Damit gilt für einen Grossteil der Arbeitnehmenden die obligatorische Sozialplanpflicht trotz anerkannter 
Massenentlassung nicht. 

Gemäss Jahresbericht des Amts für Wirtschaft und Arbeit gab es in unserem Kanton im Jahre 2015 15 
Massenentlassungen mit 619 Kündigungen (2014: 10 resp. 594). Ein Grossteil der Entlassenen wird nicht von einem 
sozialpartnerschaftlich ausgehandelten Sozialplan profitiert haben, der z.B. auch Umschulungen etc. zur Steigerung 
der Chancen auf dem Arbeitsmarkt enthält. Die Unternehmen stehlen sich hierbei aus der Verantwortung bzw. laden 
die Kosten einmal mehr auf die Gesellschaft ab (Arbeitslosenversicherung, Sozialhilfe, etc.). 

Die Anzugsstellenden bitten den Regierungsrat daher, 

1. zu berichten, wie diese Massenentlassungen (2014 und 2015, sowie die kommenden Jahre bis zum Vorliegen 
des Schreiben des Regierungsrates) rechtlich nach OR Art. 335d zu klassifizieren sind (d.h. Betriebsgrösse 
und Anzahl Entlassener). 

2. zu berichten, wie viele der gekündigten Personen von einem Sozialplan profitiert haben bzw. von der 
obligatorischen Sozialplanpflicht betroffen waren (ebenso für 2014 und 2015, sowie die kommenden Jahre bis 
zum Vorliegen des Schreiben des Regierungsrates). 

3. zu prüfen und zu berichten, wie eine kantonale Ausdehnung der Sozialplanpflicht umgesetzt werden könnte 
(ab welcher Unternehmensgrösse bzw. Anzahl betroffene Personen). 

Toya Krummenacher, Pascal Pfister, Beatrice Messerli, Sibylle Benz Hübner, Brigitta Gerber, Kerstin 
Wenk 

 

 

11. Anzug betreffend GAV-Pflicht für Leistungserbrin ger 16.5496.01 
 

In der Beantwortung der Schriftlichen Anfrage von Kerstin Wenk betreffend Vorgabe und Kontrolle der 
Arbeitsbedingungen von Organisationen und Institutionen mit einem Leistungsvertrag hält der Regierungsrat die 
grundsätzliche Möglichkeit, Eckwerte der Anstellungsbedingungen der Leistungserbringer von der Regierung resp. 
den von ihr eingesetzten Aufsichtsgremien genehmigen zu lassen, fest. Gleichzeitig hält der Regierungsrat dort fest, 
dass der Weg über Gesamtarbeitsverträge zwischen den Gewerkschaften und den privaten Institutionen 
zielführender wäre, da die GAV verbindlich erklärt werden könnten und damit für die Vergabe von Staatsbeiträgen 
verbindlich wären. 
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Der Regierungsrat scheint in seiner Beantwortung zu verkennen, dass selbst für eine erleichterte 
Allgemeinverbindlichkeit oder auch für einen NAV bestimmte Quoren erfüllt werden müssen bzw. nachgewiesenes 
wiederholtes Lohndumping vorliegen muss. Diese Quoren können selbst wenn GAV vorhanden sind, nicht immer 
erfüllt werden. So zum Beispiel bei Firmenverträgen, d.h. Gesamtarbeitsverträge, die nicht für eine ganze Branche 
sondern nur ein Unternehmen gelten. Umgekehrt ist es bei Monopolen äusserst schwierig, Lohndumping 
nachzuweisen, wenn die Vergleichszahlen fehlen (bzw. in Frage gestellt werden). 

Grundsätzlich ist aber der Weg zur Sicherung guter Anstellungsbedingungen über sozialpartnerschaftlich verhandelte 
Gesamtarbeitsverträge zu begrüssen. Allerdings kann der Regierungsrat mehr tun als Abwarten bis diese GAV 
stehen. Im Sinne der Flankierenden Massnahmen kann der Regierungsrat zum Schutze der hiesigen Lohn- und 
Anstellungsbedingungen auch Präventivmassnahmen ergreifen, so zum Beispiel die Förderung der GAV bzw. die 
Festlegung der GAV-Pflicht für kantonale Leistungserbringer. 

Da die Lohn- und Anstellungsbedingungen auch in Basel zunehmend unter Druck geraten, ist es Zeit zu handeln. 

Die Anzugstellenden fordern den Regierungsrat auf, zu prüfen und zu berichten, inwiefern eine GAV-Pflicht für 
kantonale Leistungserbringer umgesetzt werden kann. 

Kerstin Wenk, Toya Krummenacher, Pascal Pfister, Beatrice Messerli, Sibylle Benz Hübner, Brigitta 
Gerber 

 

 

Interpellationen 
 

1. Interpellation Nr. 110 betr effend Folgen einer eventuellen Übernahme der 
Unionsbürgerschaft in der Schweiz 

16.5475.01 
 

Der Bundesrat verhandelt mit Brüssel zur Zeit nicht nur über die Umsetzung der Masseneinwanderungsinitiative, 
sondern er verhandelt auch über ein Rahmenabkommen sowie über eine Möglichkeit (Gefahr) einer zwingenden 
Übernahme der "Unionsbürgerschaft" der Schweiz. Die Unionsbürgerschaft besagt, dass man sich in jedem Land, 
das ein solches Abkommen zur Unionsbürgerschaft mitunterzeichnet hat, wohnen, arbeiten und auch gleich 
bedingungslos Sozialleistungen beziehen kann. Die Schweiz, die ein gutes soziales Netz aufweist, das auf einem 
hohen Standard ist, würde daher sofort in den Blickwinkel geraten von Leuten aus dem EU-Ausland, die arbeitslos 
und ausgesteuert sind. Die Schweiz wäre dann nicht nur ein attraktives Land zum Wohnen und zum Arbeiten, 
sondern würde auch ein sehr attraktives Land werden, um hier Sozialleistungen beziehen zu können. 

Der Einwanderungsdruck würde nochmals resp. zusätzlich steigen – ebenso die Ausgaben für Ergänzungs- und 
Sozialleistungen. Aus diesem Grund bitte ich den Regierungsrat um die Beantwortung folgender Fragen: 

1. Ist der Regierungsrat über diese Regelung und über die Verhandlungen orientiert? 

2. Befürwortet der Basler Regierungsrat eine Übernahme einer Unionsbürgerschaft? 

3. Realisiert der Regierungsrat, was auf die Schweiz und insbesondere auf den Kanton Basel-Stadt zukommen 
könnte? 

4. Müsste man, falls dieses Abkommen umgesetzt würde, die Sozialleistungen in Basel kürzen, um die 
Attraktivität zu mindern? 

5. Wenn dies nicht möglich wäre, wo würde der Kanton zusätzliche Einnahmen generieren wollen, um diese 
starke Belastung aufzufangen? 

Andreas Ungricht 

 

 

2. Interpellation Nr. 111betreffend Wahlkampf zur Gros sratswahl vom 23. Oktober 
2016 

16.5477.01 
 

Durch die Briefwahl hat sich der Wahlkampf in Basel ganz verändert. Als es früher noch keine Briefwahl gab, da 
waren die Zeitungen voll mit Werbe-Anzeigen der Parteien. Das gibt es heute kaum mehr.  

Die Wahlumschläge werden vier Wochen vor der Wahl verschickt. Daher haben die meisten Basler schon bis Ende 
September oder Anfang Oktober abgestimmt. 

Diese Interpellation ist für die GR-Sitzung vom 19. Oktober und der Interpellant bittet, aus Wichtigkeit und aktuellem 
Anlass, diese Interpellation mündlich zu beantworten. Danke. 

1. Wieviele Basler haben bis zum heutigen Stichtag schon abgestimmt? Oder anders gefragt: Wieviele 
Wahlumschläge sind schon eingegangen? 

2. Wo werden die Wahlumschläge im Rathaus aufbewahrt? Nicht dass ein Dieb diese an sich nimmt oder für 
einzelne Parteien austauscht und abändert. 

3. Sind die Basler Grossratswahlen bis heute normal verlaufen oder gab es Unregelmässigkeiten und 
Verhaftungen? 

Eric Weber 
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3. Interpellation Nr. 112 betreffend Methodik zur Neub ewertung der 
Liegenschaften für selbstgenutztes Wohneigentum 

16.5489.01 
 

Die Steuerverwaltung hat mit der Umsetzung der für 2016 vorgesehenen Neubewertung der Liegenschaften für 
selbstgenutztes Wohneigentum begonnen. Viele der betroffenen Einfamilienhaus- und 
Stockwerkeigentumsbesitzende wurden von der Höhe der Anpassung überrascht und haben gegen die 
entsprechende Verfügung Einsprache erhoben. Die erlassenen Verfügungen sind allerdings für die Betroffenen nicht 
nachvollziehbar. Auf Nachfrage können von der Steuerverwaltung die Bewertungsdetail einverlangt werden. Auch 
diese sind für die Steuerpflichtigen, insbesondere den Stockwerkeigentumsbesitzenden nicht nachvollziehbar. So 
wird zum Beispiel bezüglich Landwert auf einen absoluten Landwert abgestellt. Dieser wurde von der 
Bodenbewertungsstelle berechnet, offenbar anhand tatsächlich verkaufter Liegenschaften. Mit Ausnahme der 
Bekanntgabe der Anzahl der im betreffenden Zeitraum erfolgten Verkäufe, liefert die Bodenbewertungsstelle mit dem 
Verweis auf den Datenschutz keine weiteren näheren Angaben. Noch unübersichtlicher ist die Situation für 
Eigentümer von Tiefgaragenplätzen. Dem betroffenen Steuerpflichtigen ist es also gar nicht möglich zu überprüfen, 
ob diese Zahl in Bezug auf seine Liegenschaft korrekt ermittelt wurde. 

Dies widerspricht dem Öffentlichkeitsprinzip und erlaubt den Einsprechenden nicht, mögliche Einsprachen zu 
begründen. Auch bezüglich Altersentwertung erhalten die Steuerpflichtigen keine nachvollziehbaren Informationen. 

Deshalb meine Fragen: 

− Wurde durch die unvollständig versendeten Verfügungen das Öffentlichkeitsprinzip verletzt? Führte dies zu 
einer Einschränkung des Einspracherechtes? Falls nein, warum? 

− Ist der Regierungsrat bereit, bei den nächsten zu versendenden Verfügungen die Bewertungsdetails sowie die 
bezüglich Ermittlung des Landwertes verwendeten Angaben jeweils beizulegen? 

Christophe Haller 

 
 

4. Interpellation Nr. 113 betreffend radikalisierter I ndividuen in Basel  16.5501.01 
 

Die heutige Berichterstattung in der Presse suggeriert anhand von Einzelfällen, dass in Basler Moscheen in grossem 
Stil Kämpfer für den islamischen Staat oder ihm naheliegende Organisationen rekrutiert werden. 

Die Thematik darf und soll nicht verharmlost werden. Bereits im Jahr 2014, als die Gefahr und das 
Rekrutierungspotential des IS sich langsam manifestiert haben, habe ich eine Interpellation dazu eingereicht. 

Heute, da einzelne Fälle von Sympathisanten und/ oder Mitgliedern des IS bekannt werden, stellt sich die Frage, wie 
Basel seine Bemühungen in der Prävention derartiger Fälle verstärken kann. Eine gelungene Integration hat einen 
grossen Schutzfaktor vor den Versprechungen des IS und ihm nahestehenden Organisationen. Ausgegrenzte und 
perspektivlose Jugendliche geraten dagegen leicht in die Fänge radikalisierter Ideologien, dies kann ebenfalls bei 
Rechtsextremen, Linksextremen oder auch Sekten beobachtet werden und geschieht nicht nur in Zusammenhang 
mit dem Islam. 

Unbestritten ist, dass bei Vorliegen strafrechtlicher Tatbestände primär die Polizei und Justiz in der Verantwortung 
steht, um auf Phänomene von Radikalisierungen zu reagieren. 

Deshalb bitte ich die Regierung, folgende Fragen zu beantworten: 

1. Was unternimmt die Polizei konkret, um gewaltbereite Personen, oder wenn es sie gibt, eine gewaltbereite 
Szene, im Auge zu behalten und falls nötig strafrechtlich zu belangen? 

2. Können die Polizei oder andere Behörden präventiv tätig sein und versuchen, junge Menschen, die von 
gewaltbereiten Seiten angegangen werden, zu schützen und ihnen neue Perspektiven aufzuzeigen? 

3. Was hat der Kanton in den letzten Jahren konkret unternommen, um junge Menschen über die Gefahren von 
Radikalisierung aufzuklären? Wurden spezielle Programme lanciert, um über die Gefahren des IS und 
anderer fundamentalistischer Organisationen aufzuklären? 

4. Was unternimmt die Regierung, damit nicht einzelne radikalisierte Personen die gesamte oder bestimmte 
Teile der Migrationsbevölkerung in Misskredit bringen? 

5. Wie können die Behörden die Migrationsbevölkerung vor dem Imageschaden und pauschalen Anfeindungen 
schützen? 

6. Was können die Behörden gemeinsam mit den Organisationen der Migrantinnen und Migranten tun, um 
Gegensteuer zu Ausgrenzung und Radikalisierung zu geben und Prävention und Integration zu stärken? 

7. In welchen Bereichen kann die Prävention von jungen Menschen vor Radikalisierung verstärkt werden? 
8. An wen können sich Angehörige, Freunde und Bekannte aber auch LehrerInnen von Jugendlichen, die eine 

Tendenz zur Radikalisierung zeigen, wenden? Wie werden sie im Umgang mit den Jugendlichen unterstützt? 
9. Gibt es eine Anlaufstelle für Menschen, die sich auf dem Weg zur Radikalisierung von diesem Gedankengut 

abwenden und Hilfe und Unterstützung beim Ausstieg aus dieser Szene benötigen? Wie sieht die 
Unterstützung konkret aus? 

Ursula Metzger  
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5. Interpellation Nr. 114 betreffend E -Voting -System für den Kanton Basel -Stadt  16.5504.01 
 

Bis heute wurden in diversen Kantonen bereits über hundert Abstimmungen durchgeführt, bei denen bestimmte 
Personengruppen per E-Voting ihre Stimme elektronisch abgeben konnten. Bei der Umsetzung haben sich die 
Kantone Genf und Neuenburg als eigentliche Pioniere hervorgetan. Während der Kanton Genf ein eigenes 
Abstimmungssystem entwickelte, setzte der Kanton Neuenburg auf eine Anwendung eines europäischen IT-
Unternehmens. Beide Systeme wurden von weiteren Kantonen für ihre E-Voting-Versuche übernommen. Neben den 
beiden genannten Systemen kam ein drittes System, das sogenannte Zürcher System in der Schweiz zur 
Anwendung, das von einem Konsortium bestehend aus neun Deutschschweizer Kantonen unterstützt wurde. Dieses 
System basierte ebenfalls auf einer Softwarelösung eines privaten ausländischen Anbieters. Das Konsortium hat sich 
in der Zwischenzeit aufgelöst, nachdem der Bundesrat diesem System wegen Sicherheitsmängeln keine Bewilligung 
für die NR-Wahlen von 2015 erteilte. Somit gibt es in der Schweiz aktuell noch zwei Systeme, die eine Bewilligung 
des Bundesrates haben. 

In Basel-Stadt können seit 2009 Auslandschweizer/innen mit Basler Bürgerrecht an nationalen Abstimmungen und 
Wahlen per E-Voting teilnehmen. Gemäss dem Regierungsrat verliefen alle bisherigen E-Voting Versuche mit dem 
Genfer System (CHVote) im Kanton erfolgreich. Dieses System wird auch von den Kantonen Bern und Luzern 
angewendet. Mit dem Ende 2014 vorgelegten strategischen Fahrplan für das E-Voting unter dem Motto „Sicherheit 
vor Tempo“ hat der Regierungsrat die Ausdehnung auf weitere Abstimmungsgruppen festgelegt, mit dem er den 
Ausbau des E-Voting vorantreiben will. So hat Basel-Stadt beispielsweise als erster Kanton die elektronische 
Stimmabgabe auch für im Kanton wohnhafte Stimmberechtigte mit (Seh)-Behinderungen für den Urnengang vom 
5. Juni 2016 ermöglicht. Ab 2017 sollen auch Stimmberechtigte aus einzelnen Wahlkreisen und ab 2019 alle in 
Basel-Stadt wohnhaften Stimmberechtigten an Wahlen und Abstimmungen per E-Voting als „drittem Stimmkanal“ 
teilnehmen können. Aufgrund des Ausbaus der elektronischen Stimmabgabe und dem damit verbundenen grösseren 
Auftragsvolumen hat der Kanton Basel-Stadt Anfang Juli 2016 die öffentliche Ausschreibung für ein E-Voting-System 
ausgeschrieben. Der Auftrag für das E-Voting läuft gemäss Ausschreibung 10 Jahre (bis voraussichtlich 2026). 
Gemäss Mitteilung des Regierungsrates soll der Entscheid der Vergabe im Herbst 2016 erfolgen. 

Der Unterzeichnende bittet den Regierungsrat um die Beantwortung folgender Fragen:  

1. Haben sich Anbieter an der Ausschreibung beteiligt die bisher nicht vom Bundesrat zugelassen sind? 

2. Inwiefern beeinflusst der negative Entscheid des Bundesrates für das Zürcher System im Jahr 2015 das 
Zuschlagsverfahren? Was geschieht mit dem Auftrag, wenn der Auftragnehmer die Zulassung des 
Bundesrates verlieren sollte? 

3. Würde es der Regierungsrat begrüssen, wenn sich der Bundesrat auf ein System in der Schweiz festlegen 
würde? 

4. Wie beurteilt der Regierungsrat die Frage der Herkunft des Systems? Spielt es eine Rolle, ob das geistige 
Eigentum des Systems in öffentlicher Hand liegt oder nicht? 

5. Werden bei der Vergabe auch Kriterien der Transparenz berücksichtig, beispielsweise die Zugänglichkeit des 
Quellcodes? 

6. Werden die guten Erfahrungen mit dem Genfer System bei der Vergabe mitberücksichtigt? Wenn ja, unter 
welchem Zuschlagskriterium?  

7. Wie gross wäre der Aufwand eines Systemwechsels (finanziell und zeitmässig)? 

Harald Friedl 

 

 

6. Interpellation Nr. 115 betreffend den Dienstfahrzeu gen der Polizei Basel -Stadt  16.5512.01 
 

In der Basler Zeitung vom 5.10.2016 konnten wir detailliert über den privaten Gebrauch von Dienstfahrzeugen bei der 
Kantonspolizei Basel-Stadt lesen. Gemäss Zeitungsartikel bekamen 12 Kadermitarbeitende Dienstfahrzeige zur 
Verfügung gestellt, welche sie auch für ihre privaten Fahrten nutzen konnten. Zusätzlich sollen sie noch nach 
privaten Bedürfnissen ausgewählt und ausgestattet worden sein.  

Der Polizeisprecher bestätigte im Artikel lediglich, dass die Weisungen nun diesbezüglich überarbeitet werden sollen. 
Ein Affront gegenüber aller gut und seriös arbeitenden Polizistinnen und Polizisten.  

Auf Grund dieser Berichterstattung und auch auf Grund der Ereignisse rund um das UEFA Europa League-Finale. 
Da ging es um einen teuren Extraflug mit der „Tante JU“, ebenfalls exklusiv für Polizeikader. Nun stellen sich 
folgende Fragen:  

1. Stimmt die Berichterstattung der Basler Zeitung vom 5.10.2016? Wenn ja, findet der Regierungsrat nicht auch, 
dass es sich dabei um skandalöse Bevorzugungen handelt?  

2. Wie viele Offiziere und Kadermitarbeitende kamen in den Genuss eigener Dienstfahrzeuge?  

3. Seit wann werden Dienstfahrzeuge ausgewählten Mitarbeitenden für den privaten Gebrauch zur Verfügung 
gestellt?  

4. Wer hat diese Ausnahmen bewilligt?  

5. Mit welchen Begründungen wurden diese Ausnahmen bewilligt?  

6. Gibt es bei der Feuerwehr und der Sanität ebenfalls solche Ausnahmen, wenn ja mit welcher Begründung?  
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7. Welche Konsequenzen hatte der Flug der Kadermitarbeitenden mit der Tante JU?  

8. Warum fehlt beim Kader der Polizei die nötige Sensibilität für solche Extras?  

9. Wer trägt die Verantwortung für solche Bewilligungen und welche personellen Konsequenzen werden diese 
Vorfälle haben?  

Kerstin Wenk 

 

 

7. Interpellation Nr. 116 betreffend Fragen zur proble matische n 
Bewilligungspraxis für Veranstaltungen auf der Allme nd - mehr Fairplay ist 
gefordert 

16.5514.01 
 

Das Festival für "Kunst und Kirche" (Nacht des Glaubens) stiess vor drei Jahren auf sehr grosses Interesse: rund 
15‘000 Besucherinnen und Besucher nahmen an den über 50  Einzelaktivitäten teil. Das Organisationskomitee 
bestehend aus Vertretern von Kirchen und Freikirchen hat deshalb schon vor zwei Jahren bei der Allmendverwaltung 
den Barfüsserplatz, den Münsterplatz und den Theaterplatz für die 2. „Nacht des Glaubens“ reserviert. Allerdings 
scheint die Allmendverwaltung keine rechtlich bindenden Reservationen abzugeben, sondern erteilt eine Bewilligung 
zur Nutzung der Allmend nur im Sinne einer unverbindlichen Vorreservation. Für die Veranstalter birgt diese Form 
der Zusage Risiken. Weil das letzte Meisterschaftsspiel der Swiss Football League genau auf diesen Termin 
festgelegt wurde und man davon ausgeht, dass der FCB wieder Meister wird und seine Feier - wie immer - auf dem 
Barfüsserplatz durchführen will, bekommt er Vorrang. Die "Nacht des Glaubens" kann deshalb in der geplanten Form 
nicht durchgeführt werden.  

Stossend daran ist, dass die Veranstalter der "Nacht des Glaubens" von den Behörden nicht auf diese 
Terminkollision aufmerksam gemacht worden sind, obwohl diese schon im Frühjahr bekannt war. Unterdessen sind 
namhafte Künstlerinnen und Künstler vertraglich verpflichtet worden und die Organisatoren stehen vor finanziellen 
Verpflichtungen. 

Auch andere Kulturveranstalter bemängeln die Bewilligungspraxis der Allmendverwaltung. Vertreter der kulturellen 
Eventszene reden von "unverbindlichen Vorreservierungen" und von "intransparenter und komplizierter Handhabe 
der Bewilligungspraxis". Es scheint, dass hier ein dringlicher Handlungsbedarf besteht. 

Ich bitte den Regierungsrat um die Beantwortung folgender Fragen: 

1. Anscheinend ist es nur möglich, eine Vorreservation für die Nutzung der Allmend  zu machen. Die endgültige 
Bewilligung erfolge erst wenige Tage vor dem Anlass. Ist der Regierungsrat bereit, die Bewilligungspraxis zur 
Nutzung der Allmend zu verändern und frühzeitige, definitive, rechtlich bindende Bewilligungen an 
Organisatoren von Veranstaltungen zu erteilen? 

2. Schon seit 10 Jahren bezeichnet sich die Allmendverwaltung als "One-Stop-Shop": also als Ansprechstelle, 
die einen Rundumservice bietet und eine Bewilligung auf allen Ebenen unbürokratisch und schnell durchführt.  
Wie stellt sich der Regierungsrat zur Tatsache, dass die Organisatoren des Festivals "Kultur und Kirche" nicht 
über die Terminkollusion auf dem  Barfüsserplatz informiert worden sind und dadurch sehr viel früher eine 
Alternative hätte geplant werden können? 
Wie stellt er sicher, dass solche Versäumnisse in der Kommunikation ganz allgemein in Zukunft vermieden 
werden können? 
Gibt es ein Qualitätsmanagemet für das Bewilligungswesen, beispielsweise durch eine Umfrage bei den 
Kunden?  

3. In einem Rechtsstaat ist das Prinzip der Gleichbehandlung aller Beteiligten sehr wichtig. Die 
Allmendverwaltung vergibt anscheinend die Bewilligungen nach dem Prinzip "first comes first". Anscheinend 
wird dies auch bei andern Terminkollisionen nicht immer eingehalten. Wie werden Veranstalter auf ein solches 
Risiko hingewiesen und wie kann ein Rückzug der Bewilligung rechtlich begründet werden?  

4. Wie kann die Zusammenarbeit zwischen den Departementen in Bezug auf das Bewilligungsverfahren zur 
Benützung der Allmend verbessert werden? 

5. Ist der Regierungsrat bereit, die von den Organisatoren bisher - in gutem Glauben (!) - eingegangenen 
finanziellen Verpflichtungen in der Höhe von gegen CHF 100‘000 zu ersetzen? Ist er allgemein bereit, 
Schadensersatz zu leisten, wenn Veranstalter durch diese eigenartige Bewilligungspraxis finanzielle Verluste 
in Kauf nehmen müssen? 

6. Und zu guter Letzt: Hat das Festival "Kultur und Kirche" nicht auch eine ebenso nachhaltige positive Wirkung 
wie die xte Meisterfeier nach bekanntem Muster? 

Annemarie Pfeifer 
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8. Interpellation Nr. 117 betreffend Handlungsspielräu me nutzen um die 
Gesundheitskosten zu dämpfen 

16.5516.01 
 

Die Gesundheitskosten steigen jährlich. Vor einigen Tagen wurden für das Jahr 2017 massive Erhöhungen der 
Krankenkassenprämien in der ganzen Schweiz bekannt gegeben. Die baselstädtischen Krankenkassenprämien 
steigen ebenfalls, wenn auch weniger stark als in anderen Kantonen. Dennoch hat der Kanton Basel-Stadt weiterhin 
die höchsten Prämien schweizweit. Die Prämien bedeutet für die Bevölkerung eine enorme Belastung. 

Der Kanton unternimmt einiges, um mittel- oder langfristig die Gesundheitskosten zu dämpfen. Dies ist unter 
anderem dem Bericht Nr. 161509 zu entnehmen. So setzt er beispielsweise die nationalen Strategien (Bericht Nr. 
161509, S. 29-36) um und legt weitere kantonale Schwerpunkte wie die Förderung der Prävention und 
Gesundheitsförderung, die Früherkennung, die Kariesprophylaxe bei Schulkindern (Bericht Nr. 161509, S.41) oder 
die Kontakt- und Anlaufstelle (K&A) (Bericht Nr. 161509, S. 42/43). 

Die lnterpellantin bittet den Regierungsrat um die Beantwortung der folgenden Fragen und bittet ihn auf, die 
vorhandenen Handlungsspielräume zu nutzen um das Wachstum der Gesundheitskosten zu dämpfen und die 
Versorgungssicherheit trotzdem zu gewährleisten. 

1. Verwendung von Generica  
Generica sind durchschnittlich 25% günstiger als die Originalprodukte. Auch wenn Generica nicht in jedem 
Fall anwendbar sind, ist ihre Verwendung, dort wo es möglich ist, zu fördern. Auch der Bundesrat sieht eine 
substantielle Möglichkeit der Kosteneinsparung bei der Verwendung von Generica (Bericht Nr. 161509, S.13). 

a. Was unternimmt der Regierungsrat, um die Verwendung von Generica in Spitälern zu fördern? 

b. Was unternimmt der Regierungsrat, um die Verwendung von Generica in Apotheken zu fördern? 

c. Was gedenkt der Regierungsrat in Zukunft zu tun, um die Verwendung von Generica ganz allgemein zu 
fördern? 

2. Ärztedichte 
Die Ärztedichte ist in Basel-Stadt hoch. In den Jahren von 2011, als der Zulassungsstopp aufgehoben wurde, 
bis 2013 hat die Anzahl an spezialärztlichen Praxen stark zugenommen. Der Regierungsrat schreibt im 
Bericht Nr. 161509 auf Seite 11: „Der im Jahr 2013 zu beobachtende Kostenanstieg dürfte auch auf die 
Aufhebung des Zulassungsstopps per Ende 2011 zurückzuführen sein. [. .. ]". Was unternimmt die Regierung, 
um diesem massiven Anstieg entgegen zu wirken? 

3. Förderung der Hausarztmedizin 
Im Gesundheitsbericht wird der Masterplan Hausarztmedizin erwähnt, der auch Auswirkungen auf den Kanton 
Basel-Stadt hat. Ebenso ist der Anzug Hofer noch hängig, der eine bessere Information der Bevölkerung über 
Hausarztmodelle fordert. Mit alternativen Versorgungsmodellen wäre man tatsächlich in der Lage, 30% der 
Gesundheitskosten ohne Qualitätseinbussen einzusparen. Was unternimmt der Regierungsrat, um das HMO-
Modell weiter zu fördern? - Abgesehen von der Umsetzung des nationalen Masterplans sowie der 
Ausnahmeregelung der Zulassungsbeschränkung? Gibt es noch weitere Massnahmen, die zur Förderung 
ergriffen werden könnten? Könnten Beiträge an Krankenkassenprämien vom Betritt zu einer HMO-Praxis 
abhängig gemacht werden? 

4. Abrechnungssysteme 
a. „Die neue Spitalfinanzierung führte zu einer Mehrbelastung der OPK. [ ... ]" (Bericht Nr. 161509, S.9) Wie 

müsste aus Sicht des Regierungsrates der SwissDRG angepasst werden, um diese Mehrbelastung 
auszugleichen? Sind solche Anpassungen für den Regierungsrat erstrebenswert? 

b. Der Revisionsversuch von TARMED ist gescheitert (1.7.2016). Wie gedenkt der Regierungsrat sich in die 
Diskussion einzubringen? 

c. Die beiden neuen Abrechnungssysteme TARPSY und ST Reha sind auf dem Weg zur Konkretisierung. 
Welche finanziellen Auswirkungen wird die Einführung dieser zwei Abrechnungssysteme voraussichtlich 
für den Kanton mit sich bringen? 

5. Apotheken  
In Basel-Stadt gibt es eine sehr hohe Apothekendichte. Dies ist sicherlich auch damit zu begründen, dass die 
Selbstdispensation der Ärzte in unserem Kanton verboten ist. Sieht der Regierungsrat einen Spielraum im 
Bereich der Apotheken um die Gesundheitskosten zu senken? Falls nein, welche Apothekendichte erachtet er 
als bedarfsgerecht? 

Sarah Wyss 

 

 

9. Interpellation Nr. 118 betreffend Pannen, Pech und Ple iten im 
Sicherheitsdepartement und ihre Kosten für die Steuer zahlenden 

16.5517.01 
 

Im Zusammenhang mit den sich häufenden Vorkommnissen im Sicherheitsdepartement stelle ich dem Regierungsrat 
folgende Fragen: 

1. Als Regierungsrat Baschi Dürr sein Amt antrat, entliess er den bisherigen Stelleninhaber Thomas Frauchiger, 
respektive dieser wurde frühpensioniert. Wie viel kostete diese Frühpensionierung den Staat? 
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2. Zwischen seiner Entlassung und seiner Wiederbeschäftigung bezog Lorenz Nägelin den vollen Lohn. Wie 
hoch waren die Kosten? 

3. Welches sind die direkten Kosten (als Leistung) und die indirekten Kosten (als Steuerausfall) der 
Pikettwagenaffäre? 

4. Wie viel kostet schliesslich die Affäre um die fehlenden Lohnausweise bei der freiwilligen Feuerwehr die 
Steuerzahlenden? 

5. Kann der Regierungsrat Ursachen ausmachen für diese Fehlleistungen, die zum Teil, wie bei den nicht 
ausgestellten Lohnausweisen, strafbar sind? 

6. Wie steht es um die Verantwortung des Departementvorstehers? 

7. Wurde die Finanzkommission umfassend informiert? 

8. Wie stellt sich die Finanzkontrolle zu diesen Fragen? 

9. Ist der Regierungsrat bereit, sämtliche Kosten und Zuständigkeiten offen zu legen? 

10. Welche organisatorischen Schritte drängen sich auf, um derartige Fehlleistungen in Zukunft zu vermeiden? 

Daniel Goepfert 

 

 

10. Interpellation  Nr. 119 betreffend Zusammenarbeit mit Uber bei Nord westMobil  16.5518.01 
 

«NordwestMobil» ist ein interessantes Innovationsprojekt der PostAuto AG in Kooperation mit dem Touring-Club 
Schweiz und den Basler Verkehrsbetrieben BVB. Kern davon ist ein Routenplaner auf dem Smartphone, der 
verschiedene Verkehrsmittel in der Region Nordwestschweiz vergleicht und miteinander verbindet. In einem 
Pilotprojekt soll die „Mobilitäts-App der Zukunft“ entwickelt werden. Zu den Projektpartnern gehören unter anderen 
Mobility, die 33er Taxi, die Fachhochschule Nordwestschweiz und das Bau- und Verkehrsdepartment des Kantons 
Basel-Stadt (BVD) (https://www.nordwestmobil.ch/de/Partner/index.php, Stand 13.10.16). Projektpartner ist auch die 
Firma Uber, deren umstrittene Geschäftspraktiken bereits Inhalt einer an den Regierungsrat überwiesenen Petition (P 
342/15.5480.02) sowie der Interpellation Nr. 69 von Kerstin Wenk (16.5242.02) waren. Im Bericht der 
Petitionskommission heisst es: „Eine proaktive Untersuchung, ob die Gesetze [von Uber] eingehalten werden, wäre 
erwünscht.“ In der Antwort auf die Interpellation wird festgehalten: „Verantwortlich für die Vollstreckung von 
Verfügungen der SUVA bezüglich des versicherungsrechtlichen Status (unselbstständig/ selbstständig) für alle Uber-
Fahrerinnen und -Fahrer ist die Sozialversicherungsanstalt des Kantons Zürich (SVA ZH). (…) Bei einem 
vorliegenden Entscheid der SUVA orientiert die Ausgleichskasse Basel-Stadt (AK BS) lediglich Uber und die SVA 
ZH, damit die AHV-Beitragsunterstellung von Uber eingeleitet werden kann.» 

Der Interpellant ist erstaunt und befremdet, dass in diesem Projekt unter Federführung von staatsnahen Betrieben 
wie PostAuto und BVB mit der Firma Uber zusammengearbeitet wird. Uber steht, wie zum Beispiel im 
Petitionsbericht nachzulesen ist, unter dem Verdacht gegen geltende Gesetze wie das Arbeitsrecht, das 
Sozialversicherungsrecht, Steuergesetze (MwSt) und die Arbeitszeit- und Ruheverordnung (ARV 2) zu verstossen. 
Die entscheidende Frage, ob Uber gewerbsmässigen Personentransport betreibt, ohne diesen als solchen zu 
deklarieren, wurde bis jetzt nicht abschliessend beurteilt. Selbstverständlich gilt auch in diesem Fall rein rechtlich die 
Unschuldsvermutung. Dass aber von Seiten der Behörden diese Fragen zurzeit abgeklärt werden, sollte auch 
PostAuto und den anderen federführenden Projektpartnern bewusst sein. In diesem Zusammenhang ist es absolut 
unverständlich, dass die Zusammenarbeit mit Uber nicht auf Eis gelegt wird und bei einer Bestätigung der 
Gesetzesverstösse unverzüglich beendet wird. Insbesondere die vermuteten Verstösse gegen die ARV 2, welche in 
erster Linie der Sicherheit im Strassenverkehr dient, müssten bei einem qualitätsbewussten Unternehmen wie 
PostAuto die Alarmglocken schrillen lassen. Die jetzige Position ist verantwortungslos. 

In diesem Kontext bittet der Interpellant den Regierungsrat um die Beantwortung folgenden Fragen. 

1. Kennt der Regierungsrat das Gutachten „Arbeits- und  sozialversicherungsrechtliche Fragen bei Uber 
Taxifahrer/innen“ von Kurt Pärli, Professor für Soziales Privatrecht an der Universität Basel vom 10. Juli 2016? 

2. Im genannten Gutachten wird festgestellt, dass Uber eindeutig als Arbeitgeber anzusehen ist. Welche 
Schlüsse zieht der Regierungsrat aus dieser Feststellung? 

3. Wie stellt sich der Regierungsrat zur Beteiligung der Firma Uber am Projekt «NordwestMobil» unter 
Federführung der PostAuto AG? 

4. Ist der Regierungsrat bereit, dafür zu sorgen, dass die genannte Zusammenarbeit auf Eis gelegt wird, bis die 
Vorwürfe an Uber entweder bestätigt oder wiederlegt sind? 

5. Teilt der Regierungsrat die Sicht des Interpellanten, dass insbesondere die Nicht-Beachtung der ARV 2 ein 
grosses Sicherheitsrisiko im Strassenverkehr darstellen würde? 

6. Welche Massnahmen hat der Regierungsrat ergriffen, um die Einhaltung der ARV 2 zu garantieren? 

7. Wie viele SUVA-Verfahren, die Uber-Fahrer betreffen, wurden von der AK BS an die SVA ZH weitergeleitet? 
Mit welchem Ergebnis? 

8. Inwiefern kommt der Regierungsrat dem Wunsch der Petitionskommission nach einer proaktiven 
Untersuchung von möglichen Gesetzesverstössen durch Uber nach?  

Pascal Pfister 
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11. Interpellation Nr. 120 betreffend Methodenstand Flu glärmmodelle und -
messungen am EuroAirport 

16.5519.01 
 

Diesen Sommer veröffentlichte das Bundesamt für Umwelt BAFU einen Leitfaden über den Methodenstandard in der 
Fluglärmermittlung. Durch Vergleich dieses Leitfadens mit kürzlich erschienen Dokumenten, etwa dem Bericht über 
den Stand der Bemühungen zur Verminderung der Fluglärmbelastung im Jahre 2015 (16.0866.01) oder den online 
Veröffentlichungen des EuroAirports, zeigen sich klare Unterschiede. Ich bin der Ansicht, dass die vom BAFU 
definierten Standards die Verlässlichkeit und Nachvollziehbarkeit der Fluglärmmodelle und -messungen am 
EuroAirport und insofern auch den Dialog mit der betroffenen Bevölkerung verbessern würden. 

Vor diesem Hintergrund bitte ich den Regierungsrat um die Beantwortung folgender Fragen: 

1. Beabsichtigt der Regierungsrat in Zusammenarbeit mit dem EuroAirport die Fluglärmermittlung gemäss 
BAFU-Leitfaden auszugestalten? 

Insbesondere: 

2. Liegen die Rohdaten der Modelle und Messungen in einer solchen Form vor, dass sie im Sinne des 
Abschnitts 5.1 des BAFU-Leitfadens der Öffentlichkeit digital zugänglich gemacht werden können? 

3. Ist im Sinne des Abschnitts 5.2 des BAFU-Leitfadens vorgesehen, nebst den berichteten 
Jahresdurchschnittswerten auch Auswertungen zur Streuung zu berichten (Histogramme, Boxplots der 
Messstationen respektive modellierten Standorte)?  

4. Liegen Abklärungen zu Modell- und Messungenauigkeiten vor, deren Berichtung gemäss BAFU-Leitfaden 
grundlegend ist? 

5. Fixe Messstationen: einerseits sollen sie möglichst an Ort bleiben, um vergleichbare Werte über Jahre zu 
erhalten, anderseits sollen sie möglichst exakt positioniert sein.  
A) Wie wird mit diesem Zielkonflikt umgegangen?  
B) Ist vorgesehen, mit einem zweiten mobilen Messgerät von Zeit zu Zeit die fixen Messstationen auf ihre 
Standorteignung zu prüfen? 

6. Liegen Abklärungen zum Abgleich Modellrechnungen und Messungen vor? 

Raphael Fuhrer 

 

 

12. Interpellation Nr. 121 betr effend Wahlbeteiligung im Kanton Basel -Stadt  16.5520.01 
 

Bekanntlich finden am nächsten Sonntag die Gesamterneuerungswahlen von Exekutive und Legislative statt. In der 
Öffentlichkeit und in den Medien wird dazu rege über die Wahlbteiligung diskutiert und berichtet. Insofern bringt die 
Veröffentlichung der Wahlbeteiligung seitens der Staatskanzlei vor der Wahl einen grossen Mehrwert.  

Trotzdem stellt sich die Frage, wie man die Stimmberechtigten mit sinnvollen Massnahmen vermehrt an die Urne 
bringen könnte. Eine weitere Frage, die aufkommt, ist, wie viele Wahlcouverts bei der Briefwahl zu spät, also nach 
dem 23. Oktober 2016, an die zuständige Auszählungsbehörde im Kanton gelangen und aus diesem Grunde ungültig 
sind. 

Deshalb wird der Regierungsrat um eine mündliche Beantwortung folgender Fragen gebeten: 

1. Kann der Regierungsrat eine Angabe über zu spät eingegangen Abstimmungs- und Wahlcouverts machen, 
die nach dem Wahlsonntag in der Staatskanzlei ankommen? 

2. Ist der Regierungsrat bereit, die Zahl der zu spät eingegangenen Wahlunterlagen am Freitag, 28. Oktober 
2016 auszuweisen? 

3. Was gedenkt der Regierungsrat zu tun, um die Wahlbeteiligung zu steigern? 

4. Befürwortet der Regierungsrat eine Abstimmungspflicht wie sie der Kanton Schaffhausen kennt? 

Alexander Gröflin 

 

 

 

Schriftliche Anfragen 
 

1. Schriftliche Anfrage betreffend integrative Arbei tsplätze beim Kanton 16.5498.01 
 

Der Kanton hat ein funktionierendes und vorbildliches Care-Management für seine Mitarbeitenden. Dieses hilft 
Personen, die ihrer Arbeit auf Grund eines gesundheitlichen oder persönlichen Vorfalles vollständig oder teilweise 
nicht mehr nachgehen können. So können Mitarbeitende im Arbeitsprozess gehalten oder mit Teilrenten zu Anteilen 
weiterbeschäftigt werden, was der betroffenen Person hilft, aber auch der Kontinuität der Arbeit in den Dienststellen. 

Wie steht es aber mit den klassischen Arbeitsintegrationen (Arbeitgeber ist der Kanton) und integrativen 
Arbeitsplätzen (Arbeitgeber ist eine Institution der Behindertenhilfe) im Kanton? Menschen mit einer Behinderung  
oder einer gesundheitlichen Beeinträchtigung, die berentet oder ohne Chance auf einen Arbeitsplatz im freien 
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Arbeitsmarkt sind, haben in aller Regel keine Arbeit. Die Arbeitslosigkeit bei Menschen mit Behinderung mit 
Arbeitspotenzial liegt bei rund 50%. 

Ein grosser Arbeitgeber etwa (Coop Schweiz) hat in einem Projekt erfolgreich Menschen mit Behinderung in den 
Arbeitsalltag im Supermarkt integriert und ist gewillt, das Projekt auszubauen. Dieses Modell stellt eine Form der 
indirekten Arbeitsintegration dar, die Mitarbeitenden bleiben anstellungstechnisch Mitarbeitende einer Institution der 
Behindertenhilfe. 

Ich bitte die Regierung daher um Beantwortung der folgenden Fragen: 

1. Ist die Regierung der Meinung, dass er als grosser Arbeitgeber in diesem Bereich mit gutem Beispiel 
vorangehen sollte? 

2. Bestehen im Kanton bereits Arbeitsplätze, über die eine klassische Re-Integration erfolgt? Wenn ja, wie viele 
sind es? 

3. Bestehen im Kanton bereits Arbeitsplätze, über die eine indirekte Arbeitsintegration erfolgt? Wenn ja, wie viele 
sind es? 

4. Sieht die Regierung die Möglichkeit, weitere Integrationsarbeitsplätze zu schaffen? 

5. Sollte es keine solchen Stellen geben, kann sich die Regierung vorstellen, solche Stellen zu schaffen? Wenn 
ja, wo könnten solche Stellen (alle Departemente) geschaffen werden? 

6. Sind diese nach Ansicht der Regierung mit verschiedenen Qualifikationen möglich (keine bis akademische 
Ausbildung)? 

Georg Mattmüller 

 

 

2. Schriftliche Anfrage betreffend Anmeldung von Schw eizern in Basel 16.5426.01 
 

Im Schweizer Reisepass steht oder stand einmal, dass ein jeder Schweizer zu jeder Zeit zurück in die Heimat kann, 
wenn dieser im Ausland ist und dort plötzlich Probleme hat. 

1. Kann einem Schweizer, der mittellos zurück nach Basel kommt, die Anmeldung verweigert werden? 

2. Wenn dies der Fall ist, was wären da bitte die Gründe? Und warum dürfen Ausländer nach Basel ziehen und 
Schweizer werden von Basel abgewiesen? 

Eric Weber 

 

 

3. Schriftliche Anfrage betreffend Taxi-Demo in Base l 16.5427.01 
 

Am Dienstag, 17. Mai, fand eine Taxi-Demo in Basel mit rund 200 Taxis statt. 

1. War diese Demo beantragt? 

2. Gab es für diese Demo bestimmte Auflagen? 

3. In dieser Zeit fuhren kaum Taxis in Basel mit Gästen, da die Taxis an der Demo waren. Sehr schlecht, für die 
vielen Fans, die aus Spanien und England zum Fussball-Endspiel nach Basel anreisten. Warum gab es 
dennoch an diesem Tag die Genehmigung für diese Demo? 

Eric Weber 

 

 

4. Schriftliche Anfrage betreffend Briefkasten der So zialhilfe, der zu klein ist und 
überquillt 

16.5428.01 
 

Die Sozialhilfe hat einen grossen Aussenbriefkasten. Er ist vor dem Gitter. Im Gelände selbst hat es hinter dem Gitter 
noch einen Briefkasten und im Haus einen weiteren Briefkasten. Wir sprechen daher von drei Briefkästen. Ist das 
Sozialamt aber zu, gibt es nur einen Aussenbriefkasten. Dieser ist zwar sehr sehr gross, aber scheinbar nicht gross 
genug. 

An Pfingsten 2016 quoll dieser Briefkasten über und nicht alle Briefe hatten darin Platz. 

1. Kann der Aussenbriefkasten vergrössert werden? 

2. Kann der Aussenbriefkasten mit Zacken am Schlitz versehen werden, damit eingeworfene Briefe nicht mehr 
heraus genommen werden können? 

3. Geht viel Post beim Sozialamt verloren? 

Eric Weber 
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5. Schriftliche Anfrage betreffend Sozialhilfebezug u nd Haus in Syrien – 
Vermögensüberprüfung von Asylanten 

16.5429.01 
 

Im Gespräch mit Asylanten wird oft bekannt, dass diese in Basel von der Sozialhilfe leben, in Syrien die Ehefrau oder 
Kinder im eigenen Haus leben. Auch bei Türken in Basel, die Sozialhilfe bekommen, ist bekannt, dass diese ein 
Ferienhaus in der Türkei haben. 

Die VA fordert die Kantonsregierung auf, ausländische Bankkonten von Asylbewerbern zu überprüfen. Basel muss 
endlich Auslandsvermögen von Asylanten für ihre Versorgung heranziehen. Denn wer 10'000 Euro an Schleuser 
bezahlt und mit neuestem Smartphone und Markenkleidung einwandert, steht natürlich im Verdacht, seinen 
Lebensunterhalt in Basel selbst bezahlen zu können. 

1. Wie ist die Regelung, wenn ein Syrer in Basel Sozialhilfe bekommt und ein Haus in Syrien hat. Wird das 
abgeklärt? 

2. Wie ist die Regelung, wenn ein Türke in Basel Sozialhilfe bekommt und ein Haus in Türkei hat. Wird das 
abgeklärt? 

3. Darf ein Sozialhilfeempfänger ein Haus im Ausland haben? 

4. Warum liegen der Regierung keine Informationen vor, welche Bargeldbeträge von Asylanten abgegeben oder 
ihnen abgenommen wurden? 

Eric Weber 

 

 

6. Schriftliche Anfrage betreffend warum gehen die A larmanlagen nicht im 
Kunstmuseum 

16.5430.01 
 

Im Altbau vom Kunstmuseum und im Neubau vom Kunstmuseum gehen die Alarmanlagen nicht. Das sagte mir ein 
Mitarbeiter dort. Daher gibt es am 6. Juni eine Schulung für die Mitarbeiter, wo diese neue Telefons erhalten. 

1. Was sind die Probleme bei der Alarmanlage im Altbau vom Kunstmuseum? 

2. Was sind die Probleme bei der Alarmanlage im Neubau vom Kunstmuseum? 

3. Was wurde an der Mitarbeiter-Schulung vom 6. Juni besprochen? 

Eric Weber 

 

 

7. Schriftliche Anfrage betreffend wer vom Kanton zi eht in das Antikenmuseum 16.5431.01 
 

Das Antikenmuseum, gegenüber vom Kunstmuseum, wird im Jahr 2022 seinen Standort verlassen und zieht um. 

1. Wohin wird das Antikenmuseum ziehen? 

2. Warum dieser teure Umzug? 

3. Wer wird vom Kanton ins Antikenmuseum, in dieses Stadt-Palais, einziehen? 

Eric Weber 

 

 

8. Schriftliche Anfrage betreffend warum ging an der  Uni das Internet nicht 16.5432.01 
 

Basel nennt sich gerne die Weltstadt im Taschenformat. Aber es hapert an vielem. Am Pfingstmontag, 16. Mai, ging 
das Internet an die Uni Bibliothek nicht. Ein Blick hinter die Kulissen zeigt Mängel. Es sind hochbezahlte Kräfte an 
der Uni, die aber nicht fähig sind, mit kleinen Problemen umzugehen. 

1. Wo war der diensthabende Internet-Chef am 16. Mai? Warum war niemand vor Ort, um den Schaden zu 
beheben? Obwohl genau in dieser Zeit die Studenten in ihrer Prüfungs-Phase sind. 

2. Fällt das Internet an der Uni oder an der Uni Bilbliothek oft aus? 

Eric Weber 

 

 

9. Schriftliche Anfrage betreffend warum wird Basel in den Schmutz gezogen 16.5433.01 
 

Oft wird am negativen Image Basels gearbeitet, denn wirft man nur genug Dreck, dann wird auch schon genug 
hängen bleiben. Oft kommt das Fussballspiel vom Herbst 2010 in den Medien, als der FC Basel gegen Sofia aus 
Bulgarien spielte. Das Spiel um den Europa Pokal sei bestochen gewesen. 

1. Gibt es neue Erkenntnisse zu diesem Spiel? 

2. Wer und warum soll was bestochen haben? 

Eric Weber 
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10. Schriftliche Anfrage betreffend wie sind die ric htigen Begriffe für Basel 16.5436.01 
 

Die Schweizer Kantone präsentieren sich übrigens in dramatisch unterschiedlichen Grössen. Sie reichen von den 
relativen Riesen Bern und Wallis hinsichtlich der Ausdehnung und Zürich von der Bevölkerungszahl her bis zu 
Zwergen wie den beiden Appenzell oder Ob- und Nidwalden. Bei ihnen handelt es sich um Halbkantone, ebenso wie 
bei der Grossstadt Basel, die in die Halbkantone Stadt und Landschaft zerfällt. Irritierend für den Fremden mutet 
dabei an, dass Bürger von ausserhalb der Basler Stadtmauern – der Tennisstar Roger Federer beispielsweise – nicht 
als „Baselländer“ sondern als „Baselbieter“ bezeichnet werden  - nach dem Gebiet. Kein Wunder, dass ich anfangs 
an ein Auktionshaus dachte. 

Am schönsten fände ich ja das kaum noch gebrauchte und daher eigentlich zur Verfügung stehende Wort „Basilisk“, 
um einen Bewohner von Basel zu bezeichnen. Auf alle Fälle würden die Zürcher diesen Vorschlag vorbehaltlos 
unterstützen, denn sie sind den Baslern spinnefeind. 

Als Schweizer mit Migrations-Hintergrund kann auch ich nicht alles wissen. Und die Schweizer sind ja so nett und 
erklären den Ausländern gerne. In diesem Zusammenhang auch meine Fragen: 

1. Wie ist die genaue und offizielle Bezeichnung für unseren Stadtkanton? 

2. Was ist die Definition für Baselländer? 

3. Was ist die Definition für Baselbieter? Ist das dasselbe wie Baselländer? 

4. Warum ist Zürich gegenüber uns Baslern spinnefeind? 

5. Was ist genau die Definiton für einen Basilisk? Ist ein Basilisk ein richtiger Basler? 

6. Gibt es den bekannten „Basler Daig“ noch? 

Eric Weber 

 

 

11. Schriftliche Anfrage betreffend wenn Populismus W ählerstimmen bringt – wie 
sieht es bei der Basler Museumskrise konkret aus? 

16.5437.01 
 

Der Wahlkampf wird verstärkt auf dem Rücken von Minderheiten ausgeführt. Im Kleinbasel sind die Schweizer schon 
zu einer Minderheit geworden. Daher ist Populismus angesagt. Das Vertrauen der Öffentlichkeit ist ein kostbares 
Gut. Guy Morin verspielt dieses Pfund immer mehr. Die Museumskrise lässt grüssen. Er sollte einen offenen Diskurs 
pflegen, eine angemessene Transparenz an den Tag legen und auch der Rechenschaftspflicht der Behörden 
gegenüber den Bürgern nachkommen. 

Am Beispiel Museumskrise bedeutet das: Guy Morin, unser Stadtpräsident, muss den Entscheidungsprozess 
offenlegen, um eine tatsächliche Diskussion in der Öffentlichkeit zu ermöglichen, Transparenz zu erzeugen und um 
die Glaubwürdigkeit zurückzugewinnen, um sich nicht selbst zu beschädigen. 

Basel ist eine lebenswerte Stadt. Sie könnte aber noch lebenswerter sein, wenn einfachste Regeln beachtet und 
nicht absichtlich missachtet werden. Es gibt Prinzipen für Städte wie Basel, um diese weiterzuentwickeln. 

1. Welche Prinzipien hat Basel für die Weiterentwicklung? 

2. Wie ging der Museumskrieg weiter? Wer ist nun Schuld oder gibt es keine Schuldigen? 

3. In den Medien war die Sprache von einer Geheimkasse. Wurde nun die Geheimkasse aufgelöst? Was war die 
Funktion für diese Geheimkasse? 

4. Findet die Regierung auch, dass Aufklärung vor Populismus geht? 

Eric Weber 

 

 

12. Schriftliche Anfrage betreffend was kann ich tun , wenn meine Anfragen vom 
Parlament nicht angenommen werden 

16.5438.01 
 

Viele meiner Schriftlichen Anfragen werden vom Parlament nicht angenommen. Frau Grossratspräsidentin schickt 
mir diese zurück. Dabei habe ich nur normale Fragen gestellt. Dafür werde ich auch als Grossrat bezahlt. Aber ich 
werde an der Arbeit gehindert. 

1. Wer ist für diesen Fall zuständig? 

2. Wenn meine Fragen nicht angenommen werden, muss ich dann über das Verwaltungsgericht gehen? 

3. Oder muss ich mich an das Büro des Grossen Rates richten? 

4. Oder muss ich mich an die Regierung richten? 

5. Kann ich als Grossrat meine Schriftlichen Anfragen direkt an die Regierung abgeben? Denn von Frau 
Parlamentspräsidentin werden diese gefiltert und aussortiert. 

Eric Weber 
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13. Schriftliche Anfrage betreffend warum hat die Po lizei nicht nach der Munition 
gefragt 

16.5439.01 
 

Die Polizei macht mit diesem Satz Werbung: "Waffen können jederzeit bei der Polizei abgegeben werden – 
unkompliziert und kostenlos.“ Weiter steht: "Waffe abgeben – Missbrauch verhindern“. 

Genau an das dachte ich. Denn ich fand in meinem Haus eine Waffe. Das war im Jahr 2009 oder 2010. Ich habe 
umgehend die Polizei angerufen und diese hat die Waffe auch abgeholt. Die Waffe ist von meinem Bruder, der 
Polizist ist. Bei der Waffe fand ich auch Munition. Ich hatte grosse Angst, dass meine kleinen Kinder, da sie in diesem 
Zimmer schliefen, mit der Waffe spielen und dass dann was Schlimmes passiert. Daher rief ich die Polizei an. 

1. Als ich der Polizei die Waffe abgab, warum hat mich die Polizei nicht gefragt, wo die Munition ist? 

2. Was hat die Polizei mit der gefundenen Waffe gemacht? 

3. Wieviele Waffen werden jährlich bei der Polizei abgegeben? Und was wird dann mit diesen Waffen gemacht? 

4. Kann man als Bürger bei der Polizei Waffen beziehen und sich gegen Kriminelle bewaffnen? 

5. Was hält die Polizei von privaten Bürgerwehren, die sich auch im Kleinbasel bilden, da die Bevölkerung Angst 
vor Kriminellen hat? 

Eric Weber 

 

 

14. Schriftliche Anfrage betreffend Verbesserung beim  Amt für Sozialbeiträge und 
beim Sozialamt 

16.5440.01 
 

Ist jemand bei der Sozialhilfe Basel gemeldet, wird dort der volle Krankenkassenbeitrag, z.B. in Höhe von Fr. 540 pro 
Monat voll bezahlt. Auch alle Selbstbehalte und auch die Franchise. Das kommt noch dazu. 

Ist jemand mit wenig Einkommen beim Amt für Sozialbeiträge gemeldet, bekommt er von dort einen Zuschuss an die 
Krankenkasse. Der Höchstbetrag pro Monat ist 340 Franken. Beim Amt für Sozialbeiträge müssen die bekommenen 
Hilfsgelder nicht zurück bezahlt werden. 

Beim Sozialamt muss aber der Gesamtbeitrag, sollte man mal zu Geld kommen, zurück bezahlt werden. 

Damit sich Bürger nicht noch mehr verschulden, wäre es doch sinnvoll, wenn auch ein Sozialhilfe-Empfänger, wenn 
er das möchte, beim Amt für Sozialbeiträge Hilfe bekommt. Denn so verringern sich seine Schulden enorm. Denn die 
erhaltenen Hilfsgelder vom Amt für Sozialbeiträge verringern seine Schuld, da sie nicht zurück bezahlt werden 
müssen. 

1. Warum dürfen Sozialhilfe-Empfänger nicht beim Amt für Sozialbeiträge Gelder bekommen? Denn so 
verschulden sich Sozialhilfe-Empfänger noch mehr! 

2. Könnte sich die Regierung vorstellen, dass Sozialhilfe-Empfänger, wenn diese das wünschen, sich für die 
Krankenkasse direkt beim Amt für Sozialhilfe melden könnten? 

Eric Weber 

 

 

15. Schriftliche Anfrage betreffend hat das Basler T ram immer Vorrang 16.5441.01 
 

In einem ungeschriebenen Gesetz steht: Das Tram hat in Basel immer Vorrang – das gilt sowohl für Autos als auch 
für Fussgänger. 

1. Stimmt es, dass das Tram in Basel immer Vorrang hat? 

2. Was steht dazu im Verkehrsgesetz? Oder wie nennt sich das Gesetz, dass sich mit der Strassen-
Verkehrsordnung beschäftigt? 

Eric Weber 

 

 

16. Schriftliche Anfrage betreffend Reiseführer Base l vom Verlag Reise Know-How 16.5442.01 
 

Es gibt einen neuen Reiseführer über Basel, neu aktualisiert vom Verlag Reise Know-How aus Deutschland. Ein 
tolles Buch über Basel. Auf Seite 127 steht dies: 

„Danksagung 

Dieses Buch hätte ohne die Hilfe und Unterstützung von Schweiz Tourismus (Carina Marugg/Antje Seeling) sowie 
von Basel Tourismus nicht entstehen können. Merci vielmals!“ 

Die Autoren vom Buch über Basel sind Margit Brinke und Peter Kränzle. 

1. Wieviele Nächte durften beide Autoren in Basel kostenfrei im Hotel übernachten? 

2. Wieviele Essens-Gutscheine von Basel Tourismus gab es für Restaurants in Basel, zu welcher Geld-
Gesamthöhe? 
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3. Wieviele Freiexemplare vom Buch Basel bekam Basel Tourismus? 

4. Wie hoch schätzt Basel Tourismus, ist die Auflage von Reiseführer Basel aus dem Verlag Reise Know How? 

Eric Weber 

 
 

17. Schriftliche Anfrage betreffend verbotene deutsc he Fahnenmasten vor dem 
Badischen Bahnhof 

16.5443.01 
 

Mit meiner Anfrage betreffend neuer DB-Leuchtreklame am Badischen Bahnhof habe ich einen Volltreffer gelandet. 
Denn wie sich heraus stellte, hat die DB für diese drei grossen Leucht-Schilder keine Genehmigung eingeholt. 

Kommt man aus dem Haupteingang des Badischen Bahnhofs raus, stehen dort auf Schweizer Boden zwei 
Fahnenmasten. Nun will ich es nochmals wissen. 

Es heisst doch, im Badischen Bahnhof ist Deutsches Recht. Ausserhalb des Badischen Bahnhofs ist Schweizer 
Recht. 

1. Wer hat die Fahnenmasten mit DB-Werbung vor dem Bahnhof genehmigt? 

2. Stehen diese Fahnenmasten dort kostenfrei? Oder muss dafür ein Geld bezahlt werden, da es Werbe-Fahnen 
sind? 

Eric Weber 

 
 

18. Schriftliche Anfrage betreffend Pfusch-Layout Fot o auf dem Prospekt Basler 
Märkte 

16.5444.01 
 

Es gibt einen neuen Prospekt mit dem Titel Basler Märkte. Im Vorwort steht von Frau Sabine Horvath geschrieben: 
"Die Stadt Basel zeichnet sich durch zahlreiche attraktive Stadt- und Quartiermärkte aus." 

Ich bekam einen Schreck, als ich das Titelfoto von diesem Prospekt sah. Ein Gärtner steht vor dem Basler Rathaus. 
Das Basler Rathaus wurde aber um zwei Stockwerke kürzer gemacht. Das Basler Rathaus verkommt auf dem teuren 
Prospekt regelrecht zu einem Flachbau. Da hat aber der ortsfremde Layouter gehörig geschlafen. 

1. Wie kann so ein Fehler passieren, dass das Basler Rathaus zu einem Flachbau abgebildet wird? 

2. Warum nahm man für den Prospekt keinen Basler Layouter? 

3. Warum wurde das Titelbild vom Prospekt zu einem gestellten Bild, zu einer Foto-Montage? Denn in Tat und 
Wahrheit gibt es diesen Blick auf das Basler Rathaus so gar nicht! 

Eric Weber 

 
 

19. Schriftliche Anfrage betreffend Touristentafeln in Basel mit total veralteten 
Hinweisen zu 2015 

16.5445.01 
 

Beim Badischen Bahnhof steht eine grosse blaue Info-Tafel mit mehreren Tafeln. Ich habe nur einen Blick darauf 
geworfen, dann stellte es mir schon ab. Ich habe gelesen: Veranstaltungen in 2015. 

1. Warum stehen auf Basels Infotafeln Veranstaltungen aus dem Jahr 2015? 

2. Wer ist für diese Schlamperei verantwortlich? 

Eric Weber 

 
 

20. Schriftliche Anfrage betreffend warum haben die Grenzbeamten nicht mehr ihr 
Zollhaus im Badischen Bahnhof 

16.5446.01 
 

Grenzwächter in Basel beklagen sich bei mir, dass ihr Zollhaus im Badischen Bahnhof abgebaut wurde. Sie sagten 
mir: "Die Politik will es so." Ich traute meinen Augen nicht. Das Zollhaus, welches im Badischen Bahnhof stand, ist 
weg. Ganz traurig standen drei Grenzwächter im Durchgang und mussten nun im Stehen die Einreisenden 
kontrollieren. 

Beim Zollhaus hatten sie früher Computer, Arbeitstisch und auch ein Gitter, um Hunde oder Leute einzusperren. Nun 
ist alles weg. Auch das Brett für die Zollkontrolle von Waren. Auch die Hinweisschilder für den Zoll. 

1. Hat Deutschland gesagt, das Zollhaus muss weg im Badischen Bahnhof? 

2. Hat die Schweiz gesagt, das Zollhaus muss weg im Badischen Bahnhof? 

3. Wo arbeiten nun die Grenzer und Zollbeamte? 

4. Ist es ein Fortschritt, dass die Grenzer nun im Stehen arbeiten? Wie Schuljungen stehen sie nun ganz traurig 
im Bahnhofsdurchgang. 

Eric Weber 
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21. Schriftliche Anfrage betreffend warum nimmt die Polizei keine Anzeigen 
entgegen 

16.5447.01 
 

Ich wollte am 18. oder 19. April eine Anzeige gegen betrügerische Kantonsangestellte bei der Polizei im Spiegelhof 
abgeben. Ich hatte die Anzeige schon aufgeschrieben und wollte es nur abgeben. Schon 2015 habe ich dort an 
gleicher Stelle eine Anzeige abgegeben. 

Aber nun wurde ich von einem Polizisten, von Herrn B., einem älteren Mann, regelrecht angeschrien und 
angegangen und er meinte rotzfrech zu mir: "Ich nehme keine Post von Ihnen entgegen. Gehen Sie auf die Post und 
geben es mit Briefmarke auf. Wir sind doch nicht Ihr Postbüro." 

Dieses sehr kundenunfreundliche Verhalten des Herrn B. wirft zahlreiche Fragen auf. Daher diese Anfrage. 

1. Wenn man eine Anzeige abgeben will, die man schön aufgeschrieben hat, warum nimmt das die Polizei nicht 
an? 

2. Gibt man die Anzeige z.B. am Schalter der Stawa ab, wird die Anzeige auch aufgenommen? 

3. Für was gibt es den Polizeiposten Spiegelhof? Was kann man dort alles für Sachen erledigen? 

Eric Weber 

 
 

22. Schriftliche Anfrage betreffend Polizisten, die n icht mehr konzentriert arbeiten, 
ständig läuft Disco-Musik 

16.5448.01 
 

Als ich Mitte April auf dem Polizeiposten Spiegelhof war, um dort zu sehen, ob die Polizisten richtig arbeiten, bin ich 
fast umgefallen. Was ich gesehen habe, hat mich schockiert. Aus einem Lautsprecher, der eigentlich zuständig ist für 
Not-Durchsagen der Polizei-Zentrale, kam laute Disco-Musik. Die Polizisten haben auf mich einen fremden und nicht 
konzentrierten Eindruck gemacht. Es war ihnen irgendwie alles egal. Es machte der Anschein, die Polizisten stehen 
neben der Spur. Nun stellen sich Fragen an die Regierung. 

1. Warum lässt es die Polizei zu, dass sich Polizisten rund um die Uhr von lauter Disco-Musik berieseln lassen? 
Das geht gar nicht. 

2. Ist die Regierung bereit, den Polizisten im Polizeiposten Spiegelhof inskünftig die Musik zu verbieten, damit 
wieder einmal richtig gearbeitet wird? 

3. In einem Hotel, in den Sommer-Ferien, kann beim Pool Musik laufen. Aber bitte nicht bei der Arbeit. Kann es 
sein, dass hier ein paar Polizisten Urlaub mit Arbeit verwechseln? 

4. Bei der BVB wollte man bei den Tram- und Busfahrern die Radio-Musik auch verbieten, wegen 
Konzentrations-Störungen. Haben Polizisten Konzentrations-Störungen, die von Musik abgelenkt sind? 

Eric Weber 

 
 

23. Schriftliche Anfrage betreffend wo schlagen die Langfinger in Basel am meisten 
zu 

16.5449.01 
 

Die Polizei hat alle Infos. Die Polizei hat alle Statistiken. 

1. Wo schlagen die Langfinger in Basel am meisten zu? Gibt es eine Statistik zu den Basler Quartieren? 

2. Ist der Schwerpunkttag für Einbrüche der Montagmorgen? 

Eric Weber 

 
 

24. Schriftliche Anfrage betreffend warum hat Basel die höchste IV Quote der Welt 16.5450.01 
 

In Basel leben sehr viele Menschen mit einer IV. Rund 10% der Bevölkerung bekommen eine IV. Rund 50% der 
Bevölkerung bekommen Hilfe vom Amt für Sozialbeiträge. 

1. Warum hat Basel eine so hohe IV-Quote? Wie hoch ist diese jetzt? 

2. Wie viele Menschen bekommen in Basel Hilfe vom Amt für Sozialbeiträge? 

Eric Weber 

 
 

25. Schriftliche Anfrage betreffend Aufnahme in den Verteiler der Polizei-Zeitschrift. 
Wer darf diese Zeitschrift überhaupt lesen 

16.5451.01 
 

Es fällt einem auf, dass man als Grossrat, der die Wahrheit sagt, schikaniert wird. Daher bin ich aber gerne Grossrat. 
Die Polizei gibt ein Heft heraus, mit dem Titel "basilea Info". 

1. Können Basler Grossräte diese Zeitschrift bekommen? Wenn nein, warum nicht? 
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2. Warum bekommt der Basler Datenschutz-Chef diese Zeitschrift? 

3. Die Zeitschrift hat eine Auflage von angeblich 2'100 Stück. An wen gehen diese Zeitschriften? 

4. Was kostet diese Zeitschrift? Wieviele Mitarbeiter beschäftigen sich mit dieser Zeitschrift? 

5. Wird die Zeitschrift an die Uni geschickt, dass man diese dort lesen kann? 

6. Warum wird die Zeitschrift teuer ins Ausland verschickt, wie z.B. an eine Familie in Hamburg, siehe Ausgabe 
2/2015, Seite 37? 

Eric Weber 

 
 

26. Schriftliche Anfrage betreffend wie geht es den Baslern gesundheitlich 16.5452.01 
 

Basel ist ziemlich krank. Das geht zumindest aus Statistiken hervor. Was sind die Ursachen und wo sind Auswege? 
Meine Anfrage soll etwas Licht in dieses dunkle Kapitel bringen. In keinem anderen Kanton ist beispielsweise die 
Gefahr, ein Herzinfarkt zu erleiden, höher als in Basel. 

1. Wieviele Basler sind übergewichtig?  

2. Wie geht es den Basler gesundheitlich? 

3. Welche Rolle spielt eine gesunde Ernährung? Kann sie wirklich Krankheiten vorbeugen? 

4. Welche Impfungen braucht der Mensch im Laufe seines Lebens? 

Eric Weber 

 
 

27. Schriftliche Anfrage betreffend warum ist unser Kanton, sprich das 
Ausländeramt, morsch 

16.5453.01 
 

Unser Staat ist morsch. Das Ausländeramt (Migrationsamt) von Basel hat kürzlich medienwirksam illegale Ausländer 
in Basel vor dem Spiegelhof empfangen. Das ist eine Frechheit. Ich habe es im März 2016 in der Zeitung gelesen. 

1. Warum wurden die illegalen Ausländer nicht sofort verhaftet? 

2. Warum lässt sich unser Kanton so vorführen? 

3. Wer ist Chef im Basler Ausländeramt? 

4. Wer kam auf diese wirklich "dumme" Aktion, ein Gespräch mit Illegalen zu führen? 

Eric Weber 

 
 

28. Schriftliche Anfrage betreffend kein Schutzplatz für Schweizer, da Asylanten in 
der Schutzanlage wohnen 

16.5454.01 
 

Fessenheim lässt grüssen. Wir stehen vor harten Verteilungskämpfen. Die Basler Schutzanlagen sind voll mit 
Asylanten. Im Notfall wird kein Asylant die Schutzanlage freiwillig räumen. 

1. Wenn es ein Notfall gibt, hat dann der Schweizer Vorrecht vor dem Asylanten? Kann dann verlangt werden, 
dass der Asylant seine Unterkunft in der Schutzanlage verlassen muss? 

2. Wenn der Schweizer kein Vorrecht hat, warum nicht? 

3. Wie ist es mit Schweizer Frauen und Kindern? Haben die dann wenigstens Vorrecht vor einem Asylanten? 
Denn bei einem Schiffsuntergang heisst es ja auch: Zuerst Kinder und Frauen. 

4. Was gedenkt die Regierung zu tun, dass genügend Schutzraum für Schweizer geschaffen wird? Die 
Ausländer sind mir egal. 

5. Wieviele Asylanten leben in Schutzräumen wie Zivilschutzanlage in Basel? 

6. Wieviele Leute können in allen Zivilschutzanlagen, in einem Notfall, untergebracht werden? 

Eric Weber 

 
 

29. Schriftliche Anfrage betreffend wie viele Unters tützungsfälle gibt es für Basler 
Schullager 

16.5455.01 
 

Bezüger von Prämienverbilligungen können über die Lehrperson ein Gesuch für einen Beitrag an die Kosten der 
Schulkolonie einreichen. 

1. Wie viele Fälle von Unterstützungsfällen gab es in den letzten fünf Jahren? 

2. Wie hoch ist die Geld-Gesamtsumme, die da ausbezahlt wurde? 

Eric Weber 
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30. Schriftliche Anfrage betreffend Ausländer sind Sc huld an der Taubenplage in 
Basel 

16.5456.01 
 

Man höre und staune. In der Basler Zeitung vom 15. April steht, geschrieben von Mischa Hauswirth, dass die 
Ausländer Schuld sind an der Taubenplage in Basel. 

In der Zeitung steht, Zitat: "Die Wissenschaftler wissen auch, dass die neue ethnische Zusammensetzung von Basel 
die Taubenpopulation anwachsen lässt, zumindest an gewissen Hotspots in der Stadt. So würden etwa um das 
Bläsischulhaus verschleierte Frauen Tauben füttern, und weil im Islam die Taube heilig ist, werden sie auch rund um 
Moscheen herum nicht bekämpft. Ebenfalls bekannt sind Fälle von tailändischen Prostituierten, die auf ihrem Balkon 
aus Glaubensgründen Tauben gefüttert haben. Bei den Tauben spiele ein bekannter biologischer Grundasatz: 'Je 
grösser das Futterangebot, desto weniger Zeit müssen die Tauben in die Futtersuche investieren, Zeit, die sie für die 
Brutpflege haben', erklärt Haag.“ 

1. Stimmt es, wie die Basler Zeitung schreibt, dass die Ausländer an der Taubenplage in Basel schuldig sind? 

2. Sind auch Asylanten in Basel an der Taubenplage mitschuldig? 

3. Wieviele Tauben leben in Basel? 

4. Wieviele Tauben werden jedes Jahr von der Basler Polizei abgeschossen? 

5. Hat die Regierung Kenntnis, dass es in Basel Menschen gibt, die Tauben bewusst vergiften, damit diese 
armen Tierli dann auch schnell sterben? 

6. Werden es in Basel immer mehr Tauben? 

7. Aus welchem Land stammen die Tauben? 

8. Seit wann leben Tauben in Basel? Ist es das Jahr 1231 odedr 1351? 

9. Ist Tauben-Füttern überall in Basel erlaubt? 

Eric Weber 

 

 

31. Schriftliche Anfrage betreffend was kam nach dem  Passage Projekt 16.5457.01 
 

Bis 2015 gab es das Projekt Passage in Basel. Das hat bedeutet, wer Sozialhilfe neu beantragt hat, wurde für eine 
kurze Zeit in die Stadtgärnterei zum arbeiten geschickt. Die Klienten wurden z.B. eingesetzt für Unkraut wegmachen 
oder Wege sauber machen auf dem Friedhof Wolfsgottesacker. In diesem Zusammenhang folgende Fragen: 

1. Was wurde aus den Betreuern bei Passage? Diese haben die Mitarbeiter z.B. vom Sammelpunkt im 
Kleinbasel auf den Friedhof gefahren und dann wieder abgeholt? 

2. Was wurde aus den rund 6 Verwaltungsangestellten von Passage, die an der Hochstrasse ihr Büro hatten? 

3. Pro Tag waren im Schnitt rund 20 Hilfskräfte für Passage im Einsatz, z.B. auf dem Friedhof. Es waren 
normale Arbeitskräfte. Da nun diese 20 Mitarbeiter pro Tag wegfallen, wer macht diese Arbeit nun konkret? 

4. Da es Passage nicht mehr gibt, für z.B. auf dem Friedhof zu arbeiten, hat der Friedhof nun neue Mitarbeiter 
eingestellt? 

5. Konkret will ich wissen, ob die Mitarbeiter auf dem Friedhof nun mehr arbeiten? Denn wenn pro Tag 20 
Mitarbeiter von Passage zur Verfügung waren, gab es ja weniger Arbeit für die normal Angestellten. 

Eric Weber 

 

 

32. Schriftliche Anfrage betreffend Pflästerung beim Liestalermätteli 16.5506.01 
 

Anlässlich unseres Wahlkampfstandes neben dem Alterszentrum Alban-Breite an der Zürcherstrasse kamen wir mit 
interessierten älteren Bewohnerinnen und Bewohnern ins Gespräch. Aktiv und voller Engagement erzählten die 
Damen und Herren das Folgende: 

Das Liestalermätteli, zwischen Coop und Shop Migros Partner an der Zürcherstrasse gelegen, wurde wunderbar 
umgebaut. Zusätzlich zum Spielplatz ist Raum für einen grossen Kiosk geschaffen worden. Dieser Kiosk wird von 
den Damen und Herren Bewohnenden des Alterszentrums Alban-Breite frequentiert. Die neue Pflästerung mit 
grossen, unrunden „Bsetzisteinen“ hat sich jedoch als riesiges Hindernis erwiesen: Mit dem Rollator, insbesondere 
dann, wenn noch zusätzlich Einkäufe darin liegen, lässt sich der unruhige Untergrund kaum mehr bewältigen.  

Die Damen und Herren sitzen ab und zu auch gerne auf ein Bänklein beim Spielplatz. Aber auch dieses ist praktisch 
verwehrt, weil auch dort über den Untergrund mit Schnitzel und Gestein der Rollator kaum mehr geschoben werden 
kann. 

Somit ist nicht nur die Strassenüberquerung, welche trotz Trottoirabsenkung minime Schwellen aufweist, ein 
Hindernislauf geworden; nein, der Kioskbesuch und ein Besuch der Bänklein beim Spielplatz sind fast nicht mehr 
möglich, weder mit dem Rollator, geschweige denn mit dem Rollstuhl. 

Die Unterzeichnende bittet den Regierungsrat um die Beantwortung der folgenden Fragen: 
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- Kann sich der Regierungsrat vorstellen, über die Pflästerung vom Trottoir her bis zum  
Kiosk und zu mindestens einem Bänklein des Spielplatzes einen flachen, glatten Weg zu legen, welcher von 
der Breite her für einen Rollator oder einen Rollstuhl geeignet ist? 

- Ist es möglich, der Bitte der Damen und Herren nachzukommen, den Strassenübergang Zürcherstrasse so 
anzupassen, dass keine Absätze mehr bewältigt werden müssen? 

Beatrice Isler 

 

 

33. Schriftliche Anfrage betreffend Hepatitis bekämp fen 16.5511.01 
 

Die Sonntagszeitung „Der Sonntag" berichtete - einmal mehr - über die Situation von Hepatitis C Infizierten. Laut 
Schätzungen des Bundesamts für Gesundheit (BAG) tragen in der Schweiz 80'000 Menschen das Virus in sich, 
diagnostiziert wurde es lediglich bei 40'000 Personen. Dies entspricht laut BAG zwischen 0.7-1% der Bevölkerung, 
der weltweite Durchschnitt liegt mit 3% deutlich höher. Laut BAG sind die Neuinfektionen (50 neue Fälle pro Jahr) 
seit 2006 konstant. Besonders junge Menschen zwischen 20 und 39 Jahren (ca. 60% aller Fälle) und Männer sind 
davon betroffen. 

2015 senkte das BAG die Preise der Hepatitis-C-Medikamente um rund 20%. Zuvor wurden die Arzneimittel nur bei 
stark fortgeschrittener Lebererkrankung vergütet, ab 2015 nun auch bereits ab Stadium 2 (ab einem „moderat 
fortgeschrittenen Stadium"). Als Begründung, weshalb nicht alle Patientinnen mit einer Hepatitis-C-lnfektion Zugang 
zur hochspezialisierten Medizin erhalten, nennt das BAG „medizinische und wirtschaftliche Gründe". 

Aufgrund der Preissenkung der Medikamente ist mit einer Einsparung von 20 Millionen zu rechnen, da aber mehr 
Menschen Zugang zum Medikament erhalten, ist die Mehrbelastung von 52 Millionen für die Krankenversicherung, 
so schreibt es das BAG auf ihrer Website. Nicht erwähnt sind Einsparungen, die durch die Verbesserung der 
Lebenssituation und die Vermeidung von Folgekrankheiten getätigt werden könnten. 

In diesem Zusammenhang rechnet Beat Müllhaupt, leitender Arzt der Hepatologie am Universitätsspital Zürich in 
einer Studie vor, dass die Folgekosten ohne Behandlung bis zu 230 Millionen Franken betragen können. 

1. Aus diesem Grund bittet die Anfragestellerin um die Beantwortung folgender Fragen: Wie viele Hepatitis-C-
lnfizierte gibt es im Kanton Basel-Stadt? Wie viele davon werden mit der hochspezialisierten Medizin 
behandelt? Wie vielen Personen wurde die Medizin verwehrt? 

2. Wie stellt sich der Regierungsrat zum Ziel, Hepatitis C (analog Australien) zu eliminieren? Welche kantonalen 
Massnahmen (inkl. Prävention) wären dafür notwendig? 

3. Welche Kosten hätte den Zugang zur hochspezialisierten Medizin ab Stadium 1? Welche Kosten würde dies 
(unter Annahme des heutigen Preises) für den Prämienzahler bedeuten? Welche Kosten könnten dadurch 
eingespart werden? Wie würde sich die Lebensqualität der Infizierten verändern? 

4. Wie steht der Regierungsrat zu Importen von Generica - beispielsweise aus Indien wie es in dem erwähnten 
Zeitungsartikel beschrieben wird?? 

5. Setzt sich der Regierungsrat für die Senkung der Medikamentenpreise ein? Falls ja, wie. Falls nein, weshalb 
nicht? 

Sarah Wyss 

 

 

34. Schriftliche Anfrage betreffend tägliche Behinde rung der Einfahrten  
Tram 1 und 8 in die Haltestelle auf dem Centralbahn platz 

16.5513.01 
 

Täglich kann man sehen und erleben, wie die Trams der Linien 1 und 8, welche von der Markthalle her kommend in 
die Tramhaltestelle Bahnhof SBB (Centralbahnplatz) einfahren möchten, warten müssen, weil sie· den ein- und 
ausfahrenden Trams der Linien 10 und 11 den Vortritt lassen müssen. Diese Warterei kann je nach Situation bis zu 3 
Minuten dauern. Die Trams halten dabei direkt auf der Höhe der Buslinie 50 und beim Eingang West des Bahnhofs. 

Dies verärgert viele Trampassagiere, weil sie wegen des blockierten Trams ihre Anschlüsse auf abfahrende Züge 
verpassen. Es ist unverständlich, dass die Tramchauffeure nicht die Türen öffnen können, damit die pressierten 
Trampassagiere direkt in den Bahnhof gelangen können. Dort wo der 1-er und 8-er halten hat es keinen Autoverkehr. 
Zudem blockieren die Trams beim Halten die Autowendeschlaufe. Aussteigende Trampassagiere könnten also 
gefahrlos das Tram verlassen um ihre wartenden Züge noch rechtzeitig zu erreichen. 

Früher gab es eine Tramhaltestelle Küchengasse, von der aus direkt und auf kurzem Weg die Züge erreicht werden 
konnten. Mit der Aufhebung dieser Haltestelle durch die Umgestaltung des Centralbahnplatzes haben sich die 
Fahrzeiten und die Wege für die Passagiere deutlich verlängert. 

Ab und zu gibt es einsichtige Tramchauffeure, welche beim Warten die Türen öffnen. Die meisten halten sich aber an 
die Vorschriften und lassen die Passagiere warten mit der Folge, dass sie, wenn es dumm läuft, ihre Züge 
verpassen. Der Einwand man könne diesem Problem aus dem Weg gehen, indem man ein früheres Tram nehmen 
würde ist illusorisch, denn auch auf dem Linienast Neubad des 8-er gibt es wegen der Behinderungen auf der 
ganzen Linie vielfach keinen geregelten Fahrplan mehr. Der Zustand ist unhaltbar und bedarf einer 
fahrgastfreundlichen Regelung für die Passagiere, die auf die Züge müssen. 
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Ich frage die Regierung deshalb an, ob im Sinne einer sofortigen und fahrgastfreundlichen Lösung die Chauffeure 
der Tramlinien 1 und 8 beim betriebsbedingten Halten vor dem Bahnhofseingang West die Türen öffnen können, 
damit die Trampassagiere den Anschluss auf die Züge nicht verpassen? 

Brigitte Heilbronner 

 

 

35. Schriftliche Anfrage betreffend Abschaffung der Hundehalterkurse 16.5521.01 
 

Vor dem Kauf eines Hundes sollte jeder potentielle Hundehalter einen vierstündigen Theoriekurs besuchen. 

Nach dem Kauf eines Hundes müsste zudem im ersten Jahr ein praktisches Training zusammen mit dem Hund 
absolviert werden. Dieser Kurs dauert mindestens vier Einheiten zu je max. 60 Minuten. 

Mit diesen Vorschriften soll die Sachkunde rund um das Halten eines Hundes vermittelt und gestärkt werden. 

Im September 2016 hat nun nach dem Ständerat auch der Nationalrat den Bundesrat beauftragt, das Obligatorium 
für den Besuch eines Hundehalterkurses aufzuheben. Rund ein Drittel der Hundebesitzer schwänzen den Kurs; der 
Aufwand für die Durchsetzung ist zu gross. Abgesehen davon sind nicht durchgesetzte Obligatorien rechtsstaatlich 
störend. 

Die Unterzeichnende bittet den Regierungsrat um die Beantwortung der folgenden Fragen: 

− Wie geht der Kanton Basel-Stadt mit der neuen Situation um? 

− Wird das Obligatorium des Besuches eines Hundehalterkurses kantonal eingeführt? 

− Oder gilt dann nur noch das bisher schon kantonal geregelte Obligatorium für die Halter von potentiell 
gefährlichen Hunderassen? 

− Inwiefern kann der Regierungsrat die Bevölkerung (insbesondere Kinder) vor gefährlichen Hunden schützen? 

Beatrice Isler 

 

 

36. Schriftliche Anfrage betreffend Lichtverschmutzu ng durch Hochhäuser 16.5524.01 
 

In der Stadt Basel werden immer mehr hohe Gebäude gebaut. Verschiedene Hochhäuser wurden bereits realisiert 
(Messeturm, Bau 1 Roche etc.), weitere sind in Planung (Bau 2 Roche, Claraturm, Ersatzbau Messeparking etc.). Die 
Lichtemissionen dieser Gebäude gewinnen an Bedeutung bzw. die Lichtimmissionen wirken sich störend auf das 
Umfeld und die Umwelt aus. Der heutige Messeturm ist ein besonders negatives Beispiel bzgl. der 
Lichtverschmutzung in den späten Nacht- und den frühen Morgenstunden. Aus unerfindlichen Gründen ist das 
Gebäude in der Zeit zwischen Mitternacht und morgens um sechs Uhr mindestens zur Hälfte hell erleuchtet. Das 
Gebäude verfügt über keinerlei Schutzeinrichtung, welche die Lichtemissionen verhindern könnte. Da sich der 
Messeturm in unmittelbarer Nähe zum Wohnquartier befindet, haben diese Lichtemissionen hell erleuchtete 
Schlafzimmer zur Folge, wenn die Betroffenen dem nicht mit geschlossen Fensterläden vorbeugen. In den wärmeren 
Jahreszeiten sind geschlossene Fensterläden aber sehr einschränkend bzgl. der Lebensqualität. Der bereits 
realisierte Bau 1 Roche zeigt, dass heute aufgrund der technischen Möglichkeiten durchaus auch bessere Lösungen 
möglich sind als beim Messeturm. · 

Vor diesem Hintergrund bitte ich die Regierung, mir dazu die folgenden Fragen zu beantworten: 

1. Was unternimmt der Regierungsrat aktuell, um die Lichtemissionen bei bestehenden und geplanten 
Hochhäusern sinnvoll zu beschränken? Insbesondere bei Gebäuden mit Wohnumfeld. 

2. Stehen dem Regierungsrat heute die notwendigen rechtlichen Grundlagen zur Verfügung, um bei 
bestehenden Bauten eine Nachbesserung bzgl. der nächtlichen Lichtemissionen verlangen zu können? 

3. Ist der Regierungsrat bereit bei fehlenden rechtlichen Grundlagen mittels Verhandlung mit den Eigentümern 
des Messeturms eine befriedigende Lösung zu erreichen? Zum Beispiel, dass in der Nacht zwischen 24 Uhr 
und 6 Uhr das Gebäude mit geeigneten Einrichtungen abgedunkelt wird. 

4. Wie stellt der Regierungsrat sicher, dass bei den weiter geplanten Hochhäusern wie z.Bsp. der Roche- oder 
der Claraturm die Lichtemissionen auf ein Minimum reduziert werden? 

5. Wird die Problematik der Lichtemissionen von Hochhäusern im städtischen Umfeld durch das Lufthygieneamt 
bei der Mitwirkung der in Antwort des Anzuges Brigitta Gerber in Aussicht gestellte Vollzugshilfe genügend 
eingebracht? 

Martin Lüchinger 

 

 


